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Krise um Pupen.
Alle Luft in Berlin. Ergebnislose Besprechungen.
Vorstoß der Zenlrumspartei. - Siiddeuischland-

Sesuch vorläufig abgesagt. —Heute abend fall
Sindendurg entscheiden!

Berlin,  17 . November . Radiodienst .)
Lee Reichskanzler hat am Mittwoch seine Ve-
hrechuikgen über die Möglichkeiten zur Bildung
emtt Nationalen Konzentration fortgesetzt.
Des Ende war völlig negativ . Der Absage der
Zozialdemokratie,  die wegen ihrer
Form und ihres Inhalts überall wie eine
Sensation gewirkt hat » folgte am Mittwoch
eine Absage der Zentrumspartei und der
Bayerischen Bolkspartei . Unter dem Eindruck
dies« Niederlage am Bande hat Herr von
Popen die für das Wochenend geplante Reise
nach Süddeutschland zu den Regierungen in
Tilckgart, Karlsruhe und Darmstadt vorläufig
abgesagt.  Es wird damit gerechnet, dag er
dem Reichspräsidenten heute seinen Rücktritt
bzw. die Eesamtdemission der Papenbarone an-
biitet. Welche Entscheidung der Reichsprä¬
sident  treffen wird , ist im Augenblick un¬
gewiß.

Die Besprechungen begannen gestern mit
mein Empfang der Zentrumsführer Kaas
und ^ oos . Zn dieser Unterredung erklärte
»ans, daß die Zentrumspartei eine nationale
Konzentration nicht nur wünsche, sondern auch
Arebe. Aus persönlichen und sachlichen
Munden lehne sie jedoch entschieden Herrn
»on Papen als Führer  der Nationalen
Mentration ab . Die Zentrumspartei schlage

Reichskanzler vor , dem Reichs-
einen freiwilligen Entschlich

-N L b? SEe»t zur Bildung einer Regierung
Basis zu geben , lleber diesen

jAmlusi des Zentrums war Herr von Papen
Er fragte überhaupt nicht nach

Vielheiten und nicht einmal danach, wie sich
U^ airum 5» seinem Programm stelle. Nach
in!,». ?>ar die Unterredung bereits be-

, ihrem Schluß überreichten die
Limee ^ rhandler eine schriftliche Dar-
°«n d/ ^ ' die A «fsassung  ihrer Partei
M ? «egenwartkgen Lage . Aus diese Weise
»beretwaige  falsche Aeutzerungen

- »m Empfang verhindern.

peil lehnte Herrn von Pa-
t!«n einer Nationalen Konzentra-
dl°ichskanzEb . Buch er hinterlieg dem

Tirol-« der  Bayerischen Bolkspartei,
vw - Mt̂ Schasfer.  lehnte Herrn von Pa-

ntra
den

d°r"'̂ °r eine schriftliche Erklärung über
Die der Bayerischen Volkspartei,
ri ib°n r vom Zentrum und der Vay-
'» der« -Partei hatten sich vor ihrem Besuch
vei/jsth ^ kanzlet ihre Taktik gegenseitig

>arkile? ÄAub an Schaffer wurde der Volks-
H»rn ^ psangen . Er sagte
8r°kti°» " iur seine elf Mann starke
^itarbei ^ *z gewissen Voraussetzungen die
dllz"w^ ;Use des heutigen Vormittags wird
sich mil "l̂ Eabinett  zusammentreten , um

Verlauf der Parteiführer-
Notiom!ii^ ", .?u beschästigen. Zwar haben die
liiilladun» bisher die an sie ergangene
!>°ch Besprechung weder offiziell

b!>l ^ abgelehnt , aber in Regierungs-
ooy mit "U slch inzwischen davon überzeugt,
Öligen ml? derartigen Ablehnung für den

5U rechnen ist . Zm An-
dopsp»Mm yKabrnettssitzung 'Uird Herr von
Muyq Reichspräsidenten über seine Aus-
'le Nieinn,,? ? gegenwärtigen Lege bzw. über
bei» Em»k- i>er Papenbarone unterrichten.
K»1° bei Hindenvurg  ist auf

^ »«-bm,ttag s Uhr angesetzt.
?^ !ip »„ ^ " ^ . cheidung der Reichs-
Uiig Wietzlich treffen wird , ist vor-
^"Etritt-i,A. assen- Bielleicht nimmt er das
? Äaü«!» ? .des Herrn von Papen sofort

ve« § ^ ?!'Eer aber ist, dag er diese An-
u 'leie» »ad zunächst mit den großen
"tlliiM- bläulich Fühlung nimmt , um Fest-

Neai°«.? uber zu treffen , ob überhaupt
v uiit parlamentarischer
Alis. »-"ll möglich ist und auf welcher

deutschnationaler Seite wird
K alles getan , um eine andere

»»koaktion z« verhindern.

Als eventueller neuer Reichskanzler wird
in Berliner politischen Kreisen der preußische
Znnenkommissar Herr Bracht genannt , eine
Persönlichkeit , die von vornherein auf stärksten
Widerspruch stößt.

Der Vorstand der sozialdemokratischen
Reichstagssraktion hatte am Dienstag be¬
schlossen, der Einladung des Reichskanzlers von
Papen zu einer Unterredung in der Reichs¬
kanzlei nicht zu folgen.

SasEutinsrZwischenspiel
Polizeikommissar Marks , der am Montag

abend ein Telegramm des oldenburgischen
Staatsministeriums erhielt , durch das seine
Dienstenthebung aufgehoben  wurde , hat
bereits am Dienstag früh vom Regierungsprä¬

sidenten Boehmcker den Bescheid erhalten , daß er
bis zur rechtmäßigen Entscheidung eines
Disziplinarverfahrens zwangs beurlaubt
werde und sich jeder Dienstausübung zu ent¬
halten habe.

Die Marks vorgeworfene Gehorsamsverwei¬
gerung bestand, wie erinnerlich , darin , daß er
es ablehnts , auf Weisung des Regierungsprä¬
sidenten zwei preußische Kriminalbeamte zu
verhaften , die im Einverständnis mit Bürger¬
meister Dr . Stoffregen in Eutin arbeiteten.

Scherze um Hauptmann.
Gelegentlich der amtlichen preußischen Haupt¬

mann -Ehrung ist es zu einem Streit gekommen,
der äußerst peinlich wirken mutz. Die Minister
Braun  und Grimme haben am Dienstag dem
Dichter persönlich die Ehrenurkunde überreicht,
die die Verleihung der Staatsmedaille ankün¬
digt . Kurz darauf ließ der Kommissar Bracht
Mitteilen , daß nur er berechtigt sei, diese Ehrung
vorzunehmen und daß er deshalb die Medaille,
die er unter amtlichem Verschluß habe, nicht
aushändigen , sondern sie selber im Namen des
eingesetzten Staatskommissariats überbringen
werde . — Wie Hauptmann zu diesem eigenarti¬
gen Halb - und Halb-Gegeneinander -Spiel steht,
ist unbekannt ; nach vielen Jahren aber wird in
Historiker-Kreisen einmal ein großes Schmunzeln
über sotane Regierungshandlungen aus dem
Jahre des Heils anno 1932 vor sich gehen . . .

Geheimnisvolle Todesschiisse im Hotel.
72jähriger Regierungsrat erschießt eine junge Frau und verübt Selbstmord.

Ein aussehenerregendes Drama hat sich in
einem Hotel in der Nähe des Anhalter Bahnhofs
in Berlin  ereignet . Der 72jährige Do¬
zent  der Technischen Hochschule Charlottenburg,
Regierungsrat a. D. Dr. Hermann Hecht, hat
die 35jährige Fra « Hanni Populow aus Hagen
in Westfalen und dann sich selbst erschossen.
Ob Dr . Hecht und Frau Populow im gegensei¬
tigen Einverständnis aus dem Leben gegangen
sind, oder ob es sich um einen Anschlag des be¬
jahrten Wissenschaftlers auf die viel jüngere
Fra « handelt , ist vorläufig noch unbekannt . Das
Paar hat keinerlei Briefe oder Aufzeichnungen
hinterlassen.

Unverständliches Todesurteil.
Das Chemnitzer  Schwurgericht verurteilte

den Arbeiter Bartl wegen gemeinschaftlichen
Mordes zum Tode  und wegen Vergehens
gegen das Schußwafsengesetz zu sechs Monaten
Gefängnis . Bartl war Mitglied der kommu¬
nistischen „Roten Wehr ". Am 4. August kam
es in Chemnitz im Cafe Herold , einem SA .-
Lokal, zu einem Zusammenstoß zwischen SA .-
Leutcn und dem Angeklagten , der mit einem

Warichauer Einsturz -Katastrophe.

5

Die Warschauer Feuerwehr bei den ersten Ret¬
tungsarbeiten auf dem Einsturzgelände . — Ein
altes Brauereigebäude in der polnischen Haupt¬
stadt brach infolge lleberlastung zusammen und
begrub beim Einsturz ein anliegendes Wohn¬
haus unter sich. Bei dem Unglück wurden 18 Per¬

sonen getötet , 20 verletzt.

Begleiter , der flüchtig ist und dessen Namen der
Verurteilte nicht kennen will , in angetrunkenem
Zustande gegen Mitternacht das Lokal aufgesucht
hatte . Bei dem Zusammenstoß wurde ein mit
den Nationalsozialisten sympathisierender Dentist
von dem Begleiter Bartls erschossen. Bartl
selbst wurde auf der Flucht von der Polizei ver¬
haftet . Man fand ihn in völlig erschöpftem Zu¬
stande mit einer schweren Kopfverletzung auf,
die sich Bartl bei dem Zusammenstoß zugezogen
hatte.

Deutscher Vertreter beim International ««
Arbeitsamt gestorben.

Hermann Müller,  Lichtenberg , der langjäh¬
rige Vertreter l des Allgemeinen Deutschen Ge¬
werkschaftsbundes beim Internationalen Ar¬
beitsamt in Genf , ist, wie schon mitgeteilt , seinem
Leiden erlegen . Müller , Lichtenberg, der viele
Jahre die Sozialdemokratie im Reichstag
vertrat Und stellvertretender Vorsitzender des
Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbundes
war , hatte bereits vor einigen Tagen mitgeteilt,
daß er sein Genfer Amt aus Gesundheitsrück¬

sichten niederlegen müsse.

Der Pariser Finanzskandal.
(Paris,  17 . November . Radiodienst .j

Der kürzlich von der sozialistischen Kammer¬
fraktion anfgedeckte neue französische Finanz¬
skandal hat jetzt Weiterungen gezogen. Die
Pariser Polizei hat die beiden Leiter  der
Filiale der Baseler Bank, die den benannten
Franzosen die Kupons ihrer Wertpapiere unter
Umgehung der achtzehnprozentigen Besteuerung
abkauften und nach dxr Schweiz brachten, ver -
haftet  und ins Gefängnis eingeliesert.

Was tut der Landtag?
Sie sozialdemokratische Fraktion fordert die baldige

Einberufung der Landesverkretung.
Die sozialdemokratische Fraktion des olden¬

burgischen Landtages hat beschlossen, die Ein¬
berufung des Landtages zu fordern. Sie wird
dabei die Hilfe anderer Parteien in Anspruch
nehmen müssen, da nach den gesetzlichen Bestim¬
mungen die Einberufung des Landtages minde¬
stens von einem Drittel der Abgeordneten ge¬
fordert werden muß. Die sozialdemokratische
Fraktion hat den obigen Beschluß gefaßt , weil
nach ihrer Meinung über eine Reihe von Fragen
Klarheit geschaffen werden muß. Im Vorder¬
gründe steht hier die Frage über die Finanz¬
lage  des Staates . Die Finanzverhältnisse in
manchen Gemeinden des Landes sind äußerst be¬
drohlich ; dadurch ist zugleich auch die Existenz
vieler hilfsbedürftiger Personen in Frage ge¬
stellt. Auch hier ist es notwendig , daß das
Staatsministerium Aufklärung über den Stand
der Dinge und über die getroffenen bzw. noch zu
treffenden Maßnahmen gibt . Ferner bedürfen
gewisse Vorlommnisse in letzter Zeit , z. B . die
in Birkenseld und Eutin u. a., dringend der
Klärung ; gegebenenfalls muß diese Klärung
durch einen parlamentarischen Untersuchungs¬
ausschuß erfolgen . Es ist ferner notwendig,
eine Reihe anderer Fragen , zum Beispiel die in
Oldenburg angeblich geplante Berwaltungs-
reform, und mancherlei Maßnahmen des
Staatsministeriums auf kulturellem , per¬
sonellem , steuerlichem, finanzpolitischem und
wirtschaftlichem Gebiet zu klären. Auch die
Stellung des oldenburgischen Staatsministeriums
hinsichtlich der von der Reichsregiernng geplan¬
ten Verfassungsreform  muß klargestellt
werden . Es liegen also eine Reihe durchaus be¬
achtenswerter Gründe vor, die dre Einberufung
des Landtages erfordern. Es ist daher auch zu
erwarten , daß andere Parteien des Landtages
sich der Forderung der sozialdemokratischen Frak¬
tion «« schließen werden. In den letzten Tagen
ist in der Presse bekanntgeworden , daß der
Landtag bald einberusen werden solle, über den
Termin der Landtagstagnng ist aber bisher

nichts bekannt geworden . Es wird aber richtig
sein, daß die Parteien selbst die Initiative er¬
greifen.

Wie heute eine Oldenburger Korrespondenz
zu berichten weiß , soll der Landtag noch in diesem
Monat einberufen werden, was allerdings un¬
gewiß ist, denn vor einigen Tagen hieß es , die
Einberufung solle erst nach dem Zusammentritt
des Reichstages , also im Dezember, erfolgen«
Wenn es ein Drittel aller Abgeordneten
fordert, muß der Landtag innerhalb von vierzehn
Tagen einberufen werden . Es müßte also sich
auch das Zentrum für eine Einberufung ent¬
schließen. Was freilich nicht nötig ist, wenn die
Negierung bzw. der Landtagspräsident selbst die
Einberufung vornehmen.

, aula von Reznicek,  die ausgezeichnete
deutsche Tennisspielerin , und Hans von Stuck,
der bekannte Autorennfahrer , vermählten sich-
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Linkswahlen in Dänemark. Was wird in Berlin?
Gute Erfolgs der Sozialdemokratie.

(Kopenhagen , 17. November.  Radio-
dienst .) D<e Ergebnisse der Wahlen zum
dänischen Reichsparlament, dem Folkething, be¬
deuten einen Sieg des sozialistischen
Kabinetts Stauning und der Sozialdemokratie.
Gegenüber den letzten Wahlen im November
1823 gewann die Linke an Sitzen und Stimmen.
Die dänischen Nationalsozialisten,  die
zum ersten Male bei dieser Wahl austraten,
blieben in hoffnungsloser Minder¬
te  i t und erlangten nicht ein einziges Mandat.
Zm einzelnen stellt sich das Wahlergebnis fol¬
gendermatzendar:
Sozialdemokraten. 688 782 (883181) 62 (61)
Vauernlinke . . 381788 (182121) 38 (11)
Konservative . . 288 525 (233 835) 27 (23)
Radikale Linke . 115 286 (151716) 11 (16)
Georgisten

(RechtsverSand) 11215 ( 25 818) 4 ( 3)
Kommunisten . . 17172 ( 3 656) 2 (—)
Nationalsozialisten 756 ( —) — (—)
Partei d. Schleswig. 8 867 ( 8 787) 1 ( 1)

Das Kabinett Stauning hat die Regierung
bekanntlicherst vor Kurzem übernommen.

Feme-Mord?
In Dresden  wird seit einiger Zeit der

Schlosser Herbert Hensch vermißt. Jetzt gibt die
Polizei bekannt, daß drei andere Personen, der
Funker Rudolf Schenk, der Telegraphenbau¬
handwerker Friedrich Frankel und der Berufs¬
lose Walter Woicit geflüchtetsind, nachdem sie
davon Kenntnis erhalten hatten, daß die Kri¬
minalpolizei mit der Möglichkeit eines Ver¬
brechens rechnet. Nach den bisherigen Fest¬
stellungen ist Hensch am Abend des 4. November
telefonischangerufen und für 11 llhr nachts in
die Nähe eines Gasthofesbestellt worden. Dort
ist er auch eingetroffen. Seitdem fehlt jede
Spur von ihm. Hensch und auch die anderen
Personen sind Mitglieder der NSDAP,
und gehören einer Sturmabteilung an. Der
Vermißte hat seine Wohnung in SA.-llniform
mit Mantel verlassen. Es ist aus allen diesen
Amständen anzunehmen, daß an Hensch ein
Fememord  verübt worden ist.

Blutiges Zwischenfall in
einertschechollowalltfche«

Gemeinde.
Aus Pretzburg wird berichtet: In der Ge¬

meinde P olomka,  wo vor einigen Tagen eine
gerichtlicheVersteigerung von Immobilien von
der Volksmengeverhindert worden war und im
Zusammenhangdamit am 11. und 15. November
Angriffe gegen die Gendarmerie erfolgt waren,
sollten sechs Personen wegen Teilnahme an die¬
sen Ausschreitungen verhaftet werden. Etwa
1888 mit Sensen, Heugabeln, Dreschflegelnund
Steinen bewaffnete Personen aus der Um¬
gebung zogen gegen die GemeindePolomka, um¬
zingelten dort die Gendarmen und gingen zu
einem konzentrischen Angriff gegen sie vor. Der
Gendarmeriekommissar forderte sechsmalver¬
geblich zum Auseinandergehen auf und gab
schließlich das Kommando zum Wafsengebrauch.
Zwei Angreifer wurden getötet, ein dritter
leicht verletzt. Die Menge wich darauf zurück.

ReichstagsaLgeordneter Moder gesteht.
In der letzten Verhandlung im Altonaer

Terrorprozetz legte der Hauptangeklagte, der
nationalsozialistische  Reichstagsavge-
ordnete Moder, ein umfassendesGeständnis ab,
das er in einer von seinen Verteidigern vor¬
bereiteten Erklärung formuliert hatte. Er gab
zu, datz er den Sturmbannführern Greczesch und
Plähn den Befehl zur Durchführung
der Attentate  gegeben habe. Er habe sie
sogar vor einer etwaigen Nichtbefolgung des
Befehls gewarnt, da sie sonst als Verräter be¬
handelt würden.
Vater und Sohn mit dem Motorrade tödlich

verunglückt.
Auf der Staatsstraße Leipzig — Eilen¬

burg fuhr am Dienstagabend ein mit zwei Per¬
sonen besetztesMotorrad gegen ein haltendes
zweispänniges Rollfuhrwerk. Die Maschine
wurde beim Anprall völlig zertrümmert. Die
beiden Fahrer , ein Dachdecker aus Eilenburg
und sein Vater, waren auf der Stelle tot.

Hartes Urteil.
Bor der Großen Strafkammer inHalber  -

stadt  ging ein Landfriedensbruch-Prozetz gegen
den Reichsbannermann Hecht und zwei Kom¬
munisten zu Ende, die beschuldigt wurden,
Hitlerleute in den Vorwahltagen des 31. Juli
angegriffen zu haben. Von den Nationalsozia¬
listen wurden damals der eine Kommunist und
ein Kind durch Schüsse verletzt. Während der
Reichsbannermann drei Monate Gefängnis er¬
hielt, wurde der eine Kommunist zu zwei Jah¬
ren Zuchthaus  verurteilt , der zweite frei-
gesprochen.

Politischer Prozeß.
In Stralsund begann heute der Prozeß

wegen des Polizeisturms auf das Kinder¬
heim Negast,  wobei damals der Lehrer
Krull erschossen wurde. Die Angelegenheitsteht
in Zusammenhang mit dem Hitlertag im Juli
in Stralsund. Die Polizei wollte die als Haus¬
schutz bestellten Anhänger der Eisernen Front
aus dem Kinderheim festnehmen. Neun dieser
Leute, die ihre Kinder vor Naziausschreitungen
schützen wollten»müssen sich nun vor dem Richter
verantworten.

Wie aus Schanghai gemeldetwird, haben die
Freiwilligen ihre Angriffe gegen die süd-
mandschurischen  Eisenbahnstationen fort¬
gesetzt.

Durch ein schweres Unwetter aus dem
Schwarzen Meere  sind mehrere Schisse
untergegangen.

In Milespe (Westfalen) stürzte ein Auto
mit fünf Insassen in die Ennepe. Ein Insasse
wurde getötet, drei verletzt.

Bei der niederösterreichischen Ortschaft Zisters¬
dorf wurde vor einigen Tagen eine Erdöl-
guelle  angebohrt, die täglich etwa fünf Wag¬
gons Erdöl liefert.

Trotzki  ist mit seiner Familie an Bord
des italienischen Dampfers „Prags " von Kon¬
stantinopel nach Kopenhagen abgereist und be¬
reits dort angekommen. Die Abfahrt wurde
streng geheim gehalten.

In Reutte (Tirol ) wurden durch Etplosion
eines Brennofens der dortigen Zementfabrik
zwei Personen getötet, drei schwer verletzt.

Bei einer Grubenexplosionin der Nähe von
Glasgow wurden vier Bergarbeiter
getötet  und elf schwer verletzt.

Im Aeltestenrat des bayerischen Landtags
wurde heute der Konflikt zwischen National¬
sozialisten und Bayerischer Bolks-
partei  wegen der Ausschließungvon 11 Na¬
tionalsozialisten beigelegt.

In der nationalsozialistischen Partei¬
korrespondenz  erhebt Gregor Strasser von
neuem den Totalitätsanspruch der NSDAP.

Wegen verleumderischer Beleidi¬
gung  des sozialdemokratischen Abgeordneten
des sächsischen Landtages Paul Hermann sind
vom SchöffengerichtZwickau drei National¬
sozialisten zu Gefängnisstrafen von fünf und
sechs Monaten verurteilt worden.

Der Völkerbundsrat  ist zum 21. No¬
vember einberufen worden. Außer dem Lytton-
Bericht über den Mandschurei-Konflikt steht die
Ernennung eines Völkerbundskommissars für
Danzig auf der Tagesordnung.

Die badische  Negierung hat am Dienstag
das mit der evangelischenKirche abgeschlossene
Konkordat veröffentlicht. Der Vertrag besteht
aus zehn Artikeln und einem Schlußprotokoll.
Der Vertrag bedarf noch der Zustimmung der
evangelischen Landes-Synode und -es badischen
Landtags.

Mrtewngelegenlmtrn.
Aus der badischen Sozialdemokratie. (Karls¬

ruhe,  17 . November. Rad io dienst .) Der
Landesvorstand der badischenSozialdemo¬
krat  i e hat zum 27. d. M. nach Offenburg einen
außerordentlichen Parteitag einberufen. Der
Parteitag soll sich mit einem Konflikt zwischen
dem Parteivorstand und der Landtagsfraktion
über das in Baden beschlossene Konkordat be¬
fassen.

Volksroivtsctsvfl.
Der deutsche Außenhandel im Oktober 1832.

Im Oktober haben,, so wird halbamtlich
mitgeteilt, Einfuhr (398 Millionen Reichsmark)
und Ausfuhr (182 Millionen) um den gleichen
Betrag von 38 Millionen zugenommen. Dem
Werte nach bedeutet dies für die Einfuhr eine
Zunahme von 10̂ Prozent, für die Ausfuhr
um 8^ Prozent. Der Menge nach hat die Aus¬
fuhr nur um etwas mehr als 7 Prozent zuge¬
nommen, die Einfuhr dagegen um 11 Prozenr.
Infolge der Zunahme von Ein- und Ausfuhr
um den gleichen Betrag beträgt der Ausfuhr¬
überschuß wie im September 84 Millionen
Reichsmarkund beziffert sich für die rücktiegen-
den zehn Monate dieses Jahres auf 930 Mil¬
lionen Reichsmark. An der Zunahme der Ein¬
fuhr sind wie im Vormonat sämtliche Waren¬
gruppen beteiligt, doch haben im Oktober die
Lebensmittel mit 21 Millionen Reichsmark
einen stärkeren Anteil an der Mehreinfuhr als
die Rohstoffe, deren Einfuhr um 13 Millionen
gestiegen ist. Die Zunahme der Ausfuhr geht
sowohl dem Werte wie der Menge nach über die
Steigerung hinaus , die saisonmätzig zu erwarten
gewesen wäre. An der Mehrausfuhr sind mit
31 Millionen Reichsmark ausschlaggebenddie
Fertigwaren beteiligt. Der Auslandsabsatz
deutscherWaren konnte im Oktober nach fast
allen Absatzgebietengesteigert werden, insbe¬
sondere auch nach den überseeischen Ländern.

Gegen Subventionen für die Rheinschissahrt.
Wolfs teilt mit : Im Laufe der öffentlichen
Erörterungen über die Behebung der Notlage
der Rheinschissahrt ist auch der Gedanke aus-
getaucht, finanzielle Hilfe des Reiches in An¬
spruch zu nehmen. — Dieser Gedanke ist un¬
durchführbar.  In einem Rundschreiben
des Reichsverkehrsministers an die Regierun¬
gen der Länder ist zur Unterrichtung der Rhein¬
schiffahrt Treibenden ausdrücklichdarauf hin-
gswiesen, daß angesichts der Finanzlage des
Reiches auf eine Unterstützung der Rheinschifs-
sahrt durch Geldmittel des Reiches nicht ge¬
rechnet werden kann. Die Linderung der Not¬
lage auf dem Rhein muß auf dem Wege der
Selbsthilfe gesucht werden.

Bessere Konjunktur im Frühjahr ? Auf der
Tagung der Hauptgemeinschaft des deutschen
Einzelhandels am Dienstag in Berlin wartete
der Reichswirtschaftsminister, Professor Dr.
Warm bald,  mit einer äußerst optimisti¬
schen Rede  über die Konjunkturentwicklung
auf. Es zeigten sich, so betonte Warmbold, zahl¬
reiche Anzeichen, die auf einen Aufschwung in
der Wirtschaftund auf Besserungim kommenden
Frühjahr schließen lassen. Der Reichswirtschafts¬
minister berief sich dabei vor allem aus die bes¬
sere Lage an den Rohstoffmärkten, dann auf das
Bestreben, die Lagervorräte zu ergänzen, nach¬
dem aus vielen Gebieten der Verbrauch der Er¬
zeugung angepaßt ist, schließlich auf die Ver¬
flüssigung der Geldmärkte in der Welt und auf
das Steigen der Rentenkurse, worin zum Aus¬
druck kommt, daß die Verflüssigung der Geld¬
märkte günstig die Kapitalsmärkte beeinflußt.
Der Minister' hofft, daß die angedeuteten Bes¬
serungen in der Weltwirtschaft sich auch in
Deutschland bemerkbar machen werden.

Zu den Folgen der gestrigen Besprechungen
des Kanzlers ' mit dem Zentrumsführer sagt
heute der Wolfsdienst: „Die Bußtagsbesprechun-
gen haben die Entwicklung also weiter voraus-
getrieben — die Entscheidung haben sie aber noch
nicht gebracht. Sie liegt vielmehr in dem
nächsten Stadium der Entwicklung, nämlich den
Empfängen beim Reichspräsidenten. Damit
bleibt trotz der Absage der Kanzlerreise die be¬
reits gegebeneDarstellung richtig, daß die Klä¬
rung nicht vor der nächstenWoche zu erwarten
ist. Die Entscheidungwird aus den Antworten
basieren, die die Parteiführer dem Reichspräsi¬
denten geben werden. In welcher Richtungdiese
Entscheidung gehen wird, läßt sich natürlich
heute auch nicht mit absoluter Sicherheit über¬
sehen. Nach Auffassung politischer Kreise find
aber die Aussichten dafür äußerst gering, daß
die Parteien einen Ausweg aus den gegen¬
wärtigen Schmierigkeitenzu weisen vermögen."

(Berlin,  17. November. Radiodien  st.)
Das Reichskabinettist heute vormittag 11  Uhr
zusammengetreten. Der Sitzung gingen Einzel¬
besprechungen des Kanzlers vorauf, nach denen
in politischenKreisen die Meinung besteht, daß
das Kabinett möglicherweise den Demissions-
Seschluß fassen wird. Es wird angenommen,
daß ein solcher Beschluß nicht eher bekannt
gegeben wird, bis Herr van Papen  dem
ReichspräsidentenVortrag gehalten hat. Das
geschieht nicht vor heute nachmittag 5 Uhr. —
Der Führer der Nationalsozialisten, Hitler,
ist in Berlin eingetroffen. Eine Unterredung
mit dem Kanzler wird nicht erwartet. Es ver¬
lautet vielmehr, daß die maßgebenden Sach¬
bearbeiter der NSDAP , eine Denkschrift
zur politischen Lage ausgearveitet haben, die
einem nationalsozialistischen Regierungspro¬
gramm gleichkommensoll. Diese Denkschrift
soll Herrn von Papen überreicht werden. Hitler
rechnet für morgen mit einem Empfang durch
den Reichspräsidenten  von Hindenburg.

See abergläubische Langfinger.
Von

E. H er t i n g.
Nachdruck verboten.

Emil stand vor seinem Richter. Es war nicht
das erste Mal ; das konnte man ihm ansehen.
Denn trotz seines eleganten Anzuges sah er aus,
wie ein Sträfling in Zivil : diesen haar- und
bartlosen Kopf mit den wässerigen Augen und
dem etwas aufgedunsenen Gesicht konnte man
sich nicht gut ohne die graue Drillichjacke denken.
Cut, Bügelfalten, farbige Krawatte und das
bunte Tüchlein, das sich in seiner äußeren Vrust-
tasche bauschte, konnten daran nichts ändern.

„Also: Sie geben zu, die Brieftaschegestohlen
zu haben?" fragte der Richter.

„Ich geb' es zu, Herr Vorsitzender. Gewiß
gebe ich es zu. Aber ich gestatte mir die er¬
gebene Bemerkung, daß ich unter einem unwider¬
ruflichenDrang gehandelt habe und infolgedessen
nicht bestraft werden darf."

„Wollen Sie das näher erklären!" sagte der
Richter.

„Das ist sehr einfach, Herr Vorsitzender. Was
dem Menschen gesetzt ist, das ist ihm nun einmal
gesetzt, da kommt er nicht drüber weg!"

„Und Ihnen ist gesetzt, Brieftaschen zu steh¬
len, wie?"

„Das ist in dieser Allgemeinheit nicht ganz
richtig, verzeihen Sie, gütigst, Herr Präsident!
Mir war an dem Tag gesetzt, daß mich ein Un¬
glück treffen sollte. Hat es mich nicht getroffen?
Jawohl . Und schuld daran war die schwarze

„Was wollen Sie damit sagen?"
„Ja , sehen Sie, Herr Richter, das ist so: man

spricht da von Aberglauben und dummen Ein¬
bildungen, aber das ist, verzeihen Sie , ein Un¬
sinn. Alle schlimmen Dinge kündigen sich an und
sie guten auch. Wenn mir zum Beispiel ein
Kaminkehrer begegnet, dann weiß ich: heute ist
ein guter Tag und es wird mir glücken, was ich
unternehme. ' Sie brauchen nicht den Kopf zu
schütteln, Herr Amtsgerichtsrat — ich Hab' das
ausprobiert. Aber die Kaminkehrer werden im¬
mer seltener von wegen der Zentralheizung, und
die guten Tage natürlich auch. Wenn ich be¬
denke. . ."

„Philosophieren Sie nicht, Angeklagter, fas¬
sen Sie sich kurz!"

„Ich fasse mich ja schon. Also: es gibt Dinge,
Herr Vorsitzender, Dinge von böser Vorbedeu¬
tung. An dem achtzehnten Juni , an dem die Ge¬
schichte sich ereignet hat, da bin ich aus Versehen
schon mit dem linken Fuß aus dem Bett gestiegen.
Ich Hab' das wieder gut gemacht, indem ich mich
wieder niederlegte uno nochmal aufstand— dies¬
mal richtig. Das war in Ordnung, aber es hat
mir doch schon die Stimmung verdorben, und
wie das ist, wenn man eine verdorbene Stim¬
mung hat, das wissen Sie auch, Herr Präsident!"

„Lassen Sie diese Bemerkungenund kommen
Sie zur Sache!"

„Ich bin za eben dabei. Das erste Unheil war
also gut gemacht, aber es kam rasch ein zweites.
Wie ich nämlich die Treppe von meiner Man¬
sarde heruntergehe — wer steckt den Kopf aus
der Tür ? Die alte Frau Schulze! Eine böse
Sache! Eine sehr böse Sache, Herr Amtsgerichts¬
rat ! Wenn einem am frühen Morgen schon ein
altes Weib begegnet, noch dazu als erste Per¬
son, das ist schlimm! Sie grüßte auch noch!
„Guten Morgen, Herr Emil !" sagte sie und
grient ! Natürlich wußte ich, was das für mich
bedeutete! Na — ich hütete mich, zu danken. Ich
spuckte dreimal über meine linke Schulter, wie
man das tun muß, und fegte die Treppe hin¬
unter so rasch ich konnte. Es wäre ja wirksamer

«vs , ,t möglich, daß es zu einer k,,. ,
demrssiondes Kabinetts kommt. I«
solchen Falle würde aber die Regieruno
läufig geschäftsführendweiter amtieren
alle Fragen zwischen Reichspräsident undP^"

vor-
biz

geklärt find.

Die Mondscheinfahrt. . .
Auf einem Teich bei Pribbernow (N- ,̂

mern)  fanden drei junge Leute den Tod dmz
Ertrinken. Sie hatten mit einem Kahn 2
unterwegs Wasser sog, eine MondscheiW»,nunternommen. *

LiterQNrr.
Gibt es eigentlich Seeschlangen? DieS

schlänge ist. ähnlich wie die Ente, zum Beeil«
für Falschmeldungenund phantastische BeM,
geworden, und jede Zeitung wird sich
ihren Lesern etwas Neues über Seeschlans»
zu erzählen, denn immer wieder wird es dam!
hinauslaufen , daß der Gewährsmann, in «!
Enge getrieben, zugeben wird: „Gesehen heb»
ich sie leider nicht." Aber das eine ist sich»,
noch birgt der Ozean Rätsel, und auch in wii
senschaftlichenKreisen tritt man heute
Erzählungen früherer Zeiten von SeeschlaiW,
und ähnlichen Fabelwesen mit minder gich,
Zweifelsucht gegenüber. Eine fesselnde Hir¬
schau von dem, was wir über Seeschlangk»
„wissen", gibt Dr. Anton Hilckman im neuester
(Nooember)-Heft des „Kosmos" (FranckW
Verlagshandlung, Stuttgart , vierteljährlich
drei Hefte und ein Buch für 1.85 RM). U;
dem weiteren Inhalt der vielseitigen Num« ,
dieser bei allen Kreisen beliebten Zeitschch
seien erwähnt die Aufsätze „Mit Nauber-
beduinen durch Südarabien" von Hans Ä-
fritz, „Vorgeschichtliche Wälder" von N. E. Ar-
tony. „Wüstenrosen". „Schwingende Muh"
von Dr. Kröncke. Wegen der Fülle der m-
regenden und für jedermann verständlich«
Berichte aus den verschiedensten Gebietendrs
Lebens und wegen seiner bewundernswerter
Billigkeit ist der „Kosmos" mit Recht als Hel¬
fer aus den geistigen und seelischen Nöten un¬
serer Zeit anzusprechen.

zewesen, wenn ich noch einmal in meine Meh¬
rung zurückgegangen wäre, aber wer garantiert
nir oafllr, daß diese alte Hexe nicht wieder ihre»
Topf zur Tür herausstreckte, wenn ich zum zwei¬
ten Male fortgehen wollte? So ging ich dem
veiter. Und gleich darauf kam das große Mal¬
heur, nämlich die schwarze Katze."

Der Angeklagte machte eine Kunstpause md
oischte sich mit dem bunten Tüchlein aus seiner
iutzeren Brusttasche den Schweißvon der Mru
Ls war ihm offenbar peinlich, an das Ereignis
nit der schwarzen Katze denken zu müssen.

„Fahren Sie fort, aber fassen Sie sich kürzer",
agte der Vorsitzende ein wenig nervös.

Emil nickte. „Ich habe Katzen im allgemeinen
ranz gern. Aber schwarze Katzen sind eine böse
-ache. Schwarze Katzen müßte man ansiotte«.
renn sie bringen Unheil. Ich war also kaum aus
>ie Straße getreten, da springt mir eine schwarze
Tatze über den Weg. Von links nach rechtsM
>azu. Von rechts nach links — das geht ja uch
>as ist nicht so schlimm. Aber von links nach
:echts, da ist man geliefert. Einfach geliem
age ich Ihnen , Herr Richter. Unentrinnbar dm
Schicksal preisgegeben. Man sagt zwar es mm
oenn man sofort umkehrt, nach Hause geht um
,ann den Weg von neuem macht, aber es nv
richts, sage ich Ihnen , Herr Amtsgerichtsrat. 3«
moe es ja ausprobiert . Die schwarze KatzeW
rnd umkehren— das war eins, -ich, gmgM
u meinem Haus, ich kletterte die fünf TftW
,och bis in die Mansarde, und dann ging
wn neuem weg. Aber ich muß sagen: ich glaw
licht daran, daß mir das Umkehren wirklich gk
lützt hat , und ich habe ja auch recht behalte
leider! Als ich wieder auf die Straße kamn
nich vorsichtigumsah, war zwar nichts«
wn einer schwarzen Katze zu sehen, aber an
Ihr am Uhrmacherladen sah rch> daß
eichlich spät war . Gleich dreivrertel elf. Um°
lf hatte ich mich mit meiner Braut verabi«
las war mir natürlich peinlich, denn Sie nig
oissen, Herr Präsident, meine Braut , die
sie ist da sehr peinlich. Wenn man sich da
wrspätet, kann sie sehr tückisch werden, u „
-in ein versöhnlicherMensch, rch stÄ«
licht gern. Weil ich nun also ZurechtkonM
sollte, und gerade eine Tram vorubsM
prang ich auf. Der Wagen war sehr beiet

mir, da stand gerade der Herr mü dero„ickt Kit» AbKibt. ""che. Ich hatte gar nicht die Absicht. ^
war einfach Schicksal, Bestimmung,
e schwarze Katze war mir über den «
ifen. Ich folgte einem unwrderstep"
lang, als ich die Brieftasche an michn^ -
! kann es beschwören, Herr Präsident, es^

schwarze Katze, die mich zwang!, ica . j«
m hat sich herausgestellt, daß dre Smew,
- Brieftasche falsch waren. Eben dre B
tze! Ich bin unschuldig, Herr Vors« ' ^
zen schwarze Katzen kann der Mensch si^
- bitte ergebenst, mich freizusprechen. ^
Emil wird eine Zeitlang weder
er, noch alte Frauen, noch schwarz« »
sehen bekommen. Aber der Richter, ver" ^
em Jahr Gefängnis verurteilte, WM
ichen Tage noch ein merkwürdiges^
z er zum Mittagessen nach Hause ka -^
Braten angebrannt. Er brummte. '

mir gleich gedacht", sagte feine Frau «
ie ich ei'nHolen' ging, ist mir ein«
ze über den Weg gelaufen!"
Oer Richter war wütend darüber, dâ K
u auch an solche Dummheiten gwu" W
zu einem Zank und das Ergebnis sü

Frau an ihre Matter depeschierte
unigst zu sich bat. -.O'
so hat die schwarze Katze auch dein
lück gebracht, obwohl sie ihm selbstW
c den Weg gelaufen war - . .
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Kon schwerer Beschuldigungfreigesprochen.
Vor dem hiesigen Amtsgericht fand ein

„-„min« gen die AngestellteB. eines Lotterie-
Annehmers statt. Die Betreffende war größerer
Unterschlagungen  beschuldigt worden,
ssie wies aber nach, daß sie mit Arbeit über¬
leitet war und auch der im selben Büro be-
Mtiate Sohn ihres Chefs einen Schlüssel zum
Menschrank hatte. Eine Kontrolle sei also
a« nicht immer möglich gewesen. Heraus kamen
^ Unstimmigkeitenzwischen Buchung und
ffissenbestand, als eines Tages von einer aus
Berlin überwiesenen Lotteriegeldsumme etwa
1»W Reichsmark nicht nachzuweisen waren.
A„s der stundenlangenVerhandlung schälte sich
,l/Kern die Tatsache heraus , daß dre Kassen-
Urung tu dem in Frage stehenden Betriebe
recht unübersichtlich gehandhabt wurde und das
Erricht der Angeklagten gegenüber nicht d i e
Beweise Zusammentragenkonnte, die für eine
Bestrafungausreichend erforderlich waren. Es
mußte daher auf Freisprechung  erkannt
werden. Jeder der vielen Zuhörer wird übri¬
gens einen etwas sonderbaren Begriff mit¬
genommen haben von den Rollen, die einige
Zeugen in dieser Angelegenheit gespielt haben.
Der Amtsanwalt hatte gegen die Angeschuldigte
drei Monate Gefängnis beantragt.

Von der Straße.
Dienstag nachmittag kurz nach 4 llhr

rutschte in der Bismarckstraße ein Pferd aus.
Mit vereinten Kräften wurde das Tier wieder
zum Stehen gebracht. — Ein Zusammenstoß
zwischen einem Konsum-Fuhrwerk und einem
Auto ereignete sich Dienstag in der Wil-
helmshavener Straße . Das Auto wurde erheb¬
lich beschädigt. Es konnte jedoch seine Fahrt
fortsetzen. — In den gestrigen Nachmittags-
stunden ereignete sich an der KW.-Brücke ein
ziemlich schwerer Unfall. Ein Radfahrer kam
in voller Fahrt in Richtung Roonstratzeange-
suust. Plötzlich brach ihm die Radgabel und
im Bogen flog er aufs Pflaster. Er zog sich
blutende Verletzungenzu.

Die Herüststafette der Arbeitersportler.
Bei kaltem und nebligem Wetter stellten sich

gestern vormittag neun Mannschaften (90 Läu-
sei) dem Starter . Germania belegte mit vier
Mannschaftendie meisten Plätze. Die Vereine
Lchaar, Neuengroden, Eiche, Wilhelmshaven und
Jude fehlten mit ihren Jugendlichen. Pünkt¬
lich wurden zuerst die Jugendlichen  aus
die Reise geschickt. Die sieggewohntenRüstrin¬
ger mußten sich hier mit 12 Meter von Germania

K geschlagen bekennen, nachdem jede Mannschaft
abwechselnd geführt hatte. — Drei Minuten

, Wer wurden die sieben Läufer der Sport¬
ler  vom Start gelassen. Im scharfen Tempo
ging es durch die Siebethsburger Straße. Jade
und Wilhelmshaven gingen in Führung, wur¬
den jedoch von den Germanen abgelöst, bis der
Zeppenser Läufer SO Meter vor dem Wechsel die
Spitze übernahmund mit 6 Meter Vorsprung
vor Germania den Stab wechseln konnte. Die
Mrung der Heppenser wurde dann bis zum
Ziel auf 50 Meter ausgedehnt. Die Niederlage

Germanen ist auf eine verfehlte Mann-
Mstsaufstellung zurückzuführen. Trotzdem hat
die Heppenser Mannschaft ein großes Rennen
geliefert. Durch den Sieg konnte Heppens sich
M eHm Mal in die Siegerliste eintragen. —
Nachstehend die genauen Ergebnisse:
AEler ^ -Klasse: 1- Heppens 1 in 13 Min.
u Sek.; 2. Germania 1 in 18 Min. 19 Sek.;

Der VolkschorRüstringen - Wilhelmshaven
gab gestern sein traditionelles Herbstkonzert, das
der große Kreis der Sangesfreunde stets hoff¬
nungsvoll erwartet. Man weiß, daß besonders
das HerbstkonzertEigenartiges in seiner Art
und gesanglich sowie musikalisch Hochwertiges
bringt. Die zahlreiche Zuhörerschaft, die sich im
„Gesellschaftshaus" eingefunden hatte — der
große Saal war bis auf den letzten Platz besetzt
—, wurde nicht enttäuscht.

Diesmal wurde das Konzert auf dem Pro¬
gramm charakterisiert durch die Bezeichnung
„Chormusik der Gegenwart". Damit wurde an-
gedeutet, daß hochmoderne Kompositionen ge¬
boten werden. Gleichzeitig aber war der Abens
ausschließlich der musikalischen Gestaltung der
Arbeit gewidmet — eine gewaltige und zugleich
interessante Aufgabe. Und die Lösung gelang
in bester Weise. Chor, Orchesterund Solisten
waren voll auf der Höhe. Das Konzert wurde
zum Ereignis und zum' Erlebnis,- gesanglich
und musikalisch war es wieder ein Hochgenuß.
Die gesangliche Leistung muß um so höher be¬
wertet werden, als dem Chor diesmal nur we¬
nige Wochen zum Einstudieren und Einüben zur
Verfügung gestanden haben. Eine solch hohe
Leistung zeugt von der guten Schulung des
Chors und von der bedeutendenLeistungsfähig¬
keit seines Chormeisters. Bei dieser Gelegen¬
heit muß es einmal zum Ausdruck kommen: Es
wäre tiefbedauerlich, wenn Herrn Dommeyer
behördliche Schwierigkeiten bei der Ausübung
seines Dirigentenamtes, wie vermutet, bereitet
würden,- der jadestädtische Chorgesanghätte den
Schaden davon. — Eine gute Einführung war
gestern abend das Lied „Wir wollen bau'n"
für gemischtenChor, Kinderchor und Orchester:
gesanglich schwierig besonders wegen seiner
vielen und kompliziertenEinsätze. Diese Hymne
an die Arbeit wurde ganz vorzüglich zu Gehör
gebracht.

Es folgten drei Lieder für Kinderchor, bei
welchen die hohen Leistungenauch dieses Chors
so recht zur Geltung kamen. Es war gleich¬
zeitig eine Freude, zu sehen und zu hören, wie
der Chor exakt auch den leisesten Wink seines
Dirigenten beachtete. Das erste und das dritte

3. Rüstringen 1 in 13 Min . 38 Sek. Sportler
8 -Klasse: 1. Wilhelmshaven 1 in 13 Min. 32,2
Sek.; 2. Germania 2 in 13 Min . 49 Sek.; 3.
Jade 1 in 14 Min. 03 Sek.; 4. Germania (Fuß¬
baller) in 14 Min. 17 Sek. Jugend : 1. Ger¬
mania in 14 Min . 22 Sek.: 2. Rüstringen in
14 Min. 23.8 Sek.

Versammlung der Ostsriesen.
Der Ostfriesenverein „Frisia"  hielt seine

Monatsversamlung in der „Neuen Welt" ab.
Das am 19. November im „Wilhelmshavener
Eesellschaftshaus" stattfindende Stiftungsfest
mit Theater und Festball wurde lebhaft be¬
sprochen. Zur Aufführung gelangt „Sultan
Plumm", Posse in zwei Aufzügen. Alle Hei¬
matvereine und Gönner des Vereins sind will¬
kommen. — Beschlossen wurde, im Dezember eine
Weihnachtsfeier mit Kinderbescherung zu ver¬
anstalten. Die Landsleute wurden gebeten, ihre
Kinder bis zur nächsten Versammlung anzu¬
melden. Am Schluß des Abends erfreute

Lied — „Die kleine Zeitungsverkäuferin" und
„Proletarierkind" — hatten Orchesterbegleitung.
Das elftere und das zweite, das „Lied der Ar¬
beit" sind von einem jetzt vierzehnjährigen Ber¬
liner Proletarierkind in neuzeitlicheMusik ge¬
setzt, das letztere von diesem auch gedichtet. Der
Kinderchor zeigte wieder, welch prächtiges
Stimmaterial in ihm ruht. — Mit einem ge¬
waltigen musikalischen Werk schloß der erste Teil
des Abends ab, mit dem kleinen Musikdrama
in fünf Abschnitten „Ein Arbeiterleben" In
Worten wie in Tonbildern wird das Leben ves
Proletariers von der Wiege bis zum Grabe ge¬
schildert: zunehmend gewaltig, ergreifend,
musikalisch.vortrefflich, gesanglichebenfalls eine
hohe Leistung. Den lebhaftesten Beifall löste
auch diese Darbietung aus. —

Der zweite Teil des Abends brachte das vom
Arbeitersängerbund verlegte ganz moderne
Musikdrama „Freie Erde", ein Werk für ge¬
mischten Chor, Alt- und Baritonsoli, Einzel¬
sprecher und Orchester. Viele der zahlreichen
Zuhörer werden zum ersten Male solche moderne
Konzertmusik, wie sie in der Einleitung des
Werkes geboten wird, gehört haben, vielleicht
ohne daß diese ihren Beifall fand. Diese
neuzeitlicheMusik mutz man aber als Musik der
Zukunft bewerten. Vielleicht werden sich erst
spätere Generationen voll und ganz mit ihr ab-
finden. Diese Musik ist von Viktor Korda, der
verbindende Text von Max Barthel geschrieben.
Als Solisten wirkten mit die Altistin Lotte
Erichsen  und der Bassist Johann Klinge,
beide aus Bremen, beide bereits durch ihr Mit¬
wirken bei früheren Konzerten des Volkschors
hier wohlbekannt. Das Werk ist bereits in der
„Volksblatt"-Beilage „Der Arbeitersänger" vom
11. Novemberbeschrieben. Es ist ein gewaltiges
sinfonischesGefüge und löste langanhaltenden
Beifall aus, der sowohl dem Chor, als auch den
mitwirkenden Solisten, sowie dem Orchester und
vor allem dem Chormeister Dommeyer - alt.
Die Sprechpartien hatte Herr Scheyer über¬
nommen, die ebenfalls sehr wirksam zur Geltung
kamen. Die Arbeiterschaft kann wirklich stolz
sein auf einen solchen hochwertigenVolkschor.

II. ,1.

„Vatter Meyer" die Landsleute durch Vorlesen
von plattdeutschen Geschichten.

Totengedächtnisfeierim Krematorium.
Der Volks- Feuerbestattungsverein hat am

kommenden Sonntag, mittags 11.30 Uhr, in der
Wilhelmshavener Friedhofskapelle an der
Friedenstraße eine Totengedächtnisfeier an¬
gesetzt, zu der die Mitglieder und Nichtmit¬
glieder eingeladen werden. Eingeleitet wird die
Feier durch Musikvorträge (Harmonium und
Geige), dann folgen die Gedächtnisredeund Ge¬
denkworte für die verstorbenen Mitglieder.
Anschließend wird für die Interessenten eine
Führung durch das Krematorium vorgenommen.

Von der Gendarmerie.
Gestohlen wurde gestern morgen einem An¬

wohner ber Fortifikationsstraße aus dessen Ge¬
flügelstall auf dem Ackergelände bei der Gärt¬
nerei von Schröder an der verlängerten Fritz-
Reuter-Straße eine weiße Gans, die an Ort
und Stelle abgeschlachtetworden ist. Ferner

wurde am 18. d. M. von 18.18 bis 19 Uhr vom
Hofe Mitscherlichstraße8 ein Damenfahrrad,
Marke „Fatag " mit NSU.-Freilauf . schwarzem
Rahmen und Felder,, schwarzen Schutzblechen
mit blauen Streifen gestohlen.

Aufführung in der Baptistenkirche.
u. Unter starkem Andrang fand gestern nach¬

mittag in der Baptistenkirche in der Hollmann¬
straße von der Jugendabteilung der Gemeinde
eine Sonderveranstaltung statt. Es wurde in
mehreren Abteilungen das Deklamatorium
„David" vorgetragen. Das Stück ward mit ver¬
bindendem Text dargestellt als die Geschichte
des alten und des neuen Testaments. Beson¬
ders verdienen Anerkennung Fräulein Lenchen
Marder und Herr Friedrich Bohlten. Auch der
Jugendchor wirkte sehr erfolgreichmit und Pre¬
diger Reploeg brachte in nachhaltigen Worten
den Sinn der Aufführung jedem einzelnen noch
besonders nahe. Die stimmungsvolle Feier¬
stunde fand ungeteilten Beifall.

Wer muß heute stenographierenkönnen?
Mancher ist geneigt, schreibt der Kurzschrift¬

verein, diese Frage mit einem Hinweis auf den
kaufmännischenBeruf, den Zeitungsmann usw.
zu beantworten. Unsere vielschreibende Zeit
macht in Wirklichkeitdie Kurzschriftfür jeder¬
mann zur Notwendigkeit. Ueberall gilt es, sich
Notizen zu machen, Vorträge, Eindrücke und
Gesprächeschnell sestzuhalten, private und ge¬
schäftliche Briefe zu schreiben. Kurzschriftsollte
heute eigentlich jeder beherrschen, der Anspruch
auf gute Allgemeinbildung erhebt. Wer den
Wunsch hat, die überall eingesührte, bei Schu¬
len und Behörden allein zugelasseneEinheits¬
kurzschrift zu erlernen, wird auf Len am Frei¬
tag  beginnenden neuen Anfänger lehr»
gang  des hiesigen Kurzschriftvereinsausdrück¬
lich hingewiesen.

Von der Reichsmarine.
Der Kreuzer „Leipzig"  beabsichtigt heut«

von Kiel nach der westlichenOstsee auszulau¬
fen. Poststation ist bis zum 22. November
Swinemünde, vom 23. November ab bis auf
weiteres wieder Wilhelmshaven. — Poststation
für das Kommando und Amtskasse der 1.
Schnellbootshalbflottille mit den Booten „S.
2". „S . 3", „S . 4": „S . 5" und Tender „Nord¬
see" ist bis zum 14. DezemberFlensburg-Mür¬
wik. — Die Segeljacht „Asta " hat auf der
Marinewerft Wilhelmshaven außer Dienst ge¬
stellt. — Das Artillerieschulboot„Fuchs " lief
in den Hafen ein und machte an der König¬
straße fest. — Poststation für den heute 16 llhr
von hier nach der Ostsee auslaufenden Kreuzer
Emden"  ist bis zum 24. November Kiel-

Wik. vom 28. bis 27. November Lübeck, vom
28. November bis 4. Dezember Kiel-Wik, vom
5. bis 13. Dezember Flensburg-Mürwik, vom
14. bis 16. Dezember Kiel-Wik und vomstl?«
Dezember ab bis auf weiteres wieder Wil¬
helmshaven.
Vortragsabend des Vereins für das Deutschtum

im Auslande.
Am Montag, dem 21. November, um 20.80

llhr , veranstaltet die hiesige Ortsgruppe des
VDA. einen Vortragsabend im Saale der Wil¬
helmshavener Gewerbeschule. Der Oberstudien¬
direktor Dr. Jahn aus Breslau , der augenblick¬
lich in hiesiger Gegend weilt, wird über die
Bedeutung des Auslandsdeutschtums für den
deutschen Osten sprechen. Herr Dr. Jahn ist ein
vorzüglicher Kenner des östlichenAuslands¬
deutschtums, war er doch längere Zeit im pol¬
nischen Bromberg Direktor des dortigen deut¬
schen Privatgymnasiums und steht er doch jetzt
von Breslau aus in enger Fühlung mit dem
Sudetendeutschtumin der Tschechoslowakei.

Mt ' ick
rück nie se/ekenl

Roman
von

Erich Eben st ein
Fortsetzung, — 'Nachdruck verboten

!chiich?ê *-v-0" neuem machte er demütig undeun„l> wie ern zum ersten Mal verliebter
- sich ihr zu nähern. Vergebens

einem°Ê b? ck̂ ^̂ ^ ^ prallte an ihr ab wie
fie war nie unfreundlich gegen ihn, nie ge-

^ÄjWwhaft. Aber es' war auch nie ein
spracĥ Wärme in dem, was sie mit ihm
üÄ* Ee anderen sonniges

"°hnieherzlich -warmen  Ton . hatte Teil-
Kii ^ Jntere „e für derenüUr ibn n Angelegenheiten.
alein>sa„<HEe sie nichts als eine sich immer
^bleibende farblose Freundlichkeit!
so Itmzŝ bii wie der heutige, wo sie so schön.
Rann» fröhlich die Huldigungen anderer
Raßlost̂ rgegennahm, wuchs seine Qual ins
>nŝ „̂ Esten wäre er auf und davon, zurück
beni>» r . und hätte sich in die Arbeit verqra-
Ltünd» inneren Jammer wenigstens auf

^ M vergessen.
Lvntx Nm ^ (ersucht hielt ihn fest. Zwar war
biseiliiamT^ jjb der den Brennpunkt seiner
noch Gefühle bildete, nicht da. Oder —

da? Konnte er nicht doch im letzten
We scheinen? Konnte nicht ein anderer
aus Im- Lauheit benützen, um einen Sturm

Nein Su versuchen?
°n in' mußte bleiben. Bleiben und, wie

nahe leinW. den bittersüßen Kelch leeren, ihr
DÄ - °h."° Teil an ihr zu haben.

n>ahrz-b -Nrm irrte Lobenwein: es war nicht
ehr nicht beachtete. Sie wußte esebi- aillii oeacyrere. « re wugre es

zu verbergen. Und sie erschrak
Nach ibn,' "W sie jetzt einen verstohlenenBlick

warf und ihn so verstört und bleich

vor sich Hinstarren sah mit dem schmerzlich ge¬
quälten Zug um den Mund.

Was quälte ihn? Worunter litt er? Denn
daß er innerlich litt , war ihr klar.

Plötzlich — ihre Anbeter schickten sich eben
an, die Namenszettel in eine leere Blumenvase
zu geben, aus der Frau Dody dann zwei ziehen
sollte — stand Ilse vor ihrem Mann.

„Nun, warum siehst du dich nicht nach einer
Partnerin um? Die meisten sind schon vergeben.
In wenigen Minuten werden alle ihre Kavaliere
haben, und du mußt dann allein oder als fünftes
Rad am Wagen fahren!"

Erich sah sie an. In ihrem mit Hermelin ge¬
fütterten dunkeln Sealmantel, den sie über dem
altdeutschen Kostüm trug und der ihr Gesicht wie
ein weicher, schmiegsamer Rahmen umgab, er¬
schien sie ihm schöner denn je.

Sein Blick glitt über sie hin wie die heiße
Glut lodernder Flammen.

„Die eine, mit der ich fahren möchte, ist noch
frei", murmelte er unsicher. Und dann, plötzlich
ihre beiden Hände mit heftigemDruck umfassend,
stieß er leidenschaftlich heraus : „Ilse — du bist
es! Sei barmherzig! Einmal nur übe Gnade und
schenke einen Strähl der Gunst, die du anderen
so verschwenderisch zuteil werden läßt, auch mir !"

Ilse erblaßte. Dann schoß ihr das Blut in
Strömen ins Gesicht. Der Ton, in dem Erich
gesprochen, trug so unverkennbar den Stempel
jäh aufflammender Liebe, daß er sie ganz aus
der Fassung brachte. Unfähig zu antworten,
starrte sie ihn verwirrt an. War es möglich?
Konnte noch alles gut werden?

„Ilse", drängte Erich ungeduldig, „einmal
nur gönne mir das Glück! Ich verspreche dir,
mich genau in den Grenzen zu halten die du
selbst mir ziehst! Aber . . . bin ich nicht dein
Mann? Willst du mir nicht wenigstens das Recht
gönnen, das du jedem Fremden gewähren wür¬
dest: für wenige Stunden dein Kavalier zu
sein?'

Ihr Herz schlug stürmisch, als sollte es zer¬
springen.

„Ja . . . wenn es wirklich dein Wunsch ist . .
warum nicht?" murmelte sie endlich mit An¬
strengung.

Er riß ihre Hand an die Lippen und drückte

einen glühenden Kuß auf die bebenden Finger.
„Ich danke dir ! Oh, Ilse , ich danke dir !" —
Zwei Herren, ein berühmter Violinenspieler,

der gegenwärtig in der Stadt konzertierte, und
ein Rennstallbesitzer, der zu Ilses eifrigsten Be¬
wunderern gehörte, stürzten mit strahlender
Miene herbei.

„Gnädigste, wir erlauben uns, uns zum
Dienst zu melden als die Glücklichen, für die das
Los entschied!"

Ilse hatte sich schon wieder gefaßt. Ganz
Weltdame, bloß mit einem neuen glücklichen
Schein in den tiefgründigen, blauen Augen,
sagte sie liebenswürdig:

„Und ich muß tausendmal um Entschuldigung
bitten, meine Herren, Sie trotzdem nicht als
Partner für die Fahrt annehmen zu können.
Aber mein Mann hat inzwischen von seinem
Herrenrecht Gebrauch gemacht und wünscht selbst
mein Kavalier zu sein. Sie begreifen, daß ich
unter diesen Umständennur Ja sagen konnte!"

Aber die Herren wollten das durchaus nicht
begreifen. Man war nicht gewohnt, dem Mann
der schönen Frau den Platz zu räumen, denn er
hatte sich bisher stets so im Hintergrund gehal¬
ten. daß man wenig Notiz von ihm genommen.

Sie erhoben also sehr lebhaft Protest.
Dody, die es hörte, trat neugierig hinzu.
„Nun, was gibt es denn? Es ging doch alles

regelrecht zu bei dem Losziehen — warum
lehnst du die Herren als Partner ab, Ilse ?"

Ilse errötete. Da lachte Dody, den Blick ver¬
gnügt zwischen den Ehegatten hin und her gehen
lassend. „Ach, das ist freilich etwas anderes!
Dann  müssen Sie selbstredend verzichten, meine
Herren! Gattenrechte gehen natürlich allen an¬
dern vor!"

„Aber . "
„Nein, sagen Sie nichts dagegen, meine Her¬

ren ! Als Festkönigin, zu der Sie selbst mich ge¬
wählt haben, habe ich das Recht der Entschei¬
dung, und diese lautet : Das Ehepaar fährt zu¬
sammen! Uebrigens will ich Ihnen einen glän¬
zenden Ersatz schaffen— Trixi Löwberg! Fräu¬
lein Löwberg, die gestern ihr Erscheinen aus
Familiengründen für zweifelhaft erklärte, ist
nun doch gekommen und hat noch keinen Part¬
ner. Eilen Sie also, sich anzubieten, und seien

Sie mir dankbar, daß ich Ihnen zu einer so bild¬
schönen, geistreichenPartnerin verhelfe!"

Während die beiden Herren sich entfernten,
flüsterte Dody Ilse ins Ohr : „Das hast du famos
gemacht, Liebste! Deine sonstige Selbständigkeit
in Ehren, aber es ist doch nett, daß du auch mal
mit deinem Mann fährst. Ich glaube, es ist
ohnehin das erste Maj ! So, und nun will ich
zum Aufbruchblasen!"

16. Kapitel.
Schlitten aus Schlitten fuhr vor, nahm seine

Insassen auf und sauste schellenklingelnd davon.
Es war ein hübsches Bild, dieser fröhliche

Aufbruch einer übermütig-heiter gestimmtenGe¬
sellschaft, und alles drängte sich auf dem Kies¬
platz vor der Villa, um nichts zu versäumenund
gleich zur Stelle zu sein, wenn die eigene Schlit¬
tennummer gerufen wurde.

Alle Damen waren wie bei einem Masken¬
ball in Kostüm, was trotz der darüber getra¬
genen Pelzmäntel ein buntes Bild gab, denn da
und dort guckten Flitter und farbige Stoffe her¬
vor oder phantastische Kopfbedeckungen zierten
die Häupter.

Ilse , die das goldgestickte altdeutsche Schlepp¬
gewand aus moosgrünem Samt, mit weißem
Einsatz und ebensolchen Schlitzärmelntrug, dazu
einen Rembrandthut mit wällenden Straußen¬
federn, sah aus wie ein Oelbild. Sie hatte den
kostbaren Sealmantel umgelegt, den ihr Schwie¬
gervater ihr zu Weihnachten geschenkt und der
ein kleines Vermögen gekostet hatte. Um ihren
Hals lag ein Rubinkollier, dessen Steine wie
Blutstropfen auf der weißen Haut leuchteten.

Stumm, mit unruhig schlagendem Herzen stand
sie da, die Hand leicht auf den Arm ihres Man¬
nes gelegt, der gleichfalls schwieg, weil dieselbe
süße, erwartungsvolle Erregung, die sich un¬
bewußt als lieblicheVerwirrung in Ilses Ant¬
litz spiegelte, auch ihn in Bann hielt.

Beide hatten das unklare Gefühl, als stünden
sie vor einer Wendung ihres Schicksals, als wäre
diese Fahrt ein entscheidendes Ereignis in ihrem
Leben. Und diese Empfindung machte sie stumm.

Die meisten Schlitten waren bereits abgefah¬
ren. Da kam es Ilse, deren Blick mechanisch über
die jetzt nur noch kleine Schar Wartender hin»



WilvelmshavenerTageSberiiht.
Bon der sogenannten Marineschule.

Die „Marineschule " auf dem Schoner „Wan¬
gerooge " geht seht , nachdem der pp . Fr . aus¬
geschifft worden ist. angeblich unter neuer
Firma und Leitung des Kapitäns weiter . Die
Lehrlinge und Teilnehmer sind übernommen
worden . — Der Fr . soll die Absicht haben , eine
einstweilige Verfügung zu erwirken , die der
neuen Firma die Weiterführung des Unterneh¬
mens verbieten soll.

Die Totengedüchtnisfeier der Freidenker.
Wie schon kurz erwähnt , begeht die hiesige

Freidenkerverband am bevorstehenden Toten¬
sonntag , abends , im ..Werftspeisehaus " seine
Gedächtnisfeier . Sie beginnt um 7 Uhr . Das
Programm sieht beste Darbietungen vor . Es
wirken mit das Kammerquartett der Fade¬
städte . Rezitator Osterkamp und der Sprechchor
des Arbeiterturnvereins „Heppens ". Die Ge¬
dächtnisrede hält Freidenker -Bezirksleiter
Osterhold , Hamburg . Die Veranstaltung dürfte
einen erhebenden Verlauf nehmen.

Aus dem Arbeitsgericht.
zs. Eine merkwürdige Klage , wie sie wohl nur

durch die Arbeitsverhältnisse auf dem Lande be¬
dingt werden kann , hatte der landwirtschaftliche
Arbeiter I . gegen den Landwirt E . aus Hegelitz
angestrengt . I . mietete eines Tages von E . eins
Wohnung . Als beide den Mietvertrag ab¬
schlossen, wurde vereinbart ^ datz I . nach Feier¬
abend von E . noch zu Dienstleistungen heran¬
gezogen werden könne . Dafür sollte er angeblich
pro Stunde 30 Pf . bekommen . Etwa vom Mai
dieses Jahres an bot E . seinem Mieter ständige
Arbeit für einen Tagelohn von 1,80 Mark an.
I . nahm das Anerbieten an , forderte jedoch, als
die ständige Arbeit eines Tages aufhörte , für
die Dauer seiner Tätigkeit einen Stundenlohn
von 30 Pf ., weil sein Arbeitgeber und Haus¬
wirt den Vertrag nicht eingehalten habe . E.
machte zwar geltend , datz er nach der Heuernte
keine Arbeit mehr gehabt habe , aber I . berief
sich auf seinen mündlich abgeschlossenen Vertrag
und ferner darauf , datz er 81 Tage je zwölf
Stunden gearbeitet habe . Er forderte noch 107
Mark Nachzahlung . Aus einem Einigungsver-
such wurde nichts und so wies das Gericht die
Klage kostenpflichtig ab . — Gegen den Gastwirt
T . erging ein Versäumnisurteil . Er hatte vom
Jugendamt der Stadt Wilhelmshaven eine Auf¬
forderung bekommen , von dem Lohn eines bei
ihm beschäftigten Musikers einen Betrag einzu-
behalten , weil der Musiker zur Alimentation
herangezogen werden sollte . 14 Mark soll T.
jetzt bezahlen.

Patenschastsüberwchme - es Reichspräsidenten.
Reichspräsident von Hindenburg hat die

Patenschaft über das am 6. November geborene
siebente lebende Kind (vierte lebende Sohn)
Heinz Paul des auf der Marinewerft beschäf¬
tigten Schiffskammerarbeiters Heinrich Neu-
mann,  Moltkestr . 7, übernommen . Datz bei
sieben Kindern dieser Arbeiterfamilie das
Patengeschenk des Reichspräsidenten sehr er¬
wünscht kommt , läßt sich denken.

Schulpersonalien.
Der Studienassessor Dr . Ficken ist auf sechs

Wochen an die hiesige Marinefachschule (Heeres¬
fachschule) beurlaubt worden . Mit seiner Ver¬
tretung am hiesigen Gymnasium ist der Studien¬
assessor Heinrich Woehrmann beauftragt worden.

Vor dem Großkampftag im Rrngkanrpf.
Freitag abend 8 Uhr in den „Centralhallen ". — Jadestädte gegen den Vundesmeister

„Friesenheim "-L«- wigshafen.

Alle Vorbereitungen sind getroffen , um diesen
sportlich ereignisreichen Tag zu einem beson¬
deren Festtag des schwerathletischen Sportes
zu gestalten . Die Freie Kraftsportvereinigung
hat keine Kosten gescheut. Ihre eifrigen Be¬
mühungen . diese beste deutsche Rin¬
germannschaft  zu bekommen , waren von
Erfolg gekrönt.

Aus allen Schreiben der süddeutschen Sport¬
genossen klingt deutlich die grotze Freude , datz
sie die norddeutsche Heimat jetzt kennen lernen,
nachdem die Hiesigen bereits zweimal , und zwar
1921 und 1932 bei den Friesenheimern als
Gäste weilten , Unvergeßlich werden diese Tage
sein : Begeisterung und Jubel bei der dortigen
Bevölkerung wurden ihnen entgegengebracht.
Jeder wollte einen Wilhelmshavener mit in
sein Heim nehmen . In den Jadestädten ist
diesen , dem Arbeitersport treu ergebenen Sport¬
lern , ein Empfang zu bereiten , der ihnen be¬
weist . datz sie in ueseren „Mauern " ebenfalls
bei allen auf das herzlichste willkommen sind.

Beim Kampfaüend  wird das Beste auf
dem Gebiete des Ringsports gezeigt werden.
Die hiesige 1. Ringermannschaft wird einen
autzergewöhnlich schweren Tag . haben . Sie
kämpft gegen eine Mannschaft , die wohl kaum
zu übertreffen ist. Wer erinnert sich nicht noch
an die 1926 in Deutschland kämpfende russische
Ländermannschaft , welche ebenfalls im Wil¬
helmshavener ..Gesellschaftshaus " gegen die
F. K. V. kämpfte und wirklich einen äußerst
guten Eindruck bei allen machte . Siegend zog
diese Mannschaft durch Deutschland bis Frie¬
senheim , Dort wurde ihr mit 18 : 13 Punkten
die einzige Niederlage dieser Reise zugeteilt:
für Friesenheim ein großartiger Erfolg , der von
der gesamten Arbeitersportbewegung bewun¬
dert wurde . Die gute , auch hier gewesene
Franzossn -Mannschaft wurde mit 20 :8 Punkten
besiegt . Dreimal wurde Friesenheim bereits
Bundesmeister des Deutschen Arbeiter -Athleten-

bundes . letztmalig in Stettin 1931 vor 2300
Zuschauern . 1928 siegte sie gegen die Schweiz.
1932 gegen die Belgier . Dies alles sind gewttz
die schlagendsten Beweise für das grotze Können
dieser Sportgenossen . Trotzdem wird die
Mannschaft der hiesigen Kraftsportler ihr aller¬
bestes zeigen , um sich ihre Erfolge zu sichern.
Frisch und mit dem besten Vertrauen auf ihre
eigene Kraft wird sie ihren Gegner anfassen.

Im Rahmenprogramm  wirken mit:
je eine Riege Turnerinnen und Geräteturner
der Freien Turnerschaft Rüstringen , die Schü¬
lerabteilung der Kraftsportvereinigung . ' Keiner
sollte es sich nehmen lassen , diese Veranstaltung
zu besuchen. Grotz sind die Unkosten des Ver¬
eins . Nur Massenbesuch gibt der Freien Kraft-
sportvereinigung die Gewähr für die Zukunft,
in diesem Sinne weiter zu arbeiten mit dem
Bestreben , immer guten Sport zu zeigen , um
damit neue Anhänger für den Ärbeiter -Athle-
tenbund zu werben.

Die Friesenheimer Genossen treffen ein am
heutigen Donnerstag , 8 Uhr abends , beim
Bahnhof Wilhelmshaven.  Dort soll
der Empfang durch die hiesigen Arbeitersportler
und deren Freunde stattfinden . 7 Uhr Antre¬
ten bei der Turnhalle Bremer Stratze : 7.20
Uhr Abmarsch zum Bahnhof mit Musik . Dort
Empfang , wobei der Volkschor singt . An¬
schließend erfolgt Rückmarsch zum Quartier¬
lokal Röhling , Hollmannstratze . Hier ist Ge¬
legenheit , mit den süddeutschen Genossen noch
einige frohe Unterhaltungsstunden zu ver¬
leben.

An alle zur Arbeiterbewegung Stehenden
richtet die F . K. V. die Bitte , den Empfang
wie auch die Veranstaltung zu besuchen.
Niemand darf fehlen , damit der Beweis
erbracht wird , datz in den Jadestädten
unser Arbeitersport marschiert , heute und

allemal!

IadeftSdMche FttnMsu.
v . Colosseum -Lichtspiele . Das Drama „M e n-

schen im Käfig"  spielt auf einem einsamen,
von der Meeresbrandung umtosten Leuchtturm,
auf dem vier Menschen : ein alter Kapitän , des¬
sen Gehilfe , ein schiffbrüchiger Hochstapler sowie
die hübsche junge Krau des Kapitäns leben . Und
um diese unverstandene , lebenshungeriae Frau
wird ein erbitterter , aber heimlicher Eroberungs-
kampf geführt , der mit der Ermordung des
Leuchtturmmatrosen ein furchtbares Ende findet.
Der Film ist stark durchsetzt von hochdramatischen
Momenten , die den Zuschauer bzw. Zuhörer in
Spannung halten . Auch das bunte Programm
ist sehenswert . Es umfatzt einen Landschaftsfilm,
die neue Wochenschau und zwei Humoresken.

Fever.
Nur Bargeld kommt in Frage . Da die Stadt¬

kämmerei nur über das allernotwendigste Per¬
sonal verfügt , so können Steuern , Sporteln,
Strom - und Wassergelder nur in barem Gelde
angenommen werden . Diese Erschwernis währt
vorläufig vom 13. November bis 31. Dezember.

Die Deckung der genannten Forderungen kann
aber durch Ueberweisung an die Sparkasse er¬
folgen.

Kaninchen gestohlen . In der Hermannstratze
sind einem Anwohner vier Kaninchen gestohlen
worden . Es waren ausgewachsene Tiere , wo¬
von drei graumelierter und eins hasenähnlichsr
Farbe war . Die Polizei ersucht , Wahrnehmun¬
gen hierüber an sie zu melden.

Marktbericht . Der Schweinemarkt hatte nur
eine geringe Zufuhr aufzuwetsen . Gehandelt
wurde einigermatzen flott , wodurch die Preise
etwas anzogen . Der Markt wurde fast geräumt.
Folgende Preise wurden notiert : Ferkel bis
fünf Wochen alt 3 bis 7 RM ., bis zu sechs
Wochen alt 7 bis 9 RM ., bis zu neun Wochen
alt 9 bis 12 RM . Läuferschweine nach Lebend¬
gewicht , das Pfund 20 bis 25 Pf . Wegen der
Seuche ist der Erotzviehmarkt noch nicht ge¬
stattet . Der Handel mit Hornvieh ist zur Zeit
auch ohne Bedeutung , nur in besten hochtragen¬
den Tieren besteht Nachfrage . Es werden ge¬
zahlt für hochtragende Kühe und Milchkühe 300
bis 350 RM ., für tragende Rinder 250 bis
320 RM ., Schlachttiere stehen zur Zeit in hiesi¬
ger Gegend im Preise wie folgt : Kühe 20 bis
25 Pf ., Schweine bis 200 Pfund schwer 30 bis

SS Pf ., schwerere entsprechend höher«, in ..
Schafe 20 bis 25 Pf .. Kälber 25 bis 3g
Pfund Lebendgewicht . Beste Tiere aller
gen über Notiz . - Zehn Wagen
waren angefahren . Es kostete Weitzkobl i
1,50 RM .. Rotkohl bis 2,50 RM . je ot7>
Der Kohl fand bei diesen Preisen zahlrei ^ »5
nehmer . — Strauchbesen , die jetzt viel an°^ ,.
werden , kosteteten das Bund (zehn Stiick? ^
Reichsmark . — Am nächsten Dienstag:
und Krammarkt (Brüllmarkt ) . Wegen
Totensonntags beginnt der Krammarkt erst
Montag , dem 21. November.

Varel.
Aus dem Ortsausschuh des ADEN

Lokal des Gastwirts Willers , Schulstraf,- '
der Ortsausschuß des Allgemeinen Demi». '
Gewerkschaftsbundes seine Sitzung , tzurch"
werbslosensrage berichtete der Vorsitzend- ^
die Erwerbslosenkommission mit der ' Stadt«»
waltung über alle Fragen Rücksprache aenl
men hat . Da ist zuerst die Belieferung M
Kartoffeln . Fast alle Antragsteller sind begi¬
nnt verbilligten Kartoffeln zum Preis«
1,50 RM . je Zentner beliefert , der Betrag M
in kleinen Raten wieder von der UntersM »»
einbehalten . Brennmaterial wird in näG,
Zeit , so wie größere Kälte einsetzt, zum T»,
unentgeltlich abgegeben . Im übrigen kann !L°i
jetzt jeder Erwerbslose von der EasanM
Koks zum verbilligten Preise beziehen. All,
Sorten Koks werden dort zum Preise von 8gM
je Zentner ausgegeben . Jede Woche kannM
Zentner bezogen werden . Die Volksküchewird
am 28. November eröffnet ; Anmeldung
nimmt das Wohlfahrtsamt entgegen . Ml
Stadt will ferner wieder eine Sammlung
Kleider veranstalten , die zuerst von M»
Mädchen im Freiwilligen Arbeitsdienst zureL
gemacht werden sollen . Weiter wird sichdi,
Stadt bemühen , verbilligtes Holz zu beschaffe»
Die Abgabe von Gartenland schreitet fort; W
ter der Kolonie ist schon etwas verteilt . Wciim
Verteilung ist in Aussicht genommen . Die Ln
werbslosenkommission wird die Erwerbslose»
weiter in allen Fragen mit Nachdruck vertrete».
Für die Erwerbslosen der Landgemeinde wild
vom Kartell aus Anfang nächster Woche et»,
Versammlung in der Landgemeinde staltfmde«.
— Vekanntlich hat die Stadt ein Arbeite!«
eingerichtet . 30 junge Leute sind damit LeM
tigt , den Tweehörnweg in Ordnung zu bringe».
Diese Arbeitsfreiwilligen hatten eine Zu¬
sammenkunft , in der der Vorstand des Kartell!
anwesend war und wozu die jungen Leute sch
alle erschienen waren . Die dort besprochene«
Wünsche wurden entgegengenommen und dm
der Stadtverwaltung voraetragen . Von de«
einbehaltenen Geld wird ihnen zu Weihnächte»
ein Teil ausbezahlt . Der Unterricht wird mi
an zwei Tagen in der Woche stattfinden, ns
zwar je zwei Stunden . Im weiteren Veil«
der Sitzung gab der Vorsitzende noch verschiede«
Eingänge bekannt . Von mehreren Delegierte«
wurde die Notkundgebung der Handwerker kri¬
tisiert . In großen Gesten wird dort über die
Schwarzarbeit geredet . Aber -die Handumk-
meister sind nicht bereit , Gesellen einzustelle«,
sondern alle Arbeiten werden mit Lehrlinge«,
die 15 bis 16 Stunden arbeiten muffen, aus¬
geführt . Haben diese dann ausgelernt , weide«
sie gleich auf die Straße geworfen . Die Kriegs¬
beschädigten wiesen noch auf ihren Theaterabend
am 27. d. M . im „Schützenhof " hin.

f

wegglitt , plötzlich zum Bewußtsein , datz eine
fehlte , die sonst bei allen geselligen Veranstal¬
tungen neben Dody den ersten Platz einnahm:
Maja Bertling ! Betroffen wandte sie sich an
ihren Mann . „Mein Gott , Maja Bertling ist ja
noch nicht da ! Oder sollte ich sie übersehen haben
in dem Trubel ? Aber das ist doch kaum mög¬
lich. Tut sie denn nicht mit ?"

„Ich weiß es nicht ", antwortete Lobenwein
kurz. Auch er hatte , benommen durch die Er¬
regung der letzten halben Stunde , Majas Fehlen
bisher nicht bemerkt , empfand es aber jetzt als
grotze Erleichterung.

„Da mutz ich aber doch Dody rasch mal fragen,
vü Maja etwa krank ist."

Ilse huschte davon.
„Maja Bertling ?" antwortete Dody auf ihre

Frage . „Ja richtig , das vergaß ich dir zu sagen.
Als ich gestern dort war , sagte Maja , datz ihre
Kleine , die ja in letzter Zeit viel kränkelt , wie¬
der mit Fieber zu Bett liege , so daß sie nicht
wisse, ob es ihr möglich sein werde , sich an dem
heutigen Ausflug zu beteiligen . Ihr Mann
würde keinesfalls mittun wollen ; doch werde sie
auf alle Fälle trachten , mit dem Conte Vistarini,
dessen Verständigung sie zu übernehmen ver¬
sprach, zu kommen . Statt dessen erhielt ich heute
morgen diesen Abschiedsbrief !"

Dody zog ein Villett aus ihrem Täschchen.
„Da lies ! Ich nahm es euretwegen mit herunter.
Es ist nämlich auch an dich und Erich ein Erutz
darin ."

Ilse nahm das Villett . Beim ersten Blick dar¬
auf zuckte sie leicht zusammen , und alles Blut
schoß ihr jäh zum Herzen.

Großer Gott . . . diese Schrift ! Unter tausend
anderen hätte sie sie sofort wiedererkannt ! Hatte
sie doch jeden Buchstaben , jeden Schnörkel dieser
steilen , charakteristischen Schrift hundertmal mit
zuckendem Herzen studiert!

Daheim im versperrten Fach ihres Schreib¬
tisches lag ein Zettel von derselben Hand . . .
der Hand , die all ihr Glück zertrümmert hatte!

Mechanisch las sie:
„Meine liebste Frau Munzberg!

Bin unglücklich , an dem Ausflug nicht
teilnehmen zu können , aber Elfi fiebert
so heftig , daß wir die ganze Nacht bei ihr

zubrachten . Jetzt am Morgen ist es zwar
besser, aber mein Mann wünscht nicht,
daß ich mich entferne . Er ist so überängst¬
lich. Vistarini konnte ich bisher nicht ver¬
ständigen , da er nicht daheim war . Will
ihn später noch einmal anrufen . Ihnen
und allen Bekannten wünsche ich die beste
Unterhaltung und grüße alle herzlich , be¬
sonders auch Lobenweins . Meine liebe
Ilse soll sich von ihrem Mann doch ja alle
schönen Plätzchen um die Försterei zeigen
lassen ! So viel ich weiß , war dorthin
früher stets sein Lieblingsaufenthalt , und
niemand weiß dort besser Bescheid als er.
Sie herzlich umarmend und sehr schmerz¬
lich bedauernd , nur im Geist bei Ihnen
sein zu können,

Ihr stets getreue
Maja Bertling ."

Ilse starrte totenblaß auf das Blatt in ihrer
Hand , während ein wirres Durcheinander von
Gedanken durch ihren Kopf schoß.

Endlich hatte sie die insgeheim so taug Ge¬
suchte gefunden ! Sie also war es . . . Maja Bert¬
ling , die sich an sie herangedrängt mit tausend
falschen Freundlichkeiten . Sie , vor deren Freund¬
schaft er sie gewarnt.

Oh , wie falsch waren die beiden ! Wie schlecht,
wie gemein ! Wie mochten sie hinter ihrem Rük-
ken gelacht haben über ihre Ahnungslosigkeit!

Und da die Stelle in dem Villett bezüglich
der Försterei , die so harmlos klang für andere,
so deutlich sprach für den , der wußte . . . so hohn¬
voll deutlich!

Es war klar , dort hatten sie einander heim¬
lich getroffen . Durch diese anscheinend harmlosen
Worte wollte Maja den Geliebten daran
mahnen!

Auch das schien Ilse nun klar , warum er sie
heute gebeten hatte , mit ihr fahren zu dürfen.
Die andere , die heißgeliebte , war ja nicht da!

Seine Worte , der heiße Schimmer in seinen
Augen , den sie törichterweise für Liebe gehalten
. . . Komödie , elende , berechnende Komödie!

Dody hatte nicht weiter auf Ilse geachtet,
denn ein Diener war an sie herangetreten , um
leise Auskunft über etwas zu erbitten . Als sie
sich nun umwandte und die Freundin noch immer

auf das Villett starren sah , sagte sie lächelnd:
„Ach, du kannst wohl Frau Bertlings etwas
krause Schrift nicht entziffern ? Soll ich dir das
Billett vorlesen ?"

„Danke " , antwortete Ilse mit seltsam klang¬
loser Stimme . „Ich habe alles gelesen ."

Sie reichte das Blatt Dody.
Diese sah sie betroffen an.
„Du siehst so blaß aus , Liebe , und deine

Augen blicken so merkwürdig drein ! Ist dir nicht
wohl ? "

„Doch, ganz wohl . Bloß etwas kalt ist mir
von dem langen Stehen ."

In diesem Augenblick kam Erich Lobenwein
hastig auf sie zu.

„Ilse , bist du bereit ? Unsere Nummer wurde
soeben aufgerufen !"

„Ja ."
Ohne ihn anzusehen , legte Ilse die Finger¬

spitzen auf ihres Mannes Arm . Und sie dachte
dabei , wie anders noch vor zehn Minuten alles
in ihr gewesen war . . .

„Packe deine kleine Frau nur recht gut in
Decken und Pelze !" rief ihnen Dody nach. „Sie
friert !"

Aber als Erich das dann tun wollte , wies
Ilse ihn kalt ab.

„Danke , ich sorge schon selber für mich."
Betroffen sah er sie an . Der Ton ihrer

Stimme war gegen vorher so anders , daß er es
nicht begriff . Auch merkte er jetzt, datz sie tat¬
sächlich unheimlich blaß aussah und daß der süße,
warme Schein in ihren Augen , der ihn vorhin
so hoffnungsfreudig gestimmt hatte , völlig er¬
loschen war.

War es ihr wirklich nur kalt?
Er rückte dicht an sie heran und versuchte

unter der Pelzdecke ihre Hand zu fasten . „Ilse
. , . liebe Ilse !"

Aber da fuhr sie in jäh aufflammender
Leidenschaftlichkeit herum und stieß in englischer
Sprache , damit der Kutscher sie nicht verstehen
sollte , heraus : „Rühr mich nicht an — du ! Ich
verbiete dir , auch nur meine Fingerspitzen zu
berühren ! Du hast versprochen , die Grenzen zu
respektieren , die ich dir ziehen werde . Nun wohl,
ich ziehe sie so, datz zwischen dir und mir der
ganze Erdball zu liegen kommt !"

Dabei traf ihn ein Blick so tiefen AWf
so unsäglicher Verachtung , datz ihm das Won"
Munde erstarb und er wie gelähmt dasaß

Erst nach einer Weile rang es sich von

Ilse — was soll das ? Was tat ich dii. «
du mich behandelst wie einen Verbrecher

Einen Augenblick schwankte sie.
Sollte sie ihm die Wahrheit ins

schleudern ? Damit es klar werde zwischenv 'f
Aber sie verwarf den Gedanken sofort

schon einmal.
Ihm den Schlüssel zu ihrem Benehmen ge«

hieß zugleich , ihm die Wunde zeigen , die vN'
und Eifersucht rhr geschlagen,
Liebe verraten.

Man leidet nur , wo man liebt . Kalte
gültigkeit kennt keine Eifersucht.

reilich , wenn man diese vertauschen
durfte man sich nicht hinreiben lassen zu
Heftigkert wie ste soeben.

ft bezwang sie denMit aller Kra
ihrem Innern und antwortete in ruhigerem

Es war nicht meine Absicht, dich als Ver«^
zu behandeln . Ich wollte nur verhindern
— aus der Rolle fällst ! Du weißt , wir
ja schon einmal über diesen Gegenstand:

oohl eine S»°--

Interessengemeinschaft , aber sie mache
lächerlich , wenn sie sentimental werden
lebt am besten in Frieden , wenn roses
Weg geht und die Freiheit des andern n
zutasten versucht ."

Ein Ausdruck unbeschreiblich
Enttäuschung glitt über sein Gesicht,
o weit von ihr abrückte , als der

aum des Schlittens es gestattete
„Entschuldige " , sagte er dabei

rückständig bim mir diese eiskalte
immer nicht in der gewünschten Weisege_
gemacht zu haben . Aber ich werde m» Zu¬
kunft alle Mühe geben , das Versäumte
holen ."

Dann fuhren sie schweigend hlN «
glitzernden Schneefeldern uns im
des Rauhreifs stehenden Wäldern ,„bis
eine dicke weiße Schneehaube gekrönte
Försterei vor ihnen auftauchte

iFortjetzung fotgt .1
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Sie pLoduttionsvelebungbeginnt.
Die behördliche Reichszentrale für

Neimatdrenst macht der Oeffentlichkeit
die nachstehenden Ausführungen zu¬
gängig . Inwieweit hier die Dinge all¬
zu optimistisch gesehen werden , vermö¬
gen wir nicht zu beurteilen . Red.

Die Industrieerzeugung Deutschlands beginnt,
deutlich sichtbare Anzeichen sprechen dafür , ihren
krisenhaftenTiefpunkt langsam zu überwinden.
Eewih Md die Keime zu neuer Entwicklung
deute noch schwach. Trotzdem verdienen sie an-
aeüchtsder grundlegend wichtigen Bedeutung
industrieller Arbeit für das gesamte deutsche
Wirtschaftsleben aufmerksamste Beachtung . Ge¬
rade unsere Industrie hat bekanntlich unter der
vernichtenden Sturmflut der Krise besonders
schwer gelitten , schwerer jedenfalls als die Indu¬
strien einer Reihe anderer vergleichbarer Län¬
der. Von April 1929 ab ist ihre Erzeugung ge¬
sunken; von einigen Unterbrechungen abgesehen,
in z. T. jähem Absturz bis zum Sommer d. I.
um mehr als die Hälfte . Die gesamte indu¬
strielle  W e l t Produktion hat demgegenüber
eit dem Höchststand von Mitte 1929 einen Rück¬
gang um etwa 10 Prozent erlebt.

llm so erfreulicher ist es , daß sich nach mehr
als dreijähriger Krisendauer seit einigen Wochen
in wichtigen Industriezweigen erste , wenn auch
noch zaghafte Ansätze  zu allmählicher
neuer Entfaltung zeigen . In einer Zeit , in der
in früheren Jahren unter dem verdoppelten
Druck absinkender Konjunktur und ungünstiger
Laisoneinflüsse die gewerbliche Arbeit rückgän¬
gig war, ist in diesem Jahre zum ersten Male
im Eesamtdurchschnitt eine Zunahme zu verzeich¬
nen. Gemessen an dem Index (1928 gleich 100
gesetzt) ging die industrielle Erzeugung im Quar¬
tal vom Juli bis September im Jahre 1929 um
2 Prozent, im Jahre 1930 ebenfalls um 2 Pro¬
zent, im Jahre 1931 sogar um 6 )̂ Prozent zu¬
rück. In der gleichen Zeitspanne dieses Jahres
zeigt sich demgegenüber eine Zunahme um 2 Pro¬
zent. Da die Entwicklung noch bis August 1932
rückläufig war , im August also erst der Tiefpunkt
erreicht wurde , brachte der September allein eine
Steigerung um Prozent . Und das in einer
sieih in der sonst aus jahreszeitlichen Gründen
Produktion und Beschäftigung zu sinken pflegen.
Trotz des hemmenden Saisoneinflusses sind die
eisten Ansätze zu allmählicher Produktionsbele¬
bung im September d. , I . zum Durchbruch ge¬
kommen. Die Roheisenerzeugung beisvielsweise,
die noch im vorigen Jahre vom August bis zum
Cevtember um 9 Prozent zurückging , zeigt in
diesem Jahre eine Zunahme um 4 -̂ Prozent;
die Produktion von Walzwerkerzeugnissen ferner
scknumpfte im vorigen Jabre von August bis
Cevtemberum 8 Nrozent , stieg jedoch in diesem
Mre um 13K Prozent . Im Gegensatz zum
Vormhre zeigt sich u . a . auch in der Textil - und
in der Papierindustrie eine Produktionsaus-
M'tllNg.

Nach dem beisviellosen Niederbruch während
der Kriseniabre stimmen diese Lichtblicke gerade
aui industriellem Gebiet zuversichtlicher — an¬
dere untrügliche Anzeichen einer beginnenden
Komunkturmende sind bereits vorangeqanqen.
Eines aber ist sicher: für die kapitalarme und
durch die unglückliche Nachkriegsentwicklung be¬
sonders geschwächte deutsche Volkswirtschaft wird
es nicht leicht sein , zu neuer Entfaltung aller
chrer uroduktiven Kräfte zu gelangen . Vor allem
faucht es Zeit , bis das große nationalwirt-
ichasiliche Ziel erreicht ist : die Wiederbelebung
der deutschen Volkswirtschaft , der Aufstieg aus

<^ fen Wellental , in das die Krise der Welt
auch Deutschland gerissen hat.

Vie sie es treibe«!
, dm Pfalz ist zum zweiten Male inner
« kurz« Zeit ein Naziführer al

a ndstjfter  und Versicherungsbetrügc
entlarvt worden . Mit ihm stehen die Naz

PranMr^ d Propaganda -Methoden ar
ersten ft all war es ein Gastwirt un

»iTÄUrer , der sein eigenes großes Anwe .se
geäschert hatte . Selbstverständlich hatten e

w'e. ^ ten ' aus politischer Rache getan . Di
^ ^ kung der Pfalz erließ die ew

^.senden Aufrufe , und Sammellisten zirkr
für den Geschädigten . Heute sitzt e

E seinem Schwager , einem SA
N Een , wegen Brandstiftung in Haft,

sage vor der letzten Reichstagswal
Ite sich in der Pfalz das gleiche Spie

bastlest rs der Tabakengroshändler mJung aus Dittweiler , der sein

^ kich in der Pfalz das gleiche Spie
^esmal war es ' " .

Anwesen, nachdem er es hoch verfiche
"kämmen aufa .ehen ließ . Wiederu

Komm« -7,*' in denen Sozialdemokraten ui
diai des roten Brandterrors beschu
lich»?m̂ r Dar Staatsanwalt ließ sich qliü
BmD ? E . bluffen . Heute ist Jung d
ll,,,„ s/sstung überführt und erwartet
durch? " - ^ °kängnisSchwurgericht.

seine Aburteilui

7. Erwerbslosenausschreitungen.
k°Ä khü' ingischen Ort F r a n k e n h e i
nicht Unterstützung an die Erwerbslos
fr» in/m ^ ahlt werden . Als die Verhandle
n>areu " " Wrineisteramt ergebnislos verlaus
pliiiitw. c Mottete sich die Menge zusammen n
Der ,e Läden der Fleischer und Bäck

"k Grosz aus Meiningen , der an d
brnouim»» mit den Erwerbslosen tc
Ttei„!,, an hatte , wurde aus der Straße u

" beworfen und verletzt.

H. Felseneck - Krach.
Wochen kommunistischen Angeklagten im seit
Glinde» Wenden Berliner Felseneck - Prozeß
st'a za" sich feit Sonnabend »m Hungerstreik,

"mg kam es zu stürmischen Zwischsn-
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Kleine Kepoetagen.
Personen -Bcschreibung.

Der Leiter einer Polizeischule machte mit
seinen Schülern ein interessantes Experiment.
Während er auf dem Katheder stand und einen
Vortrag hielt , klopfte es und ein älterer Herr
erschien , der aus den Polizeilehrer zuging , sin
paar Worte mit ihm wechselte und dann oen
Raum wieder verließ . Kaum hatte er die Tür
zugemacht , als der Lehrer seinen Schülern die
Aufgabe stellte , den Besucher genau zu beschrei¬
ben , und zwar lege er besonderen Wert darauf,
zu wissen, ob der Herr einen dunklen oder Hellen
Ueberzieher . einen steifen oder weichen Hut und
in welcher Hand er seinen Spazierstock getragen
habe . Dadurch wollte man die schnelle Be¬
obachtungsgabe der Polizeischüler prüfen . Von
den 42 anwesenden Kandidaten schrieben 17, der
Mann habe den Spazierstock in der linken Hand
getragen , während sich 22 für die rechte Hand
entschieden . Drei erklärten , keine Ahnung zu
haben , in welcher Hand der Mann seinen Stock
gehalten habe ; darüber waren sich aber alle 42
einig , daß es ein dunkler Stock gewesen sei. Zn
Wirklichkeit trug der Besucher überhaupt keinen
Stock.

Der Raster -Rekord.
In einer oberitalienischen Stadt wollte man

es den Amerikanern nachmachen und schrieb
einen Wettbewerb der Friseure aus . Wer am
schnellsten einen Herrn rasieren könnte , sollte
einen Preis von 200 Lire erhalten . Da melde¬
ten sich dann sehr viele . Nicht nur Friseure,
sondern auch Männer und Jünglinge , welche die
Gelegenheit wahrnahmen , einmal rasch und
gratis rastert zu werden . An die 200 Barbiere
traten an und säbelten auf ebenso viele Opfer
los . Der Weltrekord stand bisher auf einer
Minute 34 Sekunden , aber einem italienischen
Friseur namens Galdini gelang es , einen Herrn
innerhalb von einer Minute und 29 Sekunden
fix und fertig zu rasteren . Der Arme blutete
aus 17 Wunden , doch was tut das ? Die Haupt¬
sache ist der Rekord . Und der ist gebrochen.

Stehplatz : ^ Pfund Heringe.
Der Direktor eines kleinen Wanderzirkusses,

der auch einige Fischerdörfer nahe bei Kopen¬
hagen aufsuchte , mußte die Entdeckung machen,

daß den Leuten jegliches Geld fehlte , um die
wirklich niedrig gehaltenen Eintrittspreise zu
bezahlen . Aus diesem Grunde ließ er verkün¬
den , daß man auch mit Naturalien zahlen
könnte , und zwar sollte der erste Platz ein
Kabeljau oder fünf Schollen oder drei Pfund
Heringe kosten, der zweite Platz drei Schollen
oder anderthalb Pfund Heringe und der Steh¬
platz eine Scholle oder ein halbes Pfund
Heringe . Am Abend stellte man neben die
Kasse Tonnen mit Salz auf , und siehe da , sie
waren bald gefüllt . Auf einmal aber erschien
die Kassiererin ganz aufgeregt beim Direktor
und sagte : „Draußen ist ein Mann , der möchte
einen Sehund gewechselt haben . Was soll ich
tun ?"

Doch der Direktor wußte Rat . Er nahm den
Seehund und gab dem Manne vier Kabeljaus,
zehn Schollen und sechs Pfund Heringe heraus.
Der Zirkus ist seitdem allabendlich ausverkauft.

Haben Assen Füße.
Die englischen Zollbehörden scheinen in der

Beurteilung der eingesührten Waren noch ein
wenig unsicher zu sein . Im Hafen von Folke-
stone trafen sechs Affen ein , die mit der Eisen¬
bahn nach London weiter geliefert werden soll¬
ten . Die Zollbehörde verlangte einen Zoll von
zehn Prozent des Wertes . Nein , sagte die
Eisenbahn , Affen sind Vierfüßler , und zahlen
infolgedessen keinen Zoll ! Doch, sagte die Zoll¬
behörde ^ Affen sind Zweifüßler — sind haben
zwei Hände und zwei Füße , und infolgedessen
keinen Anspruch auf Zollfreiheit . Also ein
richtiger Streit . Die Londoner Zollbehörde
wird angerufen , und sie erklärt : Affen sind we¬
der Vierfüßler noch Zweifüßler — Affen haben
überhaupt keine Füße . Sie seien einfach Vier¬
händer . Und da das Gesetz nur den Vierfüßlern
Zollfreiheit zugestehe , müßte für die Affen Zoll
bezahlt werden . Assen sind also eine zoologische
Werkwürdigkeit — sie haben keine Füße . ^ Die
englische Eisenbahn wird sich mit diesen : salo¬
monischen Urteilsspruch nicht begnügen , sondern
die Zoologen anrufen . Vrehm rechtnete die Affen
zu den vierfüßigen Tieren , weil sie meist ans
vier Füßen gingen . Aber Brehm ist veraltet
und jedenfalls nicht für den Gebrauch von Zoll¬
behörden eingerichtet.

fällen . Drei kommunistisch« Angeklagte wurden
„wegen Widersetzlichkeit" aus dem Sitzungssaal
entfernt . Die anderen kommunistischen Mit¬
angeklagten stürmten ihnen nach, woraus der
Vorsitzende rief : „Die anderen haben hier zu
bleiben !" Justiz - und Polizeibeamte holten me
Ausbrecher zurück; von allen Seiten erschollen
laute Proteste ; einer der Angeklagten versuchte
einen Stuhl zu schleudern, brach aber in
Krämpfen zusammen und blieb bewußtlos
liegen . Der Zuhörerraum wurde geräumt , die
Sitzung geschlossen.

Riesenvrand.
In Saßnitz  wurde eine größere Bausirma

eingeäschert. Zahlreiche Arberter sind dadurch
brotlos geworden . Der Schaden beläust sich auf
etwa 200 OVO Mark.

Der Taifun in Japan.
Die Taisun -Katastrophe in Japan soll 1000

Todesopfer gefordert haben . 30 000 Häuser sol¬
len vernichtet worden sein. Ein Dorf ist voll¬
ständig zerstört, in Numatsu sind 300 Häuser
durch ein Schadenfeuer vernichtet worden . Da
die Telegraphen - und Telepbonleitungen zu
den betroffenen Gebieten vernichtet wurden,
fehlt noch jede Uebersicht über das Ausmaß
der Katastrophe.

Vermischte Notizen . Der Reichstag
wird vor dem 6. Dezember nicht zusammentre¬
ten . — An der Küste des Stillen Ozeans wü¬
tet ein heftiger Taifun.  Zn Pokohama
sind 30 Häuser eingestürzt . — Die Zahl der
Todesopfer der Unruhen in Genf  ist durch
Ableben eines schwerverletzten Lehrers auf 13
gestiegen . — Zn der Schweiz wurde als Ur¬
heber der Brandstiftung am Brühler Kin¬
derheim  ein 42jähriger schwachsinniger
Mann verhaftet . — Zn Basel hat der Verwal¬
tungsrat der BZZ . den der Reichsbank
gegebenen Kredit von 90 Millionen Dollar auf
drei Monate verlängert . — Nach einer Havas-
Meldung aus Buenos Aires  ist dort ein
Anschlag gegen den Präsidenten der Republik
und eine Reihe hochstehender Persönlichkeiten
entdeckt worden . Mehrere Anarchisten wurden
verhaftet . — Zn Warschau  haben sich die
Todesopfer bei dem Hauseinsturz auf 21 er¬
höht . — Die Nachforschungen nach den Ur¬
hebern des Anschlages auf das Rathaus in
Lausanne  haben zu 20 Festnahmen geführt.
— Einer Reuter -Meldung zufolge , hat die
Armee von Paraguay in Gran Chaco den
Bolivianern  zwei Schlachten geliefert,
wobei 500 Mann getötet sein sollen.

Aus dem Oldenburger Lande
Kein wesentliches Absinken der Reichssteuerein¬
nahmen im Landesfinanzamtsbezirk Oldenburg.

In dem ersten Halbjahr des Rechnungsjahres
1932/33, vom 1. April bis 1. Oktober , sind im
Landesfinanzamtsbezirk Oldenburg an Reichs¬
steuern insgesamt rund 8,7 Millionen RM . auf¬
gekommen . Die Steuereinnahmen des Reiches
im gleichen Bezirk im Rechnungshalbjahr , das
mit dem 1. April 1932 abschloß, betrugen 8,761
Millionen RM . — Im einzelnen sind an Steuer¬
einnahmen ausgekommen in dem Berichtshalb-
jahr bis 1. Oktober 1932 : Einkommensteuer
(einschl . Kapitalertragssteuer und barer Lohn¬
steuer ) 2 776 000 RM ., Körperschastssteuer 332 000
Reichsmark , Krisen -Lohnsteuer 136 000 RM .,

Krisensteuer der Veranlagten 163 006 RM ., Ver¬
mögenssteuer 768 000 RM ., Aufbringungsleistun¬
gen 229 000 RM -, Erbschaftssteuer 183 000 RM .,
Umsatzsteuer 3067 000 RM ., Erunderwerbsteuer
(Reichssteuer ohne Gemeindezuschläge ) 218 000
Reichsmark , Gesellschaftssteuer 13 000 RM ., Bör¬
senumsatzsteuer 3000 RM ., Kraftfahrzeugsteuer
834 000 RM ., Versicherungssteuer 79 000 RM .,
Rennwett - und Lotteriesteuer 26 000 RM ., Be¬
förderungssteuer für Personen - und Güterver¬
kehr 2000 RM ., Arbeitslosenhilfe der Lohn - und
Gehaltsempfänger (in Kraft getreten am 1. Juli)
211000 Reichsmark.

Abbruch der Brikettfabrik der Staatsmoor AG.
Die Vrikettfabrik der Staatsmoor AG . in

Husbäke wird jetzt, nachdem sie etwa zwei
Jahre stilliegt , vollständig abgebrochen . Sie wird
wahrscheinlich im Memelgebiet wieder aufgebaut
werden . Die Fabrikation von Torfbriketts wurde
in dem Betrieb erreicht , doch konnte eine Aus¬
beutung hier nicht durchgeführt werden.

Reichsbanner -Bundeskonferenz und wehrsport¬
liche Hebungen.

Am Sonnabend und Sonntag tagten im
Bremer Volkshaus die Reichsbannerführer aus
allen Gauen Deutschlands , um zur gegenwärti¬
gen politischen Situation und zu den nächsten
Aufgaben des Reichsbanners Stellung zu neh¬
men . Am Sonntag nachmittag fand als Abschluß
der Konferenz auf den städtischen Kuhwiesen eine
große wehrsportliche Veranstaltung statt , an der
sich Reichsbannergruppen von Bremen und
Hamburg beteiligten . Dieser Veranstaltung
wurde von den Reichsbannerangehörigen aus
den umliegenden Orten und vom Bremer Publi¬
kum größtes Interesse entgegengebracht . Trotz
des sehr windigen und herbstlich kalten Wetters,
war der gewaltige Platz dicht mit Zuschauern
besetzt. Punkt 14 Uhr erfolgte der Aufmarsch des
Reichsbanners und dann begannen die Uebun-
gen der einzelnen Musterabteilungen . Mit einem
Eepäckeilmarsch begannen die Vorführungen . Es
folgte Heben und Tragen schwerer Lasten , Keu¬
lenwerfen , Vorführungen mit Blinkgeräten,
Stafettenläufe , Ueberklettern hoher Wände,
Jiu -Jitsn -Vorführungen , Wettlaufen mit Baum¬
stämmen , Tauziehen ) Zeltbauen , Hindernislau¬
sen, Signalwinken , Marschübungen und an¬
dere wehrsportliche Hebungen , die von guter
Schulung zeugten . Zum Schluß der wehrsport¬
lichen Darbietungen , an denen sich über 1500
Reichsbannerkameraden beteiligten , hielt der
Bundesvorsitzende Höltermann  eine kurze
Ansprache . Er sprach den Wehrsyortlern für ihre
vortrefflichen Leistungen den Dank und An¬
erkennung aus und betonte , daß die wehrsport¬
lichen Hebungen , Dienst an der Republik . Dienst
für die Freiheit bedeuten . Mit einem dreifachen
Freiheitsruf fand die eindrucksvolle Veranstal¬
tung ihren Abschluß.

MedweWeuMs
MiiMchiW.

Augustsehn . Vom Reichsbund der
Kriegsbeschädigten.  Der Reichsbund
der Kriegsbeschädigten und Kriegerhinterbliebe-

I neu , Ortsgruppe Augustfehn , hielt am 13, No¬
vember seine letzte Versammlung in diesem
Jahre ab . Der Besuch war sehr gut In ver¬
schiedenen Angelegenheiten und über laufende
Anträge wurde Auskunft erteilt Unter „Ver¬
schiedenes " hielt der Vorsitzende Brunßen emen
Vortrag über Renten . Er behandelte ausführ¬

lich den Empfang , den der Bundesvorstand beim
Reichspräsidenten hatte . Die Generalversamm¬
lung wurde auf den ersten Sonntag im Fe¬
bruar angesetzt.

Augustsehn . Schwindlerin entlarvt.
Zu ganz tollen Schwindeleien ließ sich ein 25-
jähriges Mädchen Hinreitzen . Ihr Schwindel¬
gebiet war hier an der Grenze in Südgeorgs¬
fehn , Sie tätigte Viehkäufe und hielt sich bei
den Landwirten längere Zeit aus . Sie gab an,
aus Delmenhorst zu sein , bändelte mit Männern
an und trat sehr sicher aus . U, a . kaufte sie
einem Landwirt zwei Pferde und ein Fohlen
für 3600 RM , ab , von einem anderen Bauern
erhandelte sie eine Kuh für 1000 RM . und
kaufte ein Gespann für 1600 RM Die Ver¬
käufer freuten sich der schönen Geschäfte und
wollten schon Neuanschaffungen machen , als sich
herausstellte , daß sie einer Schwindlerin zum
Opfer gefallen waren . Die Gelder für die
Käufe sollten nach Angabe der Schwindlerin
geschickt werden . Die Gendarmerie , die sich der
Schwindelmanöver annahm , stellte fest, daß es
sich um ein Mädchen aus Loga handelt.

Kirchdorferseld . Niederträchtige
Rache . Eine gemeine Handlungsweise wurde
aus dem Anwesen eines hiesigen Zimmermanns
festgestellt . Am Martiniabend goß ein bis
jetzt noch unbekannter Täter Petroleum in den
Brunnen , so daß das Wasser nicht mehr ge¬
braucht werden kann . Es scheint ein Racheakt
vorzuliegen.

Wangerooge . Die Haartinktur des
Maurers.  Ein Mauermann , der beim Ban
des Westturmes der Insel Wangerooge be¬
schäftigt ist, wurde das Opfer eines schon viel
belachten Versehens . Er machte sich nach
Arbeitsschluß aus den Weg , um den im Dorf
wohnenden Arzt wegen einer Erkältung auf¬
zusuchen. Mit dem erhaltenen Rezept in der
Apotheke angekommen , wurde ihm der Bescheid,
nach einiger Zeit wiederzukommen . Nach Er¬
ledigung einiger Besorgungen wurde ihm dann
auch seine Medizin in einer Flasche ausgehän-
di-gt . Nun machte sich unser Maurer auf den
Weg , um sein Quartier im Westen der Insel
aufzusuchen . Unterwegs probierte er schon den
Inhalt der Flasche und stellte fest, daß das
Zeug abscheulich schmeckte. Er hielt sich aber
trotzdem an die Vorschrift des Arztes , zwei¬
stündlich von der Medizin zu nehmen und am
nächsten Tag war die Flasche leer . Am anderen
Abend suchten zwei Arbeitskollegen von ihm
ebenfalls den Arzt auf und holten ihre Arznei
aus der Apotheke . Sie wurden dort gebeten,
die Medizin für ihren Arbeitskollegen , den
Maurer , mitzunehmen . Zm Quartier angekom¬
men, behauptete der natürlich , seine Medizin
abgeholt zu haben . Bei näherer Betrachtung
der leeren Flasche stand darauf für jedermann
lesbar : „Haartinktur für Frl.  T -". —
Diese Feststellung löste bei den Anwesenden
begreiflicherweise großes Gelächter aus . Um
so mehr , als der Pechvogel vorher schon ge¬
äußert hatte : „Schmeckt ja schlecht, aber helpt
god !"

Leer. Als das Dutzend voll war.
Der preußische Minder für Volkswoblfc -brt
hat dem Arbeiter Behrends und seiner Ehefrau
in Rinzeldorf . Kreis Leer , anläßlich der Geburt
des zwölften Kindes eine Erziehungsbeihilfe
von 150 RM . bewilligt.

Aurich. Der Schienenautobus darf
beschafft werden.  Zu dem Beschluß der
letzten Gesellschafterversammlung der Klein¬
bahn Leer —Aurich —Wiltmund GmbH , auf als¬
baldige Anschaffung eines Schienenomnibusses
hat der preußische Minister für Handel und
Gewerbe seine Genehmigung erteilt.

Norderney . Aufgehängt.  Hier Hai der
weit über die Insel hinaus bekannte Kaufmann
Dunkel seinem Leben dm » , Erbau - - ein
Ende gemacht . Was den Unglücklichen , der auch
Leiter der hiesigen Agentur der Ostfriesischen
Sparkasse war und mit an der Spitze des Nor-
derneyer Rennvereins stand , zu der Tat ver¬
anlaßt hat , konnte bislang nicht in Erfahrung
gebracht werden.

Geschäftliches.
Billige Damenmäntel . Von der Firma

Hermann Wallheimer , Wilhelmshaven , erfah¬
ren wir , daß sie mit ihrer Interessengemein¬
schaft in Berlin größere Bestände hochwertiger
Damenmäntel , im Modellgenre , nach Beendi¬
gung der Engrossaison weit unter Preis , ein¬
gekauft hat . Nur das Schönste und Beste , erst¬
klassige reinwollene Stosfqualitäten , fescheste
Formen , hervorragende Verarbeitung , teils
ganz auf Maroc , teils elegant gesteppt , mit
hochwertigen Edelpelzen besetzt, das sind die
Merkmale dieser entzückenden Mäntel , die alle
ausnahmslos zu ganz besonders niedrigen
Preisen verkauft werden . Die Dame , die sich
einen Wintermantel kaufen will , findet ihn setzt
bestimmt bei der Firma Hermann Wallheimer.
Man beachte auch das diesbezügliche Inserat.
Es lohnt sich die Fenster der Firma Hermann
Wallheimer zu besichtigen.

Die letzte Stunde naht je eher, je mehr der
Mensch gegen die Gesetze der Natur verstößt
und den Zusammenhang mit der Allmutter ver¬
liert . Denn in der Natur liegen die Kraft¬
quellen und -ressrven auch des menschlichen Le¬
bens . Zn einem Gemisch aus bestimmten
mineralischen und pflanzlichen Bestandteilen
hat man jetzt ein Sammelelement solcher Natnr-
kräfte geschaffen , und es hat sich her-ausgestellt,
daß der menschliche Organismus , indem er von
diesem Substanzgemisch in sich nufnimmt , in
Kürz - eine erstaunliche Auffrischung seiner wich¬
tigsten Lebensfunktionen erfährt und sich eine
bedeutende Erhöhung seiner Abwehrkraft gegen
Krankheiten aneignet . Zeder har Gelegenheit,
die Wirkung dieses Präparats „Heidequell " an
sich selbst festzustellen , da die Herstellerfirma
Heidequell -Eesellschaft , Naumburg a. d. Saale,
ausreichende Gratisproben an alle Interessen¬
ten vergibt



daß man vielfach Halsketten aus
Stahl trägt, Schuppen- und
Gliederketten, aus Plättchen
und Stiften , dazu passend
die Gürtelschnalle, auch sehr
häufig den ganzen Gürtel?

daß man nicht nur die einfarbige Federboa aus Straußen¬
federn trägt , sondern daß sie aus zwei kontrastierenden
Farben zusammengesetzt werden darf, vorzugsweiseschwarz-
weiß und braun-weiß?

daß Hahnenfedern gleichfalls zu einer sehr kleidsamen Boa ver¬
arbeitet werden?

daß man sowohl Straußen - wie Hahnenfedern als Besatz auf
Hüten, Kleidern und Pelerinen verwendet und sogar ganze
Toques aus ihnen zusammensetzt?

daß man wieder Broschenträgt, zwar nicht, wie in alter Zeit,
um ein Stehbort zu schließen, sondern als Schmuck seitlich
des Halsausschnitts?

daß quadratisch die Form dieser jetzt wieder modernen
Brosche ist?

daß man auch im Herbst und
Winter kurze, geknöpfte
Westen unter dem Kostüm
und dem Mantelkleid trägt,
und zwar aus Pu'ee, aus
gestreiftem, kariertem oder
schottischem Jersey ,aus Woll¬
stoff oder aus Petz?

daß große Samtschleisen gern
als Dekoration getragen
werden, sowohl, um eine
Boa zu schließen, als auch,
um der Wickeltaille einen
Abschluß zu geben?

daß Knöpfe aus Nickel vorzugs¬
weise verwendet werden,
um der dunklen Winter¬
garderobe eine Belebung zu
geben?

daß Kleider vielfach im Rücken
durch eine Reihe kleiner
Knöpfe geschlossen werden?

daß man weißes Leder oft¬
mals als Einfassung von
Kragen und Manschetten
auf dunklen Kleidern ver¬
wendet, in Uebereinstim-
mung mit den sehr beliebten
Weißen Ledergürteln?

daß Ihnen durch die Ver-
schiedcnartigkcitder flachen
LolereUes, Pelzkrawatten
und Boleros , die man aus
Pelz, aus Spitze, Seide,
Chiffon and Samt in allen
Farbtönen arbeiten kann,
Gelegenheit gegeben wird,
aus ein und demselben Kleid
zu j d̂er Gelegenheit ein
neues zu machen? Dabei
kommt es einem besonders
zustatten, daß man weiß auf
schwarz und umgekehrt trägt,
rot auf schwarz, schwarz au
rot, lila und grün au
schwarz und weiß usw.

daß man die Hüte immer mehr
ins Gesicht rückt, nicht nur
aus ein Auge hinab, sondern
in gerader Linie in die
Stirn , die von ihr oft halb
bedeckt wird?

daß es eine neue Farbe für
Kleider, Mäntel, Hüte und
sogar für den Pelz gibt, die
ihren Namen — „queno cie
coc," — nach dem Hahnen¬
schrei erhalten hat?

daß man neben den lang
emporkletternden Abend¬
handschuhen auch solche
trägt, die knapp über dem
Handgelenkenden, um noch
einigen der modernen, ecki¬
gen Armreifen Gelegen¬

ett zu geben, auf dem unbekleidetenArm der Damen zu
linken?

daß Sie sich wieder kleine Blumenbuketts, auch Veilchen, aus
die Schulter, an den Gürtel und auf den Muff stecken
dürfen und daß durch eine Abwechslungsolch eines kleinen
Buketts der ganze Eindruck Ihrer Erscheinung verändert
Uo-rt-- «ns,->miben frisch oder künstlich!

daß Sie Ihr großes Ballkleid beliebig in ein kleines Gesell¬
schaftskleid umwandeln können, je nachdem Sie ein Leibchen
im Ausschnitt tragen, an welchem Aermel angesetzt sind,
wie die Mode sie verlangt, kleine Pusfärmel aus dem
Material des Kleides oder aus Spitze oder gefältete Volant-
ärmelchenoder lange, weit ausfallende Aermel? Das Leib¬
chen mit den Aermeln ist jedenfalls entscheidendkür den
Eindruck des Kleides.

daß auch Fransen wieder als Garnitur verwandt werden?
Und zwar nicht nur in der Farbe des Kleides, sondern
auch in leuchtendenFarben, wie blau und rot auf weißem
Abendkleid.

daß noch nie die Auswahl in Farben , Formen und Garni¬
turen so groß war wie jetzt?

daß aber auch eine große Gefahr besteht, einmal eine falsche
Zusammenstellungzu machen? Also Vorsicht bet der Wahl!

kwgenie kucbrvalck.

Als eingefleischtenJunggesellen lernte ich meinen Ni.
kennen. Er hatte nicht meine Bekanntschaftgesucht und
nicht die seine Der Zufall hatte uns zusammengesühri. u

! bei diesem uns zusammenführendenZufall hatten wir bc
etwas erkannt. Er, daß. wenn alle Frauen so wären wie ic
kein Mann Weiberscheuzu haben brauche Ich. daß. wen:-
alle eingefleischtenJunggesellen so wie er. keine Frau um
keinen solcher Junggesellen einen weiten Bogen zu machen
brauche Und noch etwas hatten wir beide erkannt Etwas,
was schon viele Männlein und Weiblein vor uns erkannt
uns noch nach uns erkennen werden: ..Es >st niem daß der
Mensch allein sei!"

Also heirateten wir Und da geschah, was ich nicht für
möglichgehalten hatte. Ich erkannte, daß zwischen einem ein¬
gefleischten Junggesellen, namentlich zwischen solchem, der sich
sein Essen selbst gebraut, und einem Manne, der sich weder
sein Essen selbst braut, noch brauen will und der kein ein¬
gefleischter Junggeselle ist ein ganz gewaltiger Unterschied
besteht. —

Im ersten Augenblickerschrak ich ehrlich, dann dachte ich
zuversichtlich, daß sich so etwas korrigieren ließe; nun aber
habe ich schon längst eingesehen, daß ein eingefleischter Jung¬
geselle ein hoffnungsloser Fall für jede Frau ist. die ihre
Hausfrauenpflichten gründlich kennt, kann und liebt und sie
infolgedessenauch selbst aussühren möchte oder für ihre Aus¬
übung selbst Anordnungen geben.

„Ich bitt' dich, was machst du denn da?" fuhr mich mein
Mann an, als ich in unserem Heim bei Bereitung des ersten
gemeinsamen Mittagsmahles war und er neugierig die Küche
betrat.

Erstaunt drehte ich mich nach ihm um. da ich nicht wußte,
was ich Besonderes tat. Entfernte ich doch nur die Pelle von
den Kartoffeln, und zwar dadurch, daß ich sie schabte. Dann
meinte ich:

„Schälen Var nicht notwendigI Schäle« wäre schade! Sie
sind so schön! Es sind neue!"

„Schälen? Schälen?" erscholl die Stimme meines Mannes.
„Wer würde wohl neue Kartoffeln schälen? Man schält sie
nicht und man schabt sie nicht — so wie sie sind, kocht man
sie gewaschen!"

„Aber es soll doch keine Pellkartoffel« geben! Es soll
doch. . ."

„Weiß ich! Weiß ich!" Mein Mann ließ mich nicht zu
Ende sprechen. „Aber auch in die Suppe kannst du die Kar¬
toffeln so wie sie sind tun !"

Ein Wunder, daß meine Angen nicht vor Staunen aus den
Augenhöhlen quollen, denn gewundert habe ich mich wirklich
genug.

„Ich kochte mir niemals die Kartoffeln anders !" wurde ich
belehrt. „Kennst du nicht den .Roten Faden' ? Dann wirst du
auch so kochen, wenn du ihn liest!"

Ich kannte nicht den .Roten Faden' und ich hatte auch keine
Lust, ihn zu lesen und nach seiner Anleitung zu kochen; aber
ich hatte auch keine Lust, in unserem Heim als Mittagsmahl
ein Essen einzunehmen, das wie Schweines_ zubereiiet
war.

Es gab die erste Auseinandersetzung mit meinem Manne.
Ich siegte. Nicht dadurch, daß mein Mann mir schließlich recht
gah, sondern nur damit, daß ein Mittagsmahl nach meinem
altbewährten Rezept auf den Tisch kam und keins nach der
Nutschnutsch-Zubereitung, wie es unsere vierbeinigen Speck-
und Schinkenlieferanten vorgesetzt bekommen, und das von
ihnen mit einem zufriedenen Grunzen quittiert wird. —

So unheilvoll die Miene meines Mannes gewesen, als er
das Reich der Küche verließ, so froh war sie bei dem Mittags¬
mahl, und ich dachte: Nun wird er sein Unrecht einsehen!
Das war falsch gedacht. Wohl stritt mein Mann den Wohl¬
geschmack des Mittagsmahls nicht ab. doch sein Unrecht sah
er nicht ein, und er sieht es niemals ein.

Immer wieder tischt er mir seine selbsterprobten Koch¬
zubereitungen aus, immer wieder gibt es Auseinander¬
setzungen, aber immer wieder auch ein Sieg aus meiner Seite,
kann tch ihm die nach meiner Methode gekochten Gerichte auf¬
tischen. So ist es, und so wird es wohl bleiben. Er tischt mir
seine Rezepte auf, ich ihm die Mahlzeiten. Und ich hoffe, ich
werde mich mittlerweile daran gewöhnen, daß ich keinen Mann
zum Manne habe, sondern einen eingefleischtenJunggesellen.
Und der Frau , die es noch nicht weiß, sei es hiermit gesagt:
Ein eingefleischter Junggeselle hleibt ein eingefleischterJung¬
geselle sein Lehen lang, auch wenn er zehnmal heiratet. Ein
eingefleischter Junggeselle aber ist nichts weiter als ein unglück¬
seliger Beflerwissenwoller aller Hausfrauenpflichten. Doch
keine Angst, auch solch« Besferwtjsenwollerlieben ihre Frau.
Und dir Frank — Sk Ü«bt fk ebenfalls. Und so liebe also
auch ich meinen Mann, der» m-a-rnüfsenwoller, den ein¬
gefleischten Jung gesell-» ü.eiica l 'bornv

Elegante Auslänoermuen sind gewöhnt, nicht nur die Puder,
quaste, sondern auch den Lippenstift ganz öffentlich zu «e-
brauchen. Da jedoch der kleine rote Sttft zum Anlaß wird
daß bet uns die Meinungen heftig aufeinanderplatzenund die
Situation diesbezüglichnoch nicht geklärt ist, so wollen wir
sie Frage offen lassen, ob er die gleichen Oeffentlichkeitsrechte
.'esitz! wie die Puderquaste, oder nicht. . . Einige Punkte nur
Sehen fest Auch bei uns gibt es heute schon viele Frauen die
ich ohne Mitwirkung des Lippenstiftes sozusagen „un-
ngezogen" Vorkommen Das künstlich vertiefte Roi der Sippe»

>sbt den Gesichisausdruck oft in erstaunlicherWeise, und zwar
nsbesondere bei bleichem Teint Es gibt vorzüglicheslüssiqe
ippenfürbemittel. die einer nicht allzu ausgiebigen Mahlzeit
mnvhalten. Auch hier kann man sagen: Üebung macht de»
.lleister Es gibt Frauen, die zu essen verstehen, ohne daß
ms Kolorit ihrer Lippen darunter leidet Auch wenn wir
'ersönlich das Bestreben einer Frau , ihre Schönheit durch
-esen oder einen anderen Trick künstlich zu heben, »ich,
'sigen, so kommt uns unaufgefordert keine Kritik zu Die
'eineren und Geschmackloseren wären tn diesem Falle immer

«ornareifer nie die Angegriffenen. Äc>.

<>66icr/r/c6/r übs/- Ärs
Die Frauen sind so leicht bereit, mit uns zu steigen und zu

stürmen, so hoch wir wollen, so weit wir sie mitnehmen, aber
landen und wohnen wollen sie auf der sicheren, warmen Erde.

Wenn Frauen nach den Gründen fragen, nach denen wir
sie liebcn, wären die meisten tief beleidigt, wenn wir ihnen
die Wahrheit sagten. -»

Nicht für seine Schwächen und Laster, sondern für seine Voll-
kommenheitenist der Mann gestraft durch— das Weib.

»
Deine Mutter liebte auch einmal. Set zu jedem Weibe so.

wie du wünschest, daß dein Vater gewesen, als er deine Mutter
liebte.

*

Das weiblicheHerz hat eine starke Logik, nur daß sie un¬
berechenbarist, eben weil es keine gesetzmäßige Vernunftlogik
im Sinne des Mannes ist.

Das traurige Schicksal vieler Frauen : zu welken, ehe sie
geblüht haben.

-»

Würde auch nur eine Frau ihre Seele so wenig verhüllt
zeigen wie ihren Körper: ihre Seelenlostgkeitwäre entschleiert.

*
Mes kann Ersatz finden, nur die Frau deiner Jugend nicht.

*
Darum fühlt sich der Mann in den Gefilden der Liebe stail

und sicher, weil er nur straucheln, niemals (wie die schone
Partnerin ) fallen kann. *

Wer keine Fra« hat, Hai nichts Gutes, hat keim Freud-
keinen Segen, keine Stütze, keinen Frieden.

Os/' /rsttssts H/oe/sse/rfsrr'/rA/rA/a/rck.

n England hat neuerdings das Pseiserauchenauch
mmen Anklang gefunden. Sogar aus der Straße sieh»

sie mit Genuß ihr Pfeifchen rauchen
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Ws VutmÄingen.
Launen der Natur . Ein

nus Ellwürden überbrachte uns Mais-
Le!» "5 völlig ausgereift waren und von dem
De », ° geerntet wurden . Dieses dürfte

Fall sein, da im allgemeinen die
e>» ^ „ Menden Witterungsverhältnisse die
h>» verhindern. — Ein anderer Anwoh-

jetzt in seinem Garten Himbeeren.
»» Launender Natur wurden uns in letz-

mehrfach Mr Kenntnis gebracht,
warden. Vorsicht vor Schwindel-

mungen.  Ein Anwohner aus

mehrfach zur Kenntnis gebracht.
"L -Un . Vorsicht vor Schwi,

. - rnehmungen.  Ern Anwohner uus
qle-n beteiligte sich auch an einer Preisriitsel-
^ mu und erlebte, wie schon viele „Vorgänger ",

»ine Enttäuschung. Ihm wurde von der
awnienburgerMöbel -Versandgesellschaft " eine

LLmöbelgarnitur - 2 Sessel und 1 Lisch
Einsendung des Betrages von 12,80 RM . in
SiLt gestellt. Der Mann wartet noch immer
Äine Einrichtung und wird sicherlich alt Va¬
ti werden. Größte Vorsicht ist am Platze
U -riMstensund ,m günstigsten Falle hatte der
munn eine Puppenstubeneinrichtung bekommen,
ki Mzei hat die Nachforschungen aufgenom-
mn es besteht aber die Vermutung , daß sich die
OranienburgerVersandgesellschaf? inzwischen
selbstverfrachtet hat . ,

kinswarden. „Trink mer noq ein
rröoschen . . ." Es ist wiederholt rwr-
-elvmmen, daß. Personen zur Anzeige gebracht
Eiden, die m Wirtschaften Zechen machten,
Me die Zahlungsunfähigkeit vorher zum Aus-
drulkzu dringen. Das wird als Zechprellerei
liiasrechtlichverfolgt . Wer »me „Latte " machen
M mutzdas also stets vorher dem Wirr sagen.

Einssarden. Ausder Kinderfreunoe-
bewegung.  Lm Jugendheim sptach der Be-
lirksvorsitzende der Kinderfreunde , Genosse
Wahrenburg aus Rüstringen , über „Sozialistische
Jugenderziehung". Er führte etwa aus : Wollen
wir die gegenwärtige Gesellschaftsordnung be¬
seitigen, wollen wir um die geistige Loslösung
der Kinder aus der alten Welt , in der sie ge¬
barenwurdenund heute leben , kämpfen, dann
gebrauchenwir die Kinderfreundebswegung , die
eine neue Welt aufbauen soll . Wir verwerfen
das Ideal der bürgerlichen Erziehung : denn die
Krudersollen nicht dem gegenwärtigen , sondern
dem zukünftig möglichen, besseren Zustand des
Menschengeschlechts angemessen erzogen werden.
Das Entscheidendefür die Kindersreundeorga-
uisation ist die Erziehung zur gesellschaftlichen
Tüchtigkeit, die damit beginnt , daß mir die See¬
len der Kinder zu erfassen suchen, sie mit den
hohenIdealen einer neuen Gesellschaft erfüllen,
die allein die Klassenlage des Proletarierkindes
andernkann. Dieser Kämpf um eine neue Art
derMenschenbildung, eine neue Erziehung , wird
sichvor allem auf dem Gebiet der Schule rb-
hielen. Wir kämvfen für die weltliche Schule;
denn sie ist die Schule der Arbeiterschaft , die
Echuledes Sozialismus . Wir brauchen die so¬
zialistische Schule nicht etwa als Kampfschule
gegendie Konfessionen, sondern als eins Schule
zur Erziehung von Menschen, die die neue so¬
zialistischeGesellschaftsordnung wollen , sie tragen
und führen können. — An der Gründungsfeier
derKinderfreunde beteiligten sich über 70 Arbei¬
terkinder. Die Falken aus Nordenham über¬
reichten der Kinderfreundebewegung Einswar¬
den als Andenken des Gründungstages das
Kmderland 1833. Die Darbietungen der Nor-
denhamer Kinderfreunde wurden mit einmüti¬
gem und starkemBeifall quittiert.

Einswarden. Filmabende fallen
aus. Die für Freitag in Einswarden und
vonnabend in Phiesewarden vorgesehenen Film-
E »de der Arbeiterwohlfahrt müssen wegen des
M bestehendenBurgfriedens abermals ver-

».^ rden. Diese Filmabende dürften nun-
Mbr AnfangDezember stattfinden.

Einswarden. Zur Aufführung am
abend.  Der Vorverkauf zu der Auf-

UW »De Hochtied in de Pickbalge ", die am
Vonnabend im Lokale von Köhring durch den
Merverem „Freie Volksbühne " stattfindet,7l?°reits sehr stark eingesetzt. Die Spieler
I» nsü5. daransetzen, die Erwartungen noch

"bieten und kann ein Besuch der Veran-
, " V unbedingt empfohlen werden . Karten
M»Nn̂ Euf sind noch in der Buchhandlung
u- "" "En anderen durch Plakat kennt-

Stellen erhältlich . Im übrigen
wir auf die heutige Anzeige.

Aus StedmmZr.
ausige Not in den ländlichen Jndustrie-

gemeinden.

Iki»? ^!*Ebar ist die Not in den reinen Jndu-
ungeheuer groß. Aber es ist be-

dadu-" w gesagt , wenn man behauptet,
ebeniv̂ ^ i" den Landindustriegemeinden
dar? b? ? ^ nicht noch größer ist. Man
iei K» '' allein von dem Gesichtspunkte
">utzstL̂ "^ ,inanzen ausgehen , sondern man
Wirt!» davon machen, wie die von der
denl»b» ?E Betroffenen in diesen Gemein¬
ter N-r "̂ Eir. Es soll und darf dabei nicht

bleiben, daß viele Unterstützungs-
^ ^ diesen GemeindenSchwein ein kleines

gebaut und etwas Kartoffeln an-
densuntsi-b^ ' ste aber den übrigen Le-
djatseiN, " bestreiten, bleibt ein ungelöstes

Marlchland«.5-Millionenstad<
Amerikanische SiSdtebaumeiho-en. - Kostenpunkt:20V Millionen

Dollar. —Die Ueberpeoduttion stört nicht.

in den Lo Episches Beispiel von der Not
bieind« U "bindustriegemeinden möge die Ee-
ousgxs„̂ ^ °ewisch dienen . Vardewisch ist eine
Osiris Landgemeinde ohne jegliche Jn-

Eiuudfiẑ lund 700 Seelen und 1108 Hektar
dilstrwarbest

dieser Gemeinde leben 76 Jn-

Ein sensationelles Projekt erregt in ganz
USA . zur Zeit berechtigtes Aufsehen . Es han¬
delt sich um die systematische Anlage einer voll¬
kommen neuen Riesenstadt , die von der Meadow
Reclamation Commission des Staates New Jer¬
sey ernsthaft befürwortet wird und für deren
Vorbereitungsarbeiten die Bereitstellung von
200 Millionen Dollars angefordert wird.

Drei Monate lang haben die Ingenieure der
Kommission sich in den Hackensack-Marschen auf-
gehalten und haben festgestellt, daß kaum ein
Gebiet als dieses jetzt vollkommen wertlose Ge¬
lände günstiger für die Anlage eines großen
Industrie -Zentrums geeignet ist. Die Nähe des
Hackensack-Flusses , der sich in die Newarkbai er¬
gießt , löse die Transportfrage in geradezu
idealer Weise.

Staatssenator Wölber , der Vorsitzende der
Kommission , hielt kürzlich vor einer Versamm¬
lung Industrieller einen viel beachteten Vortrag,
in dem er ausführte , daß er den beschleunigten
Beginn der Urbarmachung der Hackensackmarschen
als einen überaus wertvollen Impuls zur Wie¬
derankurbelung der Prosperität betrachte. Zehn¬
tausende von Erwerbslosen könnten allein bei
den Vorbereitungsarbeiten zur Anlage der
neuen Industriestadt Beschäftigung finden . Es
lägen ihm bereits die Zusagen einer Reihe der
bedeutendsten Industrie -Konzerne vor, die große
industrielle Werke auf dem neuen Gelände er¬
richten würden . Auf diese Weise sei eine voll¬
kommen ausreichende Basis für die Lebensfähig¬
keit der projektierten Stadt gewährleistet.

Wölber führte an, daß das Projekt eine
Fünf -Millionenstadt zur Grundlage genommen
habe. Natürlich sei diese Ziffer nur oen Sied
lungsplänen zugrunde gelegt . Aber es sei ohne
weiteres damit zu rechnen, daß schon nach weni¬
gen Jahren sich auf dem Gelände der Hackensack-
Marschen eine blühende Industriestadt mit min¬
destens einer halben Million Einwohner erheben
werde . Man werde das Emporwachsen einer
Stadt erleben , die das bisherige Tempo des
Wachstums amerikanischer Städte in den Schat¬
ten stelle.

Die amerikanische Presse widmet dem Pro¬
jekt ausführliche Berichte und eingehende Kriti¬
ken. Es ist bemerkenswert , daß kaum ein ernst¬
hafter Referent als Gegenargument geltend
macht, daß die Anlage neuer Industrie -Werke
die Ueberproduktion noch vermehre , vielmehr
wird allgemein betont , daß die Schaffung eines
neuen günstigen Industrie -Zentrums neue Kauf¬
kraft erzeug? also zur Besserung der Wirtschafts¬
lage geeignet sei. Diese Ansicht ist ein Muster¬
beispiel für die amerikanische von der europäi¬
schen grundlegend unterschiedliche kapitalistische
Anschauung der Beeinflussung wirtschaftlicher
Konjunkturen . Gigantische neue Projekte , die
man in Europa als unsinnig und undurchführ¬
bar zu bezeichnen geneigt wäre , werden auch in
dieser schlechten Zeit mrt größter Aktivität ver¬
folgt . Es sieht aber doch sehr nach letzten Zuckun¬
gen eines Wirtschaftssystems aus , das sich aus
der falsch geleiteten Ueberproduktion nicht an¬
ders retten kann, als neue Produktionsanlagen
zu schaffen, die den Leerlauf noch steigern.

^ "" t einem Familienanhang von
»»» izg Davon sind 86 mit einem Anhang
'— Î ^ Eisonen erwerbslos . 26 erhalten

Wohlfahrtsunterstützung , 18 Krisenunterstützung
und 12 garnichts . Diese müssen von ihren An¬
gehörigen mit unterhalten werden . An Unter¬
stützung erhält eine vierköpfige Familie in der
Woche 13,20 RM . Zieht man für die Wohnung
an Miete und Zinsen wöchentlich im Durchschnitt
5 RM . ab, bleiben zum Leben noch 8,20 RM.
Die Beschaffung der allernotwendigsten Lebens¬
mittel erfordert weitere 8,87 RM ., bleiben noch
2,23 RM . Mit diesen 2,23 RM . müssen alle an¬
deren Ausgaben , wie Feuerung , Licht, Reini¬
gungsmittel usw., bestritten werden . Jeder , der
sich einmal ernsthaft mit den Ausgaben seines
eigenen Haushalts beschäftigt, wird errechnen
müssen, daß für Kleidung und sonstige Bedarfs¬
artikeln garnichts , auch rein garnichts , verbleibt.
Das Tragische dabei ist noch, daß in Vardewisch
nicht einmal diese kargen Unterstützungssätze
regelmäßig zur Auszahlung gelangen.

In der letzten Woche konnte keine Unter¬
stützung ausbezahlt werden , die Woche vorher
nur zum Teil . In den Häusern der Wohlfahrts¬
empfänger sieht es darum auch teilweise recht
trostlos aus . Keine Winterwäsche , kein dichtes
Schuhzeug ist mehr vorhanden . Viele haben nur
noch einmalige Leibwäsche, Es gibt Tage , wo
kein Brot im Hause ist. Manche Mütter zer¬
schneiden ihre Kleider , um daraus etwas für die
Kinder zu machen. Die Gemeinde selbst hat keine
Mittel , diese Not zu lindern . Steuern gehen
pärlich ein , da die Landwirtschaft als Haupt¬
teuerzahler in Anbetracht der niedrigen Preise
ihrer Produkte selbst um ihre Existenz ringt.
Aber auch dann , wenn alle erfaßbaren Steuern
restlos eingehen würden , würde immer noch ein
Fehlbetrag von 17 000 RM . verbleiben , genau
die Summe , die die ganze Wohlfahrtsbelastung
ausmacht . Allein für uneheliche Kinder hat die
Gemeinde jährlich 1300 RM . aufzuwenden . Die
Lehrer und auch die Gemeindebeamten warten
schon seit Monaten vergeblich auf ihr Gehalt.
Straßen , Wege und öffentliche Gebäude verkom¬
men , weil keine Mittel für die Instandhaltung
vorhanden sind. Nicht einmal ein kleines Rezept
'Lhrt der Apotheker auf Kosten der Gemeinde
aus , weil er der Gemeinde keinen Kredit mehr
einräumen kann. Wenn die Gemeinde alle ihren
Verpflichtungen Nachkommen soll, muß sie, gesetzt
den Fall , daß alle Gemeindesteuern eingehen,
mindestens einen Staatszuschuß von monatlich
1117 RM . erhalten . Da aber die Gemeinde die¬
sen Zuschuß nicht erhält , müssen eben die Aerm-
sten der Armen weiter leiden , wenn nicht von
privater Hand in der eigenen Gemeinde wie in
den umliegenden , besser gestellten Nachbargemein¬
den zur Linderung der Not beigetragen wird.
Vom moralischen Standpunkte jedoch ist wohl
die Forderung am berechtigtsten, daß das Reich
für die Opfer der Wirtschaft aufzukommen hat,
sei es durch Arbeitsbeschaffung oder ausreichende
Unterstützung, und nicht die Gemeinden . Wird
zum Winter nichts gemacht, ist das Schlimmste
zu befürchten. Ein hungriger Magen ist ein
schlechter Berater.

Elsfleth . Parteiversammlung.  Die
fällige Monatsversammlung findet morgen.
Freitag , abends 8 Uhr. im „Stedinger Hof"
statt . Da eine wichtige Tagesordnung vorliegt,

ist das Erscheinen aller Parteigenossen erforder
lich.

Elsfleth . Vom Heringsfang.  Der
Dampflogger „Woge " traf von der fünften
Reise mit 828 Kantjes Heringen hier ein und
löschte seinen Fang . Die Gesamtanfuhr beträgt
für Elsfleth somit 33 763 Kantjes Heringe.
Aufgelegt worden ist der Motorlogger „Gerda ",
der in fünf Reisen 2918 Kantjes anbrachte und
eine Durchschnittsfangleistung von 889,8 Kant¬
jes Heringen erzielte.

Elsfleth . Stapellau  f. Auf der Elsflether
Werft A.-E . konnte der erste für die Rhein¬
schiffahrt bestimmte Frachtkahn vom Stapel
laufen . Der Kahn soll noch vor Weihnachten
zur Ablieferung gelangen.

Warfleth . Viele Hunde sind des
Hasen Tod.  Diesmal war es aber kein Hase,
sondern ein Wellensittich , und keine Hunde jag¬
ten ihn , sondern eine Schar Schulkinder und Er¬
werbsloser bemühten sich, den grünen , prächtigen
Vogel einzufangen , der irgendwo seiner Gefan¬
genschaft entflohen war . Sogar eine Katze hatte
sich daran beteiligt . Nach zweistündigem Hetzen
und Jagen gelang es , den Vogel zu fangen . Bei
seinem jetzigen Herrn befindet er sich wohlauf.
Der strenge Winter hätte dem fremden Vogel
doch sicher den Tod gebracht.

Aus dem Sldeuburger Laude.
Rückgang der Ehescheidungen in Oldenburg.

Im Jahre 1931 wurden im Freistaat Olden¬
burg 161 Ehen geschieden, gegenüber 226 im
Jahre 1930. Auf 100 000 Einwohner kamen in
Oldenburg also 1931 rund 28 Ehescheidungen
(1930 : 10, 1929 : 34) . Der Reichsdurchschnitt be¬
trug 1931 : 61,8 (1930 : 63,3) . In Oldenburg ist
sonach ein erheblicher Rückgang der Ehescheidun¬
gen im Jahre 1931 festzustellen.

RordweWeuMeRundschau.
Rüstersiel . Sprengunseines Ziege¬

leischor  nste i n s . Am Mittwoch nächster
Woche wird morgens zwischen 9 und 10 Uhr
einer der beiden Himmelreicher Ziegeleischorn¬
steine gesprengt . Ein Schornstein bleibt auf
Veranlassung des Seezeichen- und Lotsenamtes
bestehen.

Remels . Feuer in einer Mühle.  In
einer hiesigen Mühle entstand dadurch ein
Brand , daß ein Teerfatz aus unbekannter Ur¬
sache Feuer sing . Es gelang jedoch noch vor
dem Eintreffen der Feuerwehr , mit Minimax-
Apparaten die Flammen erfolgreich zu be¬
kämpfen.

Westrhauderfehn . Elfjähriger Junge
vom Motorrad überfahren.  Der elf¬
jährige Sohn des Lehrers Lührmann wurde von
einem Motorrad angefahren , wobei der Knabe
eine leichte Gehirnerschütterung und sonstige
Verletzungen erlitt.

Börgermoor . Vom Küstenkanal.  Zur
Zeit ist man im Bereich des Küstenkanals mit
dem Durchstich des Splittingkanals beschäftigt
Die notwendigen Vorarbeiten , die sich in der
Hauptsache auf die Entwässerung erstrecken,
schreiten rege voran , so daß in aller Kürze mit
dem eigentlichen Bau des Kunstbauwerks be¬
gonnen werden kann. Wie wir erfahren , sind
die erforderlichen Herstellungsarbeiten in drei
Teil « vergeben . Die Schleus« im Splitting¬
kanal wird die Firma Büscher u. Sohn , Mün¬
ster i . W . ausführen , das Schleusenhaupt ist der
Tiefbauunternehmung B . Bocke in Aurich über¬
tragen , die Widerlager werden von der Unter¬
nehmung Schüttler u. Schuster, Düren (Rhein¬
land ) hergestellt.

Singen . Schwerer Verkehrsunfall.
Auf der Landstraße Wietmarschen fuhr ein
Motorradler von hier nachts auf ein entgegen¬
kommendes Fuhrwerk auf . Der Motorradler
wurde schwer verletzt.

Papenburg . Vom Tode des Ertrin¬
kens gerettet.  Der Kaufmann Jongebloed
sprang einem in den Kanal gefallenen drei¬
jährigen Jungen nach und konnte den bereits
in der Mitte des Kanals treibenden Kleinen
erfassen und glücklich ans rettende Ufer bringen.

SchMahet und Märkte._
Norddeutscher Lloyd , Bremen . „Adler " 11.

11. an London . „Akka" heimk. 13. 11. Ouessant
pass, nach Amsterdam . „Maya " heimk. 13. 11.
an Rotterdam . „Alda " heimk. 11. 11. ab Ham¬
burg nach Bremen . „Alster" nach Oftasien 11.
11. Gibraltar pass, nach Port Said . „Amisia"
nach Hamburg 11. 11. ab London . „Amsel"
nach Levante 13. 11. Ouessant pass, nach Oran.
„Anatolia " nach Nordbrasilien 11. 11. an Ceara.
„Ansgir " heimk. 18. 11. ab Vlifsingen nach Bre¬
men. „Apollonia " nach Levante 11. 11. an
Antwerpen . „Aquila " nach Levante 13. 11. an
Antwerpen . „Arucas " heimk. 11. 11. ab Ham¬
burg nach Bremen . „Atto " nach Westafrika 13-
11. Ouessant pass. „Avola " heimk. 13. 11. an
Hamburg . „Butt " 11. 11. an Boston . „Ca-
valla " nach Levante 18. 11. ab Piräus nach
Jaffa . „Columbus " 2. Westindienfahrt 14. 11.
ab La Guayra nach Colon . „Condor " 14. 11.
an Antwerpen . „Dresden " heimk. 14. 11. an
Bremerhaven . „Drossel" 14. 11. an Stettin.
„Elster " nach London 14. 11. ab Hamburg . „Er-
pel" nach Levante 14. 11. an Venedig . „Fink"
nach Libau 14. 11. Brunsbüttel pass. „Ganter"
nach Wiborg 18. 11. ab Helsingifors. „Geier"
nach Nordschweden 14. 11. ab Wiborg . „Greif"
14. 11. an Hamburg . „Hecht" nach Gent 14. 11.
ab Antwerpen . „Ibis " 14. 11. an Danzigs
,Iahn " nach Ostasien 14. 11. ab Dalny nach
Tsingtau . „Los Angeles " (HM .) nach Westk.
Nordamerika 12. 11. ab Colon nach La Liber¬
tag . „Optima " nach Antwerpen 14. 11. ab
Holtenau . „Phoenix " 14. 11. an Hüll . „Ra-
pot" nach La Plata 11. 11. Ouessant pass, nach
Bahia . „Reiher " nach Bremen 14. 11. ab Lon¬
don. „Sierra Nevada " nach Buenos Aires 14.
11. ab Bremerhaven nach Boulogne . „Smyrna"
heimk. 13. 11. an Hamburg . „Schwan " 14. 11.
an Bremen . „Specht " 13. 11. an London«
„Sperber " nach Bremen 11. 11. Hotenau pass.
„Taube " 14. 11. an Rotterdam . „Tübingen"
heimk. 13. 11. Finisterre pass. „Vancouver"
(HAL .) heimk. 12. 11. ab Colon nach Bremen.
„Vegesack" 15. 11. an Bremen.

Deutsche Dampsschiffahrts -Ges. „Hansa", Bre¬
men. D . „Bärenfels " 11. 11. von Colombo
heimk. D „Birkenfels " 11. 11. Gibraltar pass,
heimk. D . „Eoldenfels " 14. 11. in Basra . D.
„Rotenfels " 11. 11. von Vhavnagar . D. „Tan¬
nenfels " 14. 11. in Baltimore . D. „Trauten¬
fels " 14. 11. in Pensacola . D. „Wachtfsls " 11.
11. Perim pass. ausg.

Dampfschiffahrts -Ees. „Neptun ". D . „An¬
dromeda " 11 11. van Rotterdam nach Rends¬
burg. D. „Ariadne " 11. 11. von Rotterdam
nach Eotenburg . MS . „Bessel" 14. 11. von
Bilbao nach Antwerpen . D. „Ceres " 14. 11.
von Kopenhagen nach Stettin . D. „Diana " 15.
11. in Bremen . D. „Egeria " 14. 11. Holtenau
pass, nach Rotterdam . D. „Elin " 14. 11. Lobith
pass, nach Rotterdam , D . „Fortuna " 14. 11.
in Rendsburg . MS . „Gauß" 15. 11. in Brake.
D. „Helios " 14. 11. von Barcelona nach Tarra-
gona . D. „Hercules " 14. 11. von Valencia nach
Cartagena . D. „Hero" 14. 11. von Hamburg
nach Antwerpen . D . „Hestia" 14. 11. von Gan-
dia nach Antwerpen . D . „Irene " 14. 11. von
Bergen nach Egersund . MS . „Kepler " 14. 11.
von Cadiz nach Faro . D. „Minos " 18, 11.
Holtenau pass, nach Hamburg . D. „Najade"
14. 11. von Rotterdam nach Köln . D. „Orest'
1? 11. von Danzig nach Rotterdam . D. „Pax"
11. 11. von Bremen nach dem Rhein . D. Pria-
mus " 14. 11. in Kopenhagen . D . „Sirius " 11.
11. von Santander nach Pasajes . D. „Stella"
15. 11. Brunsbüttel pass, nach Kiel . D- „Ura¬
nus " 14. 11. von Gdingen nach Riga . D.
„Viktoria " 14. 11. von Bergen nach Drontheim.
D. „Atlas " 15 11. von Antwerpen nach Barce¬
lona . D. „Bacchus " 18. 11. Lobith pass, nach
Rendsburg . D . „Bellona " 15. 11. in Antwer¬
pen. D. „Ceres " 15. 11. in Stettin . D. „Fe-
ronia " 15. 11. in Helstngborg . D. „Flora " 15.
11. von Köln nach Rotterdam . D. „Hector"
15. 11. von Bremen nach Riga . D. „Helios"
15. 11. in Tarragona . D. „Juno " 15. 11. in
Krefeld . MS . „Kepler " 15. 11. in Faro . D.
„Luna " 15. 11. in Emmerich. D . „Mercur " 15.
11. von Bremen nach Stavanger . D. „Najade"
15 11. in Bremen . D. „Nixe " 15. 11. in Ny-
köping. D. „Pallas " 15. 11. in Uerdingen . D.
Phaedra " 15. 11. von Kopenhagen nach Swine¬

münde. D . „Pollux " 15. 11. in Düffeldorf . D.
„Rhea " 14. 11. in Reisholz . D. „Sirius " 15.
11. in Pefajes ". D. „Venus " 15. 11. in Uer¬
dingen . D > „Stella " 15. 11. in Kiel D. „Lean¬
der" 15. 11. von Bremen nach Antwerpen.

Oldenburg -Portugiesische Dampsjchifss -Reede-
rei , Hamburg . D. „Pasajes " 11. 11. von Setu-
bal nach Hamburg . D. „Lisboa " heimk. 14. 11.
in Laüix . D . „Larache" ausg . 11. 11. in Tan¬
ger. D. „August Schultze" ausg . 11. 11. Ouessant
pass. D. „Porto " ausg . 14. 11. Finisterre pass.
D. „Sebu " ausg . 14. 11. in Casablanca.

Zentralviehmarkt Oldenburg vom 18. November.
Amtlicher Marktbericht . Zucht - und

Nutzviehmarkt.  Auftrieb : 83 Stück Groß¬
vieh , darunter 9 Kälber . Es kosteten: Hoch¬
tragende Kühe 1. Qualität 310—350 RM ..
2. Qualität 250—300 RM .; tragende Rinder
1. Qualität 250—300 RM .. 2. Qualität 150 bis
210 RM . ; Zuchtkälber bis 11 Tage alt 10 bis
20 RM . Ausgesuchte Tiere vereinzelt über
Notiz . Marktverlauf : Ruhig . — Nächster Zucht-

und Nutzviehmarkt am Dienstag . 22. November.
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Eine Gedenkfeier für die Toten der „Niobe ". Fischer kreisen zur Selbsthilfe.

An der Amazonen-Säule im Jnvalidenpark in Berlin fand eine Kranzniederlegung für
die Toten der Reichsmarine statt, wobei besonders des schmerzlichen Verlustes der-jungen

Marinekadetten des Schulschiffes„Niobe" gedacht wurde.

Deutschlands bester Brustschwimmer.

M U 4*
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Oben links: Arbeitslose Haff-Fischer. Anten: Netze, die seit Wochen nicht mehr zum Faiq
ausgeworfen wurden. Rechts: Der Stichkanal der Königsberger Zellstoff-Fabrik, durch
den nach Ansicht der Fischer die Giftstoffe in das Frische Haff gelangen. — Die Fisch»
des Frischen Haffs befinden sich seit Auftreten der geheimnisvollen „Hafsvest" in stän¬
dig wachsender Verzweiflung. Nicht nur, das? sie selbst unter der Krankheit leiden, son¬
dern die von ihnen gefangenen Fische werden nicht mehr abgenommen, da sich nach ihrem
Genus; dieselben KrankheitserscheinungenLei den Käufern einstellen. Die Fischer, die
körperlich und wirtschaftlich in äußerster Not sind, drohen nunmehr, den Stichkanal, durch
den die Abwässer einer Zellstoff-Fabrik in das Haff gelangen, zuzuschütten, um ein»

weiteren Vergiftung des Haffbodens vorzubeugen.

Der Göppinger Schwarz,  der in diesem
Fahr einen neuen deutschen Rekord aufstellte,
besiegte bei den internationalen Schwimm¬
wettkämpfen in Berlin im 2l)v-Meter-Brust-
schwimmen den Hamburger Sietas , der sich bei
den Olympischen Spielen als der beste Euro¬
päer im Kraulen gezeigt hatte, und den Ber¬
liner Wittenberg, den letztfährigen deutschen

Meister.

Die furchtbare Gruben -Katastroph « in Mittel»
england.

Eine„Kanone" gegen den Frost.

Einer der riesigen „Warmluft-Versorger", die jetzt auf kalifornischen  Orange -Plan¬
tagen Aufstellung finden, um die heranreifende Ernte aeaen den Frost zu schützen. Dis
Maschinen streuen vermittels großer Propeller in weitem Amkrci-.- wanne Lim aus.

Eine Plantage von Durchfchnittsgröße benötigt etwa sechs solcher „Geschütze".

Rettungsmannschaften Lei der Einfahrt in den
Unglücksschacht. — In der Garswood-Hall-Zeche
in Ashton (Lancashiref ereignete sich eine Ex¬
plosion, durch die 24 Bergleute getötet wurden.
Vier weitere befinden sich noch unter der

Eesteinsmassen.

Li « Schweiz noch immer in höchster Erregung.

So sieht es heute in der Friedensstadt Genf  aus : Miliz-Soldaten mit Stahlhelmen und
Maschinengewehrenbewacheneine Straßenecke.

Der neue Präsident der Bayerischen Modem
der Wissenschaften.

Geheimrat Prof . D. Leopold Weitster
als Nachfolger des verstorbenen Eehemb
Dr. von Goebel zum Vorsitzenden der M

scheu Akademie der Wissenschaften stemN

Das alle Lausanner Rathaus, t,
Dingung eine mit Melinit gefüllte^ :t
Ervlofion kam. Fünf Personen, die > IU

'he befanden, wurden verwunui-,
anngt die Explosion der HöllenmalNf s"
lich mit den Anruhen in ZusammEW
sich nach den Genfer blutigen ZuM 'DstM
überall in der westlichen Schweiz
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Berliner Saiwn-Suerlchnitt.
Berliner Brief.
MV. „Berlin ist die faszinierendsteStadt

i?,nams!" schreibt in diesen Tagen nach seinem
in der deutschen Reichshauptstadt Mr.

Äug Minkley, Radiosprecher in USA., ein
vovulärer Mann drüben, und vor allem einer,

so etwas wissen muß; denn er hat sich
monatelang auf unserem alten Kontinent um-
aelehen. Mutz eine solche Viermillionenstadt
wie Berlin nicht faszinieren, eine Stadt , die
liK nie unterkriegenlätzt, auch in diesen schwer¬
sten Monaten nicht? „Wir und schlapp machen?
tzonmt ja jar nich in Frage !" — Berliner
Wahlspruchvon heute.

Wer einige Zeit nicht in Berlin war, wird
erstaunt sein über das Tempo und den riesigen
Berkehr, die immer noch das Stratzenbild be¬
herrschen, trotzdem viele tausend Autos „auf
Winterurlaub" in die Garage geschoben wur-
dea. Man wird in dieser „Stadt ohne Schlaf"
avgesteckt von der Lebensenergie, die hier noch
immer aus allen Pflasterfugen quillt, in Arbeit
ebenso wie in Vergnügen. Da konrmt der
Fremde in die alte City am Rathaus und kennt
sichkaum noch aus ! Der gute, alte Alexander¬
platz hat sich radikal verjüngt , ist kreisrund ge¬worden, kein Baum, keine Berolina-Statue
Ehr, statt dessen mächtige Hochhäuser mit
flachen Dächern und verwirrend viel Fenstern.
ModerneGaststätten, mit Dachgärten sogar, sind
entstanden, im Aeutzerenfast so elegant wie im
Westen der Stadt . Der größte und schönste
Untergrundbahnhof Berlins mit drei Bahn¬
linien übereinanderliegt unter dem Platz. Ein
Knrfürstendamm der alten City wächst hier all¬
mählichheran, lleberall Läden mit großen,
glänzenden Spiegelscheiben, mit reichen, künst¬
lerischen Dekorationen der Schaufenster. Das
„shopping" kann jetzt am Alexanderplatz schon
beginnenund wird eine regelrechte Schau-
sensterwanderung quer durch die Riesenstadt:
Königstraße, Spandauer Straße , am alten Rat¬
haus vorbei, dann Spittelmarkt und Leipziger
Ctraße, anschließend die Potsdamer Straße.
Von der Potsdamer Brücke huscht man schnell
mit dem Bus hinüber zum Witienbergplatz in
den Westen, wo die amüsante Promenade auf
Tauentzinstraße und Kurfürstendamm an der
HalenseerBrücke ihr Ende findet. Ein solcher
Spaziergangführt durch das Paradies der
Dame. Vielleicht nirgendwo anders in der Welt
haben so viele Geschäfte und Warenhäuser, die
Läden für Mode, Wäsche. Leder und Parfüms,
so moderne Schaufenster, so künstlerisch und ge¬
schmackvoll komponierte Auslagen wie hier in
Berlin. Am schönsten ist die Promenade durch
die Boulevardsvon Berlin , wenn die Dämme¬
rung kommt, wenn die Schatten der Nacht sich
langsam niedersenken, die Bogenlampen auf-
leuchten, die tausendfältig bunten, bizarren
Lichtreklamen auf dunkelnden Fassaden chr
vpiel beginnen und die spiegelnden Schau¬
fenster wie eine endlose Kette kostbarer Juwelen
erstrahlen. Jede Stadt hat ihre Stunde ; in
Berlin ist es die Dämmerung.

Bummeln macht Appetit. Beim guten
Sappenpappen— um im Stil des Berliners zu
Eben — in einem der zahllosen Restaurants
?der Bläustuben stellt man erfreut fest: Berlin
M billiger geworden. Was neulich eine
Schwedin aus Stockholm nach einem Berlin-
«esuchschrieb, ist richtig: „Selbst angesichts unse¬
rer schlechtenValuta war 's noch billig. In
einem großen Bierrestaurant habe ich eine
wahre Festmahlzeit für nur eine Reichsmark
"«kommen und wurde nicht einmal gezwungen,
«'«as zu trinken." Auch die Hotels sind billi¬

ger geworden. Alles paßt sich dem schmalen
Geldbeutel an. Dabei sind die Leistungen nicht
vermindert. Im Gegenteil, die Wirte Lber-
bieten sich jetzt gegenseitig in dem Bemühen,
den East zufrieden zu stellen. Die Menüs für
eine oder für anderthalb Reichsmarksind durch¬
aus gut und reichlich. Ein Restaurateur in der
Gegend des Lützowplatzesbietet, bei Selbst¬
bedienung, ein Menü mit vier Gängen für 1,60
Reichsmark. Motto : Essen Sie soviel Sre wol¬
len! Es sind sogar in den letzten Monaten
neue Gaststätten entstanden: Restaurant „Kranz-
ler", Unter den Linden, dann der entzückende
„Biedermeier-Kranzler" an der Ecke Kur-
sürstendamm und Joachimsthaler Straße, im
Herzen der neuen City, Konditorei und Restau¬
rant mit Gemüt, das jetzt im jahrelang säch¬
lichen Berlin wieder „getragen" werden darf.
In einem ehemaligen Luxusbad am Anhalter
Bahnhof wurde der volkstümliche„Augustiner¬
keller" nach Münchener Bierkellermuster auf¬
gezogen, eröffnet. Ein Cafs am Bahnhof Zoo
stellt seinen Gästen Liegestllhle zum Mittags¬
schläfchen zur Verfügung (der Kellner weckt zur
gewünschten Zeit), und' wer nicht schlafen will,
ergötzt sich an allerlei possierlichemFischzeug,
das in erleuchteten Aquarien zur Schau ge¬
stellt ist.

Naturkunde im Cafs, bequemer geht es wohl
nicht. Wenn doch auch unsere Museen ein wenig
moderner weiden würden, höre ich da manchen
Leser seufzen. Bitte , das gibt es bereits in
Berlin . Die staatlichen Museen veranstalten
laufend kleine, übersichtliche Ausstellungen, be¬
sonders wertvoller Stücke aus ihrem Besitz unter
einem bestimmten Thema, z. B. das Porträt
oder die Tierplastik usw. Dazu werden inter¬
essante, gar nicht „museale" Vorträge gehalten,
z. T. mit Lichtbildern. Das Pergamonmuseum
mit dem Weltwunder des Pergamonaltars und
dem wundervollen Milettor darf man sogar an
bestimmten Tagen abends nn Scheinwerferlicht
besichtigen.

Die Arrangeure des Berliner Theater-. Kon¬
zert- und Vergnügungslebens kennen offenbar
nur einen Wahlspruch: Trotz alledem — nun

erst recht! Eine Parole , die gewiß echt ber¬
linisch ist. Schon Goethe meinte ja, daß in Ber¬
lin „ein verwegener Menschenschlag mit Haaren
auf den Zähnen" wohne. Er schrieb's an sei¬
nen Freund Zelter, Direktor der Singakademie
und auch ein echter Berliner . Wie zu Goethes
Zeiten ist Berlin noch immer ein Hort der besten
Musikpflegeder Welt. Zwei Opern — Staats¬
und Städtische Oper — spielen regelmäßig. Das
Konzertprogramm für die Saison 1932 33 ist so
reichhaltig wie nur je in besten Zeiten. Höhe¬
punkte bilden wieder die Konzerts des Phil¬
harmonischenOrchestersund der Singakademie.
Erstaunlich: Die Berliner Theater sind alle wie¬
der geöffnet (im vorigen Winter war noch ein
gutes Halbdutzendgeschlossen). All die Namen
der großen Schauspieler und Regisseure stehen
wieder auf den Zetteln. Es wird, eine Berliner
Spezialität , aber auch ein fabelhaftes Kabarett
in Berlin gemacht. Kurt Robitschek. Friedrich
Holländer, Willy Schäffers, Rudolf Nelson,
Wilhelm Bendow, sie alle warten in diesem
Winter mit eigenen Kabaretts auf.

Was ist ein Besuch in des Reiches größter
Stadt ohne einen Blick in ihr Nachtleben?
Buntschillernd, interessant noch immer, „bunter
als in irgendeiner Stadt des Kontinents", meint
sogar Lady Drummond-Hay, die erste Frau , die
mit dem Zeppelin durch die Welt reiste. Ge¬
ändert hat sich nur eines: die Preise sind auch
hier, sogar in den allerbesten Lokalen, viel nie¬
driger geworden. Nirgends besteht mehr ein
„Sektzwang". Man bestellt sein Bargetränk —
selbst in der exklusivsten Bar des Westens schon
ab 2 RM . —, man trinkt sein Vier, seinen
Mokka, tanzt und unterhält sich. Nach dem etwas
anstrengenden nächtlichenBummel ißt man
irgendwo noch schnell vorm Schlafengeheneinen
Teller heiße Hühnerbrühe, das Rezept des Ber¬
liners , um am anderen Morgen wieder frisch
und munter zu sein.

Denn der Morgen lockt zu neuem Erleben.
Warum nicht auch im Winter einmal nach Pots¬dam und Sanssouci hinausfahren? Zwar, die
Bäume der herrlichen Parks sind kahl, wie es sich
für einen nordischenSpätherbst geziemt, aher
jene Rokokoköstlichkeiten, jene Schlösser des
Fridericus Rex, sie scheinen südliche Wärme zu
verströmen, selbst unter einem bleigrauen No¬
vemberhimmel . . .

Das Drama-er Tänzerin.
Ada Koslowsra vom Nizzaer Schwurgericht freigewrochen.

Brief aus Nizza.
Eine Lisbestragöoie, die vor einem halben

Jahr in der ganzen Welt größtes Aufsehener¬
regt hatte und in deren Mittelpunkt die deutsche
Tänzerin Ada Koslowska  stand, beschäftigte
jetzt in einer dreitägigen Verhandlung das
Nizzaer Schwurgericht. Die Tänzerin stand
unter der Anklage, ihren Freund, den dreißig¬
jährigen Lemberger Hotelierssohn Friedrich
Zehngut,  durch einen Revolverschußgetötet
zu haben.

Das Drama im Hotelzimmer.
In der Nacht vom 7. zum 8. April d. I . er¬

schien Ada Koslowska, die mit ihrem Freund
Zehngut in einem Hotel auf dem Boulevard
Victor Hugo in Nizza gewohnt hatte, bei einem
gemeinsamenBekannten des Paares und er¬
zählte ihm atemlos, daß ein großes Unglück ge¬
schehen sei. Auf die Frage dieses Herrn, was
sich eigentlichereignet habe, teilte ihm die Kos¬
lowska mit, sie habe mit Fritz einen Streit ge¬
habt, wollte sich mit ihrem Revolver umbringen
und wurde dabei von Zehngut verhindert. Es

Ein Nanu von Grundsätzen.
Von ll . Zelten.

^ Mein Freund Maier ist ein Finanzgenie.
das nicht nur dadurch, daß er alle

U ^p°""juche bei mir als erfolglos für immer
«nIWöe" hat, und sich an kapitalkräftigere

wendet, wenn er augenblicklich nicht
ist, sondern — doch: ich will ja die

EM " von Maiers Sprechapparat erzählen.
Maier wünscht sich seit langem einen

d!?!°„ Ein anderer Mensch würde, um
»in ^ "!ch Zu erfüllen, in ein Geschäft gehen,

Apparate gibt, und sich käuflich
billigM «hen. Man kriegt das heute schon sehr°« g und ^ch auf Stottern.
üar kauft nicht, stottert nicht, denkt
Lnü?« "5 Ei"" Anzahlung, sondern hat ein
"PMrai "" einen sehr schönen Sprech-Erhalt, ohne einen Pfennig dafür aus-
iug°r°n oder schuldig zu bleiben.

18 Eine Zigarettenfabrik, die ihre Marke
Di-!? ^ ann muß hinaus !" einführen will,
"ilbt „ ^ *Ett"nfabrik bietet den Kunden aber
rwan,!? ^ »vdretten , sondern auch für je
dieieN̂„ mit Mundstückeinen Von. Wer
beiawMs sammelt und, wenn er tausend Stück
einen der bekommt nach Auswahl
spreck-r ^ M^ enempfänger oder einen Laui-
bpreLnn̂ , einen Sprechapparat. Diesen

gerade diesen aber will Herr

Mann krampfhaft die Marke „Der
süis zwanzig Stück mit Mund¬
en Mark, widersteht allen Anfeindun-
zn drs, anderen ""^ "schEN Einen Bon
ibeih?." Mensch", sage ich, „wie kommst du
ranchndazu,  Zigaretten zu rauchen? Du

»Manr 3-garren!"
Venn auch einmal Zigaretten rauchen,

Zweck erfordert."
Was mrskehê die ganze SacheNicht.

d"r Zweck erfordert."
, „ T >? ber ich verstehe . .. __
""sind«T N dabei für ein Vorteil : du mußt
rettenr?EMtEln von diesen scheußlichen Ziga-

auchen, das macht genau tausend Mark

— nicht wahr? Ein Sprechapparat aber kostet,
wenn's hoch kommt, achtzig Mark, hundert
meinetwegen. Außerdem, wieviel rauchst du von
diesen Zigaretten täglich? Vierzig Stück?
Armer Kerl! Sieh mal : da mußt du nun fünf¬
hundert Tage lang jeden Tag vierzig Stück Ziga¬
retten rauchen, die dir durchaus nicht schmecken
und dann hast du etwas, was du fünfhundert
Tage vorher viel bequemer hättest habenkönnen!"

Maier sah mich mit einem mißbilligenden
Blick an und zündete sich an der alten eine neue
Zigarette an. Es stank scheußlich.

„Du versteht das natürlich nicht", sagte er
mit der ihm zukommendenUeberlegenheit.
„Sieh mal: rauchen muß ich doch auf alle Fälle,
nicht? Ich bin nun einmal ein leidenschaft¬
licher Raucher. Fünf Pfennig ist kein zu hoher
Preis für eine Zigarette, und vierzig Stück
am Tag, das läßt sich immerhin aushalten.
Ich komme zu den tausend Bons, und werde gar
nicht wissen wie! Also werde ich, wenn ich die
zwanzigtausend Zigaretten hinter mir habe,
einfach einen herrlichen Sprechapparat erhal¬
ten! Ist das vielleicht nichts? Fünfhundert
Tage warten — ja, hast du denn gar kein Ver¬
ständnis für Selbsterziehung? Kannst du nicht
begreifen, was für ein Elücksgefühl es ist, am
Abend zu den bisherigen Bons zwei weitere
zu legen, die man sich redlich verdient hat?
Ihr seid eben alle eine stumpfsinnige Gesell¬
schaft. habt nicht den geringsten Sinn für das
Höhere. Etwas wünschen, in den Laden lau¬
fen, kaufen, ob man nun bezahlen kann oder
nicht — das ist eure ganze Kunst. Sich etwas
in fünfhunderttäqiqer Arbeit mühevoll erwer¬
ben. das ist das Wahre! Mir wird mein
Sprechapparat einst vielmehr Freude machen,
als wenn ich mir jetzt den schönsten kaufe."

Dagegen war natürlich nichts zu sagen.
Maier rauchte seine Marke mit den Bons,

wie ich erfahre, weiter. Seine Frau will sich
von ihm scheiden lassen.

Man muß Respekt vor einem Mann nn!
Grundsätzen haben! Aber wenn nun die Firma
Pleite macht, ehe die fünfhundert Tage um
sind?

kam zwischen ihnen zu einem Handgemenge, der
Revolver ging los und traf Zehngut tödlich.

Der Freund des Hotelierssohnes alarmierte
unverzüglich die Rettungsgesellschaft und die
Polizei, doch konnte Friedrich Zehngut nicht

mehr geholfen werden. Er war tot. Ada Kos¬
lowska wurde auf der Stelle verhaftet und nach
Abschluß der gerichtlichen Untersuchung am
9. dieses Monats vor das Schwurgerichtgestellt.

Das bewegte Leben der Tänzerin.
In der Hauptverhandlung wurde auf Grund

der aus Deutschland und Polen eingeforderten
Akten das abenteuerlicheVorleben der erst
23jährigen. Tänzerin erörtert. Ada Koslowska
ist die Tochter einer wohlhabenden Familie in
Gleiwitz. Ihr Vater hatte die größte Meierei
der Stadt und starb vor drei Jahren . Das
junge Mädchen wurde mit vierzehn Jahren in
ein vornehmes Mädchenpensionatnach Breslau
geschickt, wurde aber wegen ihres unbändigen
Temperaments nach einem Jahr wieder zu den
Eltern zurllckgesandt. Ein Jahr später brannte
sie aus Gleiwitz durch, nahm eine Stellung als
Bardame in Breslau an und bildete sich zur
Parkettänzerin aus. Schon zu jener Zeit mußte
sich die Polizei und das Gericht mit ihr be¬
schäftigen, da sie auf den Direktor des Tanz¬
etablissements, in dem sie angestellt war, ein
allerdings mißlungenes Attentat versucht hatte.

Nun LLersiedelte sie nach Lembergund lernte
im dortigen Palais de Dance den Sohn des
Lokalbesitzers, Friedrich Zehngut, kennen. Die
beiden jungen Leute verlobten sich bald, aber die
Eltern Zehnguts verboten ihrem Sohne die Ehe
mit der Tänzerin , worauf die Koslowska ihren
Freund überredete, mit ihr zu flüchten. Sie
fuhren zunächstnach Gleiwitz, wo Ada ihre
väterliche Erbschaft in der Höhe von 10 000 Mk.
behob. Mit diesem Geld wandten sie sich nach
Paris , wo sie, solange diese Summe reichte, in
Saus und Braus lebten. Dann nahmen sie ein
Engagement als Parkettänzer erst in Paris,
dann ein zweites in Nizza an. Ada Koslowska
erzählte in der Verhandlung unter Tränen,
daß Zehngut seit der Zeit, als sie nichts mehr
besaß, sie auf das brutalste behandelt hatte, sie
täglich schlug, ihr Fußtritte versetzte und all¬
nächtlich mit anderen Frauen betrog.

Dennochbrachte sie nicht die Kraft auf, sich
von ihm zu trennen. Als er immer wieder
drohte, sie im Stich zu lassen und nach Lemberg
zurückzukehren, kaufte sie sich schon mit der Ab¬
sicht einen Revolver, Selbstmord zu verüben.
In der kritischen Nacht soll sie Zehngut aus dem
gemeinsamenAppartement gewiesen und ihr
mitgeteilt haben, er fahre am nächstenTage
nach Polen ab. In ihrer Verzweiflung zog sie
den Revolver, um sich zu erschießen und so soll
es dann zum verhängnisvollen Schutz gekommen
sein, der Fritz Zehngut tötete.

Das Schwurgerichtsprach Ada Koslowska mit
neun gegen drei Stimmen sowohl von der An¬
klage des vorsätzlichen Mordes als auch von der
des Totschlagesfrei.  Die Tänzerin wurde so¬
fort auf freien Fuß gesetzt.
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Seltsame Zufälle.
Die Kassette.

Ueber einen höchst seltsamen Zufall findet
sich in einer Pariser Zeitung vom 28. Februar
1826 dieser Bericht:

„Sonnabend ging ein Bursche mit einem
Geldsack, in dem sich 9000 französische Franken
befanden, über die Königsbrücke. Er lehnte
sich, um ein wenig auszuruhen, an das Ge¬
länder der Brücke, als ihm plötzlich der Sack
entschlüpftund in die Seine fällt, die an dieser
Stelle sehr tief ist. Die herbeigerufenen Tau¬
cher, die sich sogleich ans Werk machen, das
verlorene Geld wiederzufinden, bringen ein
eisernes Kästchen aus der Tiefe herauf, in dem
man 600 Louisdor vom Jahre 1784 findet. Sie
teilen sich diesen Schatz und finden bald darauf
auch den Sack mit dem verlorenen Geld, den sie
dem Burschen wieder zustellen.

Der Ring.
Sehr merkwürdig ist ein Fall, den in seiner

Schrift „Der Zufall" der Dichter Wilhelm von
Scholz erzählt : „Eine Dame besaß als Kind
einen sehr schönenRing, ein altes Familien¬
erbstück. Eines Tages ging sie mit andern Kin¬
dern im Neuenburger See baden, wobei ihr im
Wasser der Ring vom Finger glitt . Alles Su¬
chen an der dort sehr seichten Stelle half nichts,
— der Ring war verschwunden. Als sie einige
Tage später wieder badete, scherzten und neck¬
ten sich die Kinder im Wasser, wobei sie umge¬
stoßen wurde. Im Fallen fuhr ihr Finger am
Grunde in ihren verlorenen Ring, so daß er von
selber wieder an seiner Stelle saß."

Das umgestotzene Tintenfaß.
Ein umgestoßenesTintenfaß führte zum Zu¬

sammenbruchder Ingenieurfirma Cobbett u.

Co. in London. Diese erhielt den Zuschlag zum
Bau der Brücke über die Kaura in Rußland,
wobei von der russischen Regierung sowohl für
den Beginn wie für das Ende der Arbeiten
bestimmte Termine vorgeschrieben waren. Cob¬
bett u. Co. brauchten allein sechs Monate, um
die erforderlichen Vorbereitungen zu treffen.
Gewaltige Mengen Material mußten beschafft
und an Ort und Stelle gebracht, Maschinenge¬
baut, Arbeiter gedungen werden usw. Als end¬
lich alles soweit fertig war, gingen die beü>en
Inhaber noch einmal alles gemeinsam durch.
Man hatte die wichtigsten Zeichnungen und
Pläne auf einem großen Tisch ausgebreitet;
plötzlich stieß Jacob Cobbett eine große Tinten¬
flasche um, der schwarze Strom ergoß sich über
den Tisch und gerade über die wichtigsten Zeich¬
nungen, die völlig unbrauchbar wurden. Zu
einer Neuanfertigung blieb keine Zeit mehr,
auch war es unmöglich, den Bau ohne die
Zeichnungen zu beginnen. Ein von der rus¬
sischen Regierung erbetener Aufschub wurde nicht
gewährt; diese zog vielmehr den Bau-Auftrag
zurück und vergab die Arbeiten an eine ame¬
rikanische Firma , die von dem Mißgeschick der

Meldung aus Neuyorl.
Ueber die grauenhafte Unwetter-Katastrophe.

I von der Kuba heimgesuchtwurde, werden erst
I jetzt nähere Einzelheiten bekannt. Es stellt

Engländer gehört hatte, ihre schon vorbereiteten
Pläne unverzüglichvorlegte und sich obendrein
verpflichtete, den Bau zu derselben Zeit zu be¬
enden. Die Firma Cobbett u. Co. konnte ihren
für den Bau eingegangenen Verpflichtungen
nicht Nachkommen und mußte ihre Zahlungen
einstellen.

Der Meteor.
Zu den größten Seltenheiten gehört es, daß

ein aus dem Weltraum fallender Meteor einen
Menschentötet. Unzweifelhaft beglaubigt sind
nur ganz wenige Fälle. In den in der Statistik
so besonders tüchtigen Vereinigten Staaten hat
man ansgerechnet, daß durchschnittlich nur alle
9300 Jahre ein Amerikaner von solch einem
Meteor getroffen wird. Einmal aber hat ein
Meteorfall sogar eine Revolution beendet!

Es war im Januar 1908. In Nikaragua
tobte einer der dort landesüblichen Aufstände.
Der Führer der Rebellen, „General" Pablo
Lastillana, saß eines Abends friedlich in seinem
Zelt am Rande des Urwaldes in der Nähe von
Puerto Cabozas und brütete finstere Pläne,
als ein Meteorstein das Zeltdach durchschlug
und den Rebellenhällptling auf der Stelle tötete.
Seine abergläubische Soldateska sah hierin
einen Eingriff des Himmels, erklärte noch nach¬
träglich ihren ihr so plötzlich entrissenenFührer
für ein Werkzeug der Hölle und lief ohne wei¬
teres auseinander.

sich heraus, daß die Bevölkerung der Insel
Kuba von dem WirLelsturm völlig überrascht
wurde und eine Schreckensnacht durchmachte, die
alle Greuel der Danteschen Hölle heraufzube¬
schwören schien. Tausende von Menschen, die
ruhig ihren Berufen nachgingen und sich ebenso
ruhig zur Nachtruhe niederlegten, sollten am
nächsten Tag die Augen nicht mehr aufschla-
gen; unzählige andere, die sich das Leben er¬
halten konnten, wurden Zeugen einer beispiel¬
losen Verwüstung.

Die ganze Nacht dauerte der fast aussichts¬
lose Kampf gegen ide Mächte der Vernichtung,
gegen den fürchterlichen Wirbelwind und die
durch ihn entfesselten Fluten . Die meisten
versuchtensich dadurchzu retten, daß sie auf die
Dächer ihrer Häuser kletterten und auf diese
Weise vor der lleberschwemmungzu fliehen
hofften: aber die Gebäude stürzten wie Karten¬
häuser zusammen, sofern sie nicht ganz einfach
hinweggerissenwurden. Es war die Nacht der
fliegenden Balken, Steinblöcke, der explo¬
dierenden Gasbehälter : und in dieser langen
Nacht spielten sich die unglaublichsten
Schreckensszenen ab.

Santa Cruz del Sur - em Erdboden gleich-
gemacht.

Am schlimmsten erging es der Stadt Santa
Cruz del Sur . über der sich der Wirbelsturm
mit besonderer Wucht entlud. Reihenweise
stürzten dort die Häuser ein; die Einwohner
hatten überhaupt keine Zeit , an Rettung zu
denken; sie brachen fast ausnahmslos unter
dem wuchtigen Trümmerregen zusammen. Erst
am nächsten Tag konnte daran gedacht werden,
die Trümmerberge beiseitezuschasfen und die
unzähligen Verletzten auszugraben: es fehlte
an Nahrungsmitteln , an Aerzten. an Werk¬
zeugen. und dabei wurden die Rettungsexpe¬
ditionen von allen Seiten angefleht, sofort ein¬
zugreifen und zu helfen. Da waren einer Mut¬
ter. die nur leicht verletzt worden war, ihre
Kinder abhanden gekommen, und sie schwor,
das Weinen der Kleinen noch unter den Trüm¬
mern zu hören: dort irrte ein Familienvater
umher und schrie, halb wahnsinnig vor Schmerz,
er habe mit eigenen Augen mitansehen müssen,
wie seine vierköpfige Familie umkam.

Besonders tragischwar das Schicksal des erst
vor kurzem gewählten Bürgermeisters von

W
Der Waffenstillstandstag in Englands Hauptstadt.
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Blick auf die Feier am Lenotaph. dem Grab des englischen„Unbekannten Soldaten. Zur
Rechten König Georg (X) mit den Prinzen und den Würdenträgern des britischen
Reiches. — Aeußerst eindrucksvollbegeht alljährlich London den Tag des Waffenstill¬
standes. Der König begibt sich zum Grab des „Unbekannten Soldaten " und während
seiner stillen Andacht vor dem Gedenksteinruht in der Weltstadt wie in ganz England
jede Tätigkeit für zwei Minuten, in denen all derer gedacht wird, die während des

Weltkrieges ihr Leben für ihr Vaterland ließen.

Sie SArerkensnacht auf Kuba.
Furchtbare Folgen des Wiebeiriurms. —2S0V Tote,

unzählige Vernichte.

Des Deutschen Reiches
Mnsttwirttel.

Von
Günter Eichner.  Klingenthal (Sachsen) .

RDV. Der Cäcilientag. der 22. November,
gilt im ganzen DeutschenReiche als Ehrentag
der Hausmusik. Das gibt Veranlassung, ein¬
mal auf jenes Gebiet im schönsten Teile des
Vogtlandes hinzuweisen, aus dem das am
meisten verbreitete Volksmusikinstrument, die
Harmonika, kommt, und das zugleich als Win¬
tersport- und Wandergebiet einen Namen hat.
auf das Klingenthal-Aschberggebietim sächsi¬
schen Vogtland.

Verträumte Täler im äußersten Zipfel
Sachsens, dort wo die Grenze wie eine Halb¬
insel ins deutscheBöhmen vorspringt. Unter
dem Schutze der Gebirgswälle. in die sich die
Ausläufer des Erzgebirges spalten, wuchs und
wurde der vogtländische Musikwinkel, vielleicht
des Deutschen Reiches Musikwinkel: denn so
völlig ist wohl nirgends Musik Lebenselement
einer Siedlungsgemeinschaft geworden. Die
wenigsten Reisenden, die sommers auf dem
Wege nach Bad Elster oder Brambach im
Schnellzug in nächster Nähe vorüberbrausen,
wissen, daß hinter den Bergketten nahe an der
Grenze das Land liegt, aus dem Geigen, Lau¬
ten, Gitarren , Zithern. Celli. Trompeten,
Posaunen, Mund- und Ziehharmonikas. Saxo¬
phone. Banjos und viele andere Instrumente
stammen. Aus dem fernen unbekannten Ge-
birqswinkel spinnen sich tausend Fäden in alle
Welt.

Klingenthal — nomen est omen — heißt die
eine der führenden Musikstädte. Von ihr und
den eng mit ihr verflochtenen Gemeinden
(Brunndöbra , Sachsenberg. Georgenthal, Zwo-
tas aus trat die Harmonika, die Zieh- und
Mundharmonika, ihren Siegeszug in die Welt
an. SO Millionen Stück Mundharmonikas, von
Lenen die Hälfte im Klingenthaler Gebiet her¬
gestellt wurden, gingen jedes Jahr in die Welt.

ehe die Länder ihre Grenzen sperrten. Drei¬
viertel Millionen Akkordeons dazu. 20 Mil¬
lionen Mundharmonikas werden jährlich allein
in den Vereinigten Staaten verkauft. Und
diese Instrumente sind keine Spielzeuge, sie sind
längst gerade für die Pflege der Hausmusik
unentbehrlich geworden.

Die andere Musikstadt des Vogtlandes ist
Markneukirchen. das „deutsche Cremona".
Deutschlands Geigenbau ist hier — von dem
Geigenbauerdorf Mittenwald in den Bayeri¬
schen Alpen abgesehen — zum großen Teil
konzentriert. Böhmische Instrumentenmacher
brachten nach dem 30jährigen Kriege, wie auch
nach Klingenthal, die Kunst des Jnstrumenten-
baues nach Markneukirchen. Noch heute sind
die Geigenbauer Handwerker. Kunsthandwerker
zumeist. Fabriken gibt es wenige hier, höch¬
stens für die Herstellung von Saiten und von
Blasinstrumenten, die neben den Geigen haupt¬
sächlich verfertigt werden. Ein reich ausgestat¬
tetes Eewerbemuseum, das seit 1887 besteht,
gibt wertvolle Aufschlüsse über die Entwicklung
des Jnstrumentenbaues.

Der Hauptteil der Siedlungen des Musik¬
winkels erstreckt sich im breiten Brunndöbratal,
von dem wieder einige Nebentäler abzweigen.
Viele Bewohner hat es jedoch nicht im Tale
gelitten, sie haben ihre kleinen Holzhäuschen
an den Hängen errichtet. Bis zum beherrschen¬
den Gipfel des Berglandes, dem Aschberg, klet¬
tern die schmucken Hütten der Gebirgler empor.
Auf dem Äschberg, hart an der Grenze, erhebt
sich seit einigen Jahren eine der schönsten Ju¬
gendherbergenSachsens, in der einige hundert
Jugendliche Unterkunft finden. Der Name
dieses Berges ist verbunden mit unzähligen
Wintersportkämpfen, in denen Meisterläufer.
wie Walter Elaß . der am Fuß des Berges sein
Häuschenhat, ihre Kunst zeigten.

Um den Äschbergerstrecken sich die riesigen
Fichten- und Tannenwälder, die nach Böhmen
und zum Erzgebirge hinziehen. Wer offenen
Auges durch diese Wälöer wandert, der ent¬
deckt viele seltene Pflanzen, die nur in dieser

Gegend gefunden werden. Eine reiche Fund¬
stätte ist das Kranichseemoor, das einige Kilo¬
meter vom Äschberg entfernt in tiefster Wald¬
einsamkeit schlummert. Noch im Bereich der
klingenden Täler finden wir den Schnecken¬
stein. den einzigen europäischen Fundort für
den edlen Topas.

Eigenartig wie das Land, gemütvoll, be¬
weglich, manchmal ein wenig rauh, sind auch
die Menschen, die hier wohnen. Ein starker
Einschlagböhmischen Blutes läßt sich nicht ver¬
kennen. Sie alle bauen im Heimgewerbe und
in Fabriken nicht nur Instrumente , sie sind auch
eifrige Musikanten. Und gerade in den Herbst¬
und Wintertagen, in der Zeit der Hutzcn-
abende. klingt aus den meisten der kleinen
Berghäuser Musik. Manchmal nur eine Mund¬
harmonika, oder ein Akkordeon, öfter spielt
eine kleine Hauskapelle. So intensiv wie dro¬
ben im Musikwinkelwird die Hausmusik wohl
nirgends gepflegt. Außerdem bestehen natür¬
lich in jedem Orte Konzertkapellen. Die Stadt
Klingenthal mit reichlich 6000 Einwohnern hat
allein ein Stadtorchester von über 50 Mann.

Ein Baudenkmal verkörpert gleichsam als
Symbol das Musikschaffen dieser Landschaft:
das ist der schmucke, neuzeitliche Bau der
Musikschulein Klingenthal. In ihr konzen¬
triert sich das ganze musikalischeLeben, von
ihr gehen über die Jugend Anregung und För¬
derung aus. Ueber 100 Kinder bilden ein
einzigartiges Schülerorchester, in dem natürlich
die Handharmonika die Hauptrolle spielt. Hier
in dieser Musikschule finden sich alljährlich aus
ganz Deutschland Dirigenten und Mitglieder
der Volksmustkorchester, die heute die Haupt¬
träger privater Musikpflege und Musikbetäti-
gung sind, zu Kursen zusammen. Die kulturelle
Sendung der „klingenden Täler " findet darin
ihre Krönung. Sie geben mehr als nur In¬
strumente, sie geben stets neue Impulse, neue
Waffen, um das arg bedrohte deutsche Kultur¬
gut der Hausmusik zu erhalten und neu zu
beleben.

Santa Cruz del Sur . der aus Verweist,,
darüber, daß seine Familie getötet
war, Selbstmord beging. Seine junge
hatte vor einiger Zeit ihre Verlobung gef»,?,^
auf dem Festlande empfing ihr Verlobter
Nachrichtvon dem furchtbaren Tod der an»,
Familie.

Kein Licht, kein Wasser, kein Brot . .
Auch in den anderen Städten von Kuli

haben sich ähnliche Szenen abgespielt. In jb»
sinnlosen Angst liefen manche Einwohner
unbekleidet auf die Straßen und rannte«
direkt in die Fluten hinein. An eine
tungsaktion war nicht zu denken, denn stn»
dachte, nur an sich selbst: es war auch
lich. wegen des furchtbaren Lärms der Ul
mente sich zu verständigen. Alle VerbinduM»
waren abgebrochen: auch die wenigen, von,
Sturm verschonten Orte blieben stunden!!,«»
ohne jede Nachricht von den betroffenen Kk
bieten.

Auf der ganzen Insel , aber auch auf s«.
benachbarten Intel » herrschen augenbliM
chaotische Zustände. Die Licht- und Wasserver¬
sorgung ist unterbrochen: man befürchtet den
Ausbruch von Epidemien. Am schlimmstenist
daß vorläufig auch die Nahrungsmiltelzusnhi
stockt und den unglückseligen Opfern der Kata¬
strophe es bisher an allem Nötigen mangelt
Von allen Seiten , vor allem aus den der-
einigten Staaten treffen Rettungsmannschaft!,
ein: erst in einigen Tagen wird es rnöglih
sein, den Betroffenen halbwegs menschenwür¬
dige Unterkunft und Verpflegung zur
fügung zu stellen. Augenzeugen behaupten,
daß diese Katastrophe eine der schlimmstenin
den letzten Jahrzehnten gewesen sei.

Thema:Ilordwolle.
Der Konkursverwalter des Nordwolleim,

erns hat einen neuen Bericht, den sechsten, vor.
jelegt und erinnert damit die Welt wieder sin-
nal an die Gebrüder Lahusen, die sich ah
Protektoren Hitlers betätigten und geradezu
nnen ganzen Industriezweig zugrunde will-
Hafteten. Diese Bankrotteure haben viel rv,
Verschärfung der Wirtschaftskrise in Deutsch,
and beigetragen. . . .

Ueber ein volles Jahr hat nun der Konkurs-
Verwalter gebraucht, um den Nordwolleknaue!
inch nur einigermaßen abzuwickeln. Das Er¬
lebnis ist folgendes: An bevorrechtigtenS°r-
lerungen sind fast 5,25 Millionen Reichs« !

worden, an nicht oevDLlechtlgtöü
Forderungen über 300 Millionen. Mitte De-
iember oll es das erste Geld aus dem Noü-
vollekoukurs geben. Bevorrechtigte Forderun¬
gen will man ganz zahlen. Auf die nichtbevai-
cechtigtenForderungen fallen 4 Prozent aus-
geschüttet werden. Diese Regelung erfordert
sie Aufwendung von über 16 Millionen Reichs-
mark. Außerdem hat der Stenerfiskus sm du
Zahle 1930 und 1931 noch eine Forderung»
einer Million Reichsmark.

Wie auch in anderen Fallen, wo Gronkon-
,erne in die Pleite gingen, bezahlen Arbeit«
und Angestellte. Pensionäre, Witwen und Wai¬
sen die Zeche. Man hat sichm diesen Km,»
vielfach noch getröstet, daß ihre Forderung»
als bevorrechtigtangesehenund voll a-usgezst!
werden. Mit diesem Glauben macht der Kon¬
kursverwalter Schluß. Aus den bevorrechtigt
Forderungen, die in Höhe von 5,24
Reichsmark angemeldet wurden scheiden n«
640 000 RM . Sparguthaben und Milliom
Anmeldungen der Pensionäre aus. Sostm«
daß diesen Leuten Gerechtigkeitrorrd. m
wohl damit begraben werden. Aber der Bett
der Lahusen wirkt sich noch werter aus. W
bevorrechtigte Forderungen waren u. a.
meldet von Pensionären H48 Millionen,
Peusionärswitwen 1,1 Millionen, von all°
Mitgliedern der Pensionskasse 7,2  M -lliM
und von Unterstützungsempfängern40 000
Diese Anmeldungen werden als bevorrecht
Forderungen nun umstritten und es steh«
um die Hoffnungen der Bettoffenen hni «
nur in etwas zu rhrem Recht zu kommen.

Noch immer ist aber die FoAerung ttr
zialdemokratie unerfüllt, Werksparkaßen»»
unter besondere Kontrolle zu stellen, damit»
Vorfälle wie die Lei Lahusen nicht wieder«
Der Fall Lahusenmuß ein Alarm sein, d°S° ^
sozialdemokratischeForderung endlich
wird. « ,,L

Im übrigen wäre es nur Recht und weî
tigkeit, wenn die Forderung des Steuers
zugunsten der betroffenen.Psnstonare. Wtt̂ .
Sparer usw. abgebogen wurde. Dre ^
Papen hat so viel Steuern an dre
und an die Industrie verschenkt. Ist »
billig, wenn sie hier auf Steuern verzlchl«-,
es sich um die Aermsten der Armen h-ndeu>

Aus dem Oldenburger Lande-
Broker Handelsverein fordert Beendigt ^

Küstenkanals.
In der Generalversammlung des

Handelsvereins wurde an Beispielen oai» ,
welche ungerechtfertigten neuen Bewo ^
die Neuregelung der oldenburgrschen we
steuer mit sich bringe. Dann wurde eM .̂ ,
dargelegt, wie bedauerliches ist, daß
etat keine Mittel für die Vollendung
fteukanals eingesetztseien. Nachdem „j,
leter der Eesamtstreckefür den Veriem ^
liegen, müsse unbedingt gefordert
die hohen Millionen-Summen. dre »ur
tigstellung des Kanals bisher anfgewan- ^
nicht weiter brach gelegt würden dadn«
die letzten fünf Kilometer nicht zu Eiroe.

Er kennt ihn.
„Es gibt Hunderte von Wegen, umS

zu kommen." ,«
„Ja , aber nur einen rechtschaffenen»
„Und der wäre?"
„Das habe ich mir doch schon immeru

daß du das nicht weißt."
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ladeMtWe Umschau._ .-«er Kruvve der Eikernen Krönt.
Mlösung

einer Gruppe der Eisernen Front,
vormittag die Abteilung Bant

Front von einer größeren Gelände-
^ ^ ^ Men Sande, Fedderwarden und
A»M ) tzeimkehrte, wurde sie in der Mitscher-

' xjnsr Gruppe der Ordnungspolizei
EÄ weil sie nach polizeilicher Auffassung

Recht hatte, Musik zu machen. Derf>»s Neau
i-lbkt ist polizeilich genehmigt und an-
gewesen. Nach Auffassungder EisernenMio» o Mitnebmen von Spielleuten^ ist das Mitnehmen

Emmeln und Pfeifen) in solchen Umzügen
iE ? da in der in Frage kommendenNot-
ktt-rdnunaw nicht mitgeführt werden darf.
5-nnÄch um ein Verbot jeglicher Musik han-
, mürde dann wäre das in der Verordnung

" aä entsprechendzum Ausdruck gebracht wor-ent preiycav gu,u »roruu-r rvor-
^ »-sne Auflösung des erlaubten Umzuges ist
^Auffassung der Eisernen Front überflüssig
Msen' die Untersagung der Musikausübung

durchaus genügt. Daß unmittelbar nach
Befehl zur Auflösung den Beamten

kimmiknüppel raus !" befohlen wurde, war
'Verflüssiger ! Der Führer der Abteilung
«»nt batte die Gruppe sofort aufgelöst und alle
r»nebmer waren seiner Anordnung gefolgt.
« Personen der Führer wurden festgestellt,
kn« einaeleitete Untersuchung wird ergeben,
»bdie Auffassung der Eisernen Front über die
Mbung von Tambourmusikrichtig ist.

Messias-Ausführung in der Christuskirche.
WIm Rahmen des Händelschen Musikschaf-

Ki-s nimmt das Oratorium den breitestenRaum
n Er ist ja auch dessen eigentlicher Schöpfer

«d führte diese Kunstgattung zu vollendeter
M Eewitz macht sich in Handels Werken ein
Lachen nach äußerem Erfolg bemerkbarunv in
lmen weltlichen Schöpfungen steigert er Mit¬
tel den Glanz auf Kosten der Vertiefung:
«beiHändel erschließt sich dem Verständnis des
Leien doch viel leichter als Bach, dessen größter
Zeitgenosseer ja war. Der häufig galante Zug
.Wels tritt jedoch in seine Orgtorien zurück
md er ist darin von wirklich überwältigender
Wachheitund packender Kraft . Das gilt ins¬
besonderefür den „Messias'', dem bedeutendsten
dieserseiner Schöpfungen. Und die Freunde der
Liatorienmusik werden es deshalb begrüßt
HM, daß Musikdirektor Trümper gerade dieses
Werkzur Aufführung brachte. Wie schon der
Ame sagt, handelt es sich um Geburt, Leiden,
!od und Auferstehung Christi. Ein ungemein
kindiingliches Grundmotiv webt sich durch das
Unze und kehrt in so mannigfachenVariationen
weder, daß der Hörer bis zum Schluß — die
Währung beansprucht zweieinhalb Stunden —

esselt wird. Die Solopartien nehmen einen
äten Raum ein. Arien, Rezitativs geben

dm Solisten Gelegenheit zum öfteren Hervor-
iieten, ohne daß sie sich zu sehr aus der all¬
gemeinenLinie heben. Und dieses Ausgeglichene
mide bei der gestrigen Aufführung bis zum
Schlußgewahrt, es verschafftedem Werk einen
nachhaltigen Eindruck. MusikdirektorTrüm¬

er am Dirigentenpultbewährte sich, wie auch
«st, wieder als umsichtigerLeiter, die Schön¬
et des Werkes zu vollem Glanz entfaltend. Als
Aisten wirkten mit: Frau Margarete T r ü m-
er, hier, (Sopran), Frl . Thea Wagner,
dudestheaterOldenburg (Alt), Herr Gustav
Teharde,Landestheater Oldenburg (Tenor)
undHerr Friedrich Hilbig, hier (Baß). Sie alle
schöpftendas Seelisch-Geistige ihrer Partien
Wes aus und schufen dadurch Momente, so
mdringlich und herzbewegend, wie man es nicht
«st Hort. Auch der Organist der Christuskirche,
M" Bern ten Cate,  das Philharmonische
mchejter und der Chor setzten sich mit ganzer
umgäbe ein und trugen nicht unwesentlichzum

Gelingen bei. Der Chor war zusammengesetzt
aus den Christuskirchenchor, dem jadestädtischen
Musikverein, dem Quartettverein und dem Chor
der Auguste-Viktoria-Schule. Der Besuch der
Aufführung war gut, kein Platz in der Kirche
leer geblieben. Das war ein Beweis dafür, daß
hier ein Verlangen nach Oratorien-Aufführun-
gen wohl vorhanden ist. Der HauptauWhrung
gestern abend ging eine öffentliche General¬
probe zu ermäßigten Preisen voraus, die eben¬
falls gut besucht war.

Diebstahl einer Fahrradlaterne.
Am Buß- und Bettag machte der Kassierer

des Kaninchenzuchtvereinsabends einen Besuch
bei einem Mitglieds an der Tonndeichstraße.
Als er nach ungefähr einer halben Stunde wie¬
der nacks Hause wollte, entdeckt« er, daß ihm
während der Zeit seines Besuches die fast neue
elektrischeLampe (Bosch) vom Rade gestohlen
worden war.

Neuer Vauspar-Werbevortrag.
Die Gemeinnützige Volksbausparkasse, Sitz

Lübeck eine vom Reichsaufsichtsamtgeprüfte
zinslose Bausparkasse, ladet die interessierteBe¬
völkerung der Stadt und Umgebung zu einem
Vortragsabend ein, der am Freitag , abends
8 Uhr, im Ratskeller des Rüstringer Rathauses
stattfindet. Es ist hier Gelegenheit gegeben, sich
über die Vorteile dieser Bausparkassezu unter¬
richten. Kostenlose Auskunft und Prospektesind
bei den im Inserat benannten Beratungsstellen
zu erhalten.

Das Programm des Schauspielhauses.
Das von Otto Geyer inszenierte Schauspiel

„Zum goldenen Anker" bleibt nur noch bis
einschließlichSonnabend auf dem Spielplan.
Totensonntag, 20. November, gelangt nochmals
Lehürs unvergleichlich schöne Operette „Das
Land des Lächelns" mit Liselotte Bergas als
Lisa und Paul Clemens als Sou-Lhong zur
Aufführung. Für diese Vorstellung gelten
kleine Preise von 75 Pf. bis 2,80 RM . — Für
die dritte Abonnementsrate werden folgende
Werke vorbereitet: „Die Wurstbrühe", Lustspiel
von August Hinrichs; „Die Dollarprmzessin",
Operette von Leo Fall : «Prinz Friedrich von
Homburg", Schauspielvon Heinrichv. Kleist.
Vorverkauf täglich an der Theaterkassevon lü
bis 1 Uhr und ab 5 Uhr sowie unter Anruf 1060
und im Vorverkauf im Zigarrenhaus Niemeyer,
Ecke Markt- und Parkstraße.

Wettervorhersage und Hochwasser.
Wetter für den morgigen Freitag : Nach

Morgennebel klar und kalt, Nachtfrost. — Hoch¬
wasser ist morgen um 3.35 und um 16.05 Uhr.

Ia-eftSdtische FümWau.
aj. Adler-Theater. Die beliebte Filmschau¬

spielerin Greta Garbo bietet in ihrer Rolle als
Pvonne,  die sie in dem gleichnamigenFilm¬
werk spielt, schauspielerisch sehr viel. Leider wird
nur englisch gesprochen. Die Verdeutschungist
auf jedem Bilde angegeben. Pvonne, die mehre¬
ren Künstlern für Bildwerke als Modell gedient
hat, verliebt sich in einen Studenten. Ihre Liebe
geht sogar soweit, das sorgenfreie Leben auf¬
zuheben. Als sie erfährt, daß der Student durch
eine Heirat mit einem Mädel aus seinen Kreisen
in Gewissenkonflikte gerät, verläßt sie ihn heim¬
lich. Besonders zu erwähnen sind die von Greta
Garbo sehr gut gespielten ernsten Szenen, die
psychologisch sehr wertvoll sind. Zwei schöne
Kulturfilme „Spreelandfahrt" und „Bilder aus
den bayerischen Alpen" gewähren einen Einblick
in das Leben und die Gepflogenheitender dort
lebenden Landbevölkerung. Schon die Kinder
werden mit den alten Trachten geschmückt und
mit den volkstümlichen Tänzen vertraut gemacht.
Auch die Fox-Wochenschau ist sehenswert.

Aus-em iadeftüdMÄen Sport.
Fußball.

Lt. Polizei 1 und 2 komb. — DJK . 1 2 : 0.
Gleich zu Anfang legten die Polizisten ein
scharfes Tempo vor und konnten durch ein Miß¬
verständnis zwischen Verteidiger und Torwart
der DJK . in Führung gehen. Die Polizei
drängte weiter, ohne jedoch noch etwas zu er¬
reichen. Inzwischen waren die Jugendkraftler
vollzählig geworden und konnten nun leichl
überlegen spielen. Schließlich ging es mit 1 : 0
für Polizei in die Pause. Anfang der zweiten
Hälfte war die Polizei durch besseres Zusam¬
menspiel die bessere Seite, konnte sich aber im
Sturm nicht recht durchsetzen. Erft als ein
DJK .-Verteidiger leichtsinnig eine Ecke verschul¬
dete, war das zweite Tor fällig. Tapfer kämpf¬
ten die DJK .er um das Ehrentor, doch die
Erfolge blieben aus.

Handball am Bußtag,
st. Schiedsrichtervereinigung — Vorwärts

komb. 3 : 3 (2 : 1). In der zweiten Halbzeit
erzwangen die Borwärtsler durch den Halb¬
linken den Ausgleich, 2 : 2, doch wieder gingen
die Schiedsrichterin Führung. Jetzt gestalteten
die Borwärtsler das Spiel mehr und mehr
überlegen und eben vor Abpfiff fiel das Aus¬
gleichstor, 3 : 3. Am Schluß hatte die Vor¬
wärtself gegen den starken Gegner ein ehren¬
volles, jedoch verdientes Unentschieden errungen.

Schiedsrichtervereinigung2 — Jahn 8 5 : 15
(2 : 8). Die zweite, bunt zusammengewürfelte
Schiedsrichterelf war der gut zusammenspielen-
den 6-Mannschaft weit unterlegen und mußte
eine 5 : 15-NiederIage einstecken. Halbzeitstand:
8 : 2 für Jahn.

1. SDR . — 2. MAA. (Abteilungsmannschaft)
6 : 3. Die 1. SDN. hatte sich mächtig verstärkt
durch einen neuen Mittelstürmer, auf dessen
Konto auch hauptsächlichder Sieg kam. Im
Feldspiel waren sich die Mannschaften ziemlich
gleichwertig, doch zeigte sich der Torwart der
2. MAA. mehrfach recht unsicher. Endergebnis:
6 : 3 für 1. SDN.

„Meteor" 1. Mannschaft — Brüderschaft
Jugend 4 : 4 (2 : 2). Die tüchtigen Vrüder-
schaftler erzwangen ein höchst ehrenvolles 4 : 4,
Halbzeitstand unentschieden2 : 2.

Sonstige Spiele. „Bremse" — 1. Halbflot¬
tille 8 : 10; Kreuzer „Emden" — 3. Halb¬
flottille 3 : 3.
gadettädMtve Veranstaltungen.
Schauspielhaus. Täglich 8.15 Uhr abends das

Schauspiel ..Zum goldenen Anker".
Kammermusikabend. Heute in der Wilhelms-

havener Gewerbeschule. Es spielt ein Quin¬
tett der oldenburgifchen Kammermusikver-
einiguna. Beginn 8 Uhr.

Deutsche Lichtspiele. Das morgen beginnende
neue Programm bringt als Hauptfilm das
Kriminalstück „Teilnehmer antwortet nicht".

Kammer-Lichtspiele. Ab morgen „Die elf Schill-
schen Offiziere".

Nordwesweutsche
Rundschau.

Bockhorn. Gemeinschaftliche Sitzung
der drei Gemeinderäte der friesi¬
schen Weh  de. Anwesendwaren Oberschulrat
Raabe, Verufsschulleiter Bischofs, Varel, Gwie
die Berufsschulkommissionen der drei Gemeinden.
Zur Verhandlung stand die Zusammenlegung
der drei Berufsschulen. Geleitet wurden die
Verhandlungen durch GemeindevorsteherRen¬
ken in Bockhorn. Das Statut über die Zusammen¬

legung wurde mit unwesentlichenAenderungen
auch in zweiter Lesung beschlossen, nachdem vor¬
her eine Einigung über ven llnterrichtsort der
einzelnen Klassen erzielt worden waren. Ab¬
gelehnt wurde ein Antrag von Eehrs, Zetel, und
Kramer, Bockhorn, im Statut eine Bestimmung
aufzunehmen, wonach im Vorstand der neu zu
bildenden Berufsschule drei Arbeitnehmer auf¬
zunehmen seien. Die freiwilligen Schüler und
solche aus Nachbargemeindenzahlen ein erhöhtes
Schulgeld von 20 RM. Es sollte dann noch zur
Wahl des Leiters der neuen Schule geschritten
werden. Oberschulrat Raabe hatte gleich einen
Berufsschullehrer— v. Oven — mitgebracht. Es
hatte den Anschein, als ob hier ein regierungs¬
treuer Lehrer unter Dach gebracht werden sollte.
Aus der Versammlung heraus wurde als Leiter
Lehmhuis aus Leghorn vorgeschlagen. Hierauf
wurde die Öffentlichkeit ausgeschlossen und nach
Inständiger vertraulicher Behandlung durften
sich beide Vorgeschlagenen vorstellen. Zur Wahl
kam es jedoch nicht, da den Gemeinderäten die
Aufwendungen für den Leiter im Vergleich zu
den bisherigen Aufwendungenzu hoch erschienen.
Beschlossen wurde, die Stelle unter den stellungs¬
losen Berufsschullehrern auszuschreiben. Das
Anstellungsverhältnis soll von den drei Kom¬
missionennoch einmal geprüft und festgelegt
werden. Hierauf wurde die Sitzung nach fast
fünfstündiger Dauer geschlossen.

Zetel. Autounfall im Urwald.  Am
Dienstag nachmittag ereignete sich aus der Ur¬
waldstraße in Zetel ein folgenschwerer Unfall.
Der fünfjährige Sohn des Gastwirts Ernst
Meyer in Zetel geriet unter das Auto der
Fahrschule Klusmann aus Varel. Er wurde
mit doppeltem Schädelbruch, zerfleischtem Arm
und ausgerissenenBackensehnen unter dem Auto
hervorgezogen. Wem die Schuld trifft , konnte
noch nicht festgestellt werden.

Geschäftliches.
Deutscher Rotwein. Als anerkannte Pslege-

stätte deutschen Weines sind die Edeka - Ee-
schäfte  seit langer Zeit bekannt. Die Win¬
zervereinigung der Aar-Winzer ist daher an
die Edeka-Organisation zwecks Propagierung
des deutschen Aar-Rotweines herangetreten.
Die jadestädtischenEdeka-Geschäftehaben sich
nunmehr zur Aufnahme entschlossen und brin¬
gen in ihrem heutigen Inserat einen „1930er
Heimersheimer". Im Interesse des deutschen
Weinbaues dürfte bei dem billigen Preis ein
Versuchdieses Rotweines zu empfehlen sein.

IadettädMche
Varteiangelegeuheileu.

SozialistischeArbeiterjugend. Freitag : Spiel
und Tanz in der Turnhalle. — Sonnabend:
Ab 7.30 Uhr Bllcherausgabe. — Sonntag,
8 Uhr morgens: Boßeltour. Abmarschvom
Heim. Abends: Beteiligung an der Frei¬
denker-Totenfeier. — Montag 8 Uhr: Vor¬
stands- und Funktionärsitzung.

GewerkschaftlicherversammlAnasralendee.
Junghammerschast. Die für Freitag, den 18.,

angesetzte Zusammenkunft findet umstände¬
halber am Freitag , dem 25. November, statt.

Für die Schriftleitung verantwortlich: Rein¬
hard Nieter.  Rüstringen . — Druck und

Verlag Paul Huq  L Co, Rüstringen
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MaericktsL , b»w beim Auklionslokal d
N..-,stErlngen fügende Gegenftän

^ °rtk °rden- "°gen Barzahlung w

i 6Schreibtische. I Zierichrar1 I Sola mit Umbau , 4Büfett
!? >Platten * Schrankgrammophi
Î ank. , 2 Kredenzen, l Gel
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Klausen, Obergerichtsvollzieher.

Perfekte Näherin,
welche in u außer dem
Hause näht gesucht. Off.
unt . V 4720 a. die Exp

»MUMMil

Zu»MM
Lavat
Zigarren , Zigaretten

empfiehlt
Willi Kohnrrt,

Wilhelmshav . Str 75

Verl Vitalis Münchenl3

SlellWkM
Luche s. m. Tochter, lb
Fahr alt , Stellung im
Haush , gute Zgn vorh
Off u V. 4743a. d. Exp

Jg . Mädchen, 17 I , im
Nähen u . Kochen bew.
s. Stellg s. V, od. ff«Tag.
Off. u. V. 4744a d. Exp

Krl . 30 I . alt . m. allen
bäusl . Arb vertr .. sucht
Stellg . i.srauenl Haush.
Gute Zeugn vorh . Off
unt V. 4760 a die Exp.

Mrh .WieMWN
billig zu verlausen.

Adolsstr. 16. III l.

Aufwaschtisch
gratis

erhalten Sie beim
Kauf einer

Kiicheneinrrchlung
Besichtigen Sie bitte
meine Riesenauswahl

Ul Möbel-
germsnn
UlinsnstraKe.

Kleiderschrank, 2tür.,
zerlegbar , zu verkaufen
Jantzen, Wilhelmshav
Str 72, Hintergebäude.

EW . MAMM
(2tür .) billig z verlaus.

Mitscherlichstr. 1, II j.

MW.
umständeh . z. verlausen,
Off u. V. 4779a. d. Exp.

Freitag u , Sonnabend

MM Wollen
am Schlachthos

Gute engl. Bettstelle
mit Matratze sür 9 Mt.
zu verlaufen Zu erfr
in der Exp. d. Bt

Metall-Kinderbettstelle
(wenig gebraucht » mit
Matratze zu verkaufen.

Eoethestr . 8, I Mitte.

Kleiderschrank. 2türig,
Waschtisch mit Marmor
u. Spiegel billig z. verk.
Zu ersr Grenzstr . 33,
Küchenherd, schwarz,
Küchenherd, weiß,
Stubenosen, groß, Ka¬
nonenofen. sämll. in g
Zustande, billig zu verk

Börsenstr 27 Hosgeb

FllltttlMllll
und

Mterkartolleln
bei tlnvkviiliolt.
Am Kanal.

SAeliWW
zu verlausen . Off unt.
V 4751 a . d Exp. d. Bl

Etertz. MLeWWN
>mod.»f. 12 Mk. zu verk.

Werftstr 58. p. l.

1 neue SWUM,
70 om groß , zu verlauf.
Zu ersr. i d. Exp d Bl.

Sehr gut erh. Grammo¬
phon mit od. o. Pl (36
Stück) z. verkaufen H.
Wittke, Ostfriesenstr. 4.

liefert ichnell und billig
voll »»!,

Wilkelmsbav . Str 72
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eie
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SMErho-
Freibank

Fleischverkaus
Freitag,

nachmittags 3 Uhr
Sonnabend»

vormittags 8 Uhr

MMerWIr. 1k
jeden Freitag u . Sonn¬
abend billiger Verlaus.
Rindfleisch zum Kochen

Rouladen . 80 f̂
Gulasch . 60^
Schweinefleischbillig
Kalbfleisch . 60^
Rind - « . Schwetnehack
. . 60 ŝ
Wurstwaren billigst.

W.
Kotelett . PW. 70^
Bauchspeck. . . Psd. 70 ŝ
Schinken . Psd. 70^

MWM
Schieres . Psd. 75
Rouladen . . . . Psd 75^
Suppenfleisch v 45 an
Kalbfleisch u. Hammel¬

fleisch billig.
Hackfleischu.Knoblauch-

wurü . Psd 60^
Rotwurst . . . . Psd. 50Z
Leberwurst . . Psd. 60Z
Wilhelmshavener Str .,

Ecke Schillerst!.
Dieselben Preise

Mühlenweg . Ecke Tonn¬
deichstraße.

»«»tvKeln

Industrie
Ebst.. Wildesh . u. a.
Hertunst

Odenwälder
blaue

Hann . Marken -, lange
Salat -, runde Eier-

Kartosseln
gesunde, preiswerte
Kellerware , sowie
Futterkartoffeln.

kolkert Mlien.
Brunnenstr 3 Fr . 634

Gebr. Beiwagen s. Mo¬
torrad od. Gestellbill. zu
kaut. ges. Off. u V 4717
an die Exped. d. Bl

Gut erh. mod. Kinder¬
wagen u.Bl lmenständer
z. kauf ges. Off u. V4761
an die Exped. d. Bl.

Metallbett. Kommode
u. Kinderbett, gut erh.,
zu kaufen gesucht.

Nordstratze 14, l.

Brennhexe mit Osen-
robransatz rechts z kauf,
gesucht. Off u. V 4748
an die Exped d. Bl.

z»»emiele»
Tut Mi - Zimmer
zu vermieten.
Wan gei oogstr. 35, Pt. l.

RRURWI
MMWWWWWtMlMilll
Mar .-Angeh I. 2 leere
Zimmer m Kvchgeiegh
z l . Jan . 1933. Preisoff.
unt . V. 4747 a. die Exp.Moren
Verloren aus der strecke
Sanderbusch —W'haven
emeMotorr -Lichtlnasch.
Gegen Belohnung abzu¬
geben in der Erp d Btt

Mmll

'LnIWAllMk.
gegen gnte Sicherheit u.
Zinsen ? Nückzahlg mo¬
natlich Off unt . V4757
an die Exped d BI _

> NM ! !!
Fräulein , rwI ., w. die
Bekannlsch. eines Herrn
in fest. Stellg . Off unt.
V4732a. die Exp. d. Bl.

Grauer Hut a Btttzer
Weg wrtgeflogen . Geg.
Belohnung abzugeben.
Schönhart , Börssn-
straße b, 3 Etg

Wer schenkt Wohls.»
Empiänger l Frauen»
Mantel ? Offerten unt.
V. 4729 a. d. Exp. d. Bl.
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Ortsauskchuk! Rüttrinaen -Wildelmsliavcn
Am Montag, dem 21. November, abends
7.80 Uhr.

FukliMliWl
her fteieil keiverUisteil
im Saal des Gewertschaltshaujes. Die
Gewerkschastsvorstände, Betriebsräte, Ob¬
leute und Vertrauensleute werden ersucht
zahlreichzu erscheinen. Der Bezirlsleiter,
Kollege Brennecke, Hannover, ist in dieser
Sitzung anwesend. Mitgliedsbuch legiti¬
miert Der Vorstand.

0rtt » iLron - Ve » oIi » ßs ßs,

Unser 22  SllttnnAkesl
Ün6et Lw rSuauakeiLS, üvn»IS. Xovdr.,

INN 6v8SN8«rkatt8l»QKL8statt
Ao« re »t . plattÄlsuS - Ät. riiestL^
(lultrun piumin )»i»i»«l»k.^ ortl »all

LLLlöKvung7 llbr Lnkaog 8 lliir
Hin tritt:  Oawen 50 ? k., Herren 80 kk.

sinseblisLlied InnL
Hierzu laden rvir dis Heimatversins,

sorvis dis bünvvoknsrsebakt bsr -dieb sin.
v »8Loiultsv . vor Vor8tanck.

Heute und Freitag
abends 0 Ulir

U.SMeiM
Einsatz 2 .50 RM.

Ois Ist/ .tsn HZs:

Zpieivsren
ru lcaem vreise

t»aul vamrüe , kovnsirave S« .

küligos Iiiiir
in Zutsr «Znalität  kanksn 8is am bsstsn bsir unnemsnn- ^Vdavensr LtralZs 57
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Die KirchengemeindeNeuende will in diesem
Winter

Erw erbslosen -Kurse
bei genügender Beteiligung einrichten. Arbeits¬
lose wollen sich -u einer Besprechung, bei der
Wünsche inbetreff des Unterrichtsstoffesund des
Zeitpunktes der Kurie geäußert werden können,

>einsinden und zwar Teilnehmer aus Neuengroden
»m Donnerstag, dem 24 November,nachm,5Utir,
i 0, , Lchule zu Neuengroden, Teilnehmer aus

ninigen Eemeindebezrk am Dienstag , dem
oooember, nachm 5 Uhr, im Gemeindesaal.

< smarckftraße250.
Der Kirchenrat Rüstringen -Nenende.

Bambergs r.

I4W Lurs-
hvem

»I«M
kür

l'NUb-SIiSt
ru siabsn bei

psill » Iig rüo.
PStSMStMSKb 76

Jeden Freitag 8.30 Uhr
und Sonntag 4.30 Uhr:

Gr. PmW
Stcinberg, Grenzstr. 77.

absnds 8'/g Ubr:

p » e » SlrsS
Ls lädst krsuodl eio
^Ibsrt LIrstsln,

Lauter Narbt.

Lweipunkte

sind es. dieSie stets be¬
achten müssen Gute
Ware u.guteZeitungs-
inserate. Für schlechte
Ware ist die beste Zei¬
tungsreklamewertlos,
wie umgekehrt gute
Ware ohne Zeitungs¬
reklame nur wenige
Käufer bringt Bei
schlechternicht durch¬
greifender Zeitungs¬
reklame ist iür die beste
Ware niemals der not
wendige Maffenabsatz
!zu erzielen.Inserieren
!8ie deshalb nur nn
„Vsltsvrarr -
AiiNring Peteriii io

V7sr vergleiobt kindet

Sünling laksk
unerreickt

Kuli 8baA . 35 ^ Oszet Kr. 40 . 40 H
rveib Kr. 3 . 4V -Z Aslbs Laekuux . . . . . . 50 ^

b i

Zsc >eLrsc >U8cKe Xuirur -

v » m « . bi , NN. 0e,emb « e 1S22
^ ^ sÄmtb Räumen lies VlIdÄmÄisvsllerObsêseksktskLU3S8o

^ ^ - ttflusNMsöjisWielwMsiknsokis -Aussiellung
' ' 7 » ^ unstgsivsi ' bsscitÄU uncl SsmLIcis - LsIsi 'is,

pkUkWerVLINIMSrVkM!« V.«a.L

«11012 «

Lonirta ^, 6sn 20. IVov. 1932, 11.30 Ilkr,lolllgeilgüililrkeler
in 6sr Lapslls äss VViUisImssiavsusr krisch
siokss an cisr krischsnstraks . Im ^ nsokluiz
daran küsirun ^ durok das Lrsinatorinin inil
krläutsrunASn . Briest MolitinitAlisdsr sind
oin ^sladsn . lti « Ortslsitun, ;.

W« MM°81sgM
Iür klsri VIck«-nkr,r ->t k i tisliiroi

ündsn 8is in groksr ^.usrvasii und in zsdsr
krsisIaM dsi

k veMkmann.äMend»rs
Oarisn -.-Vn la^sn u.-InstandsslriunA , chsi. 1162

Lm 15. Rorsmbsr , nm 12.30 Ulir, snt
seblisk sankt oaeb mit groksr Osdald sr
tragensw I-sidsn im 65. l -ebenslabre
msio lieber >.-utsr Naon , sebwagsr und
Onkel, der LobikksLimwsrsr (invalide)

M
In tiskstsr Drausr

î rs « 8opIr!v Vogt
geb. Uaberiand

Loselrel
^ »nalllv Mein «»
12. SUItsr »»«1braa,

Uerwins , ged. llarms

Ois Lssrdigllng lindst am 19. Rovbr .,
um 2.30 Odr, rsn der kapslls äldsuburg
aus statt.

F.IN öuiriaA starb naeb kurzer Krank-
beit unssr lieber Vater , Lebtviexsr -,
Orok- und vrxrokvatsr , der Invalide

kiimcli We
im 84. bebsnsjabrs.

Vi « tl nnt rirde » Kiiirier.

Oie OssrdiAUNA ündst am 19. Kov.,
!naebmitta ^s 2.30 Ilbr von der Osiebsn
Kails Fidenkurg ' aus statt.

INM -SMUiiiü ! lülm W II! !

L.m Oienstag vormittag , 10ch Ubr, e«!
seblisk sankt naeb iangsm , seärvere»,w>I
Oeduld ertragenemOeidsn meineiiim-il
gsliebts krau , unsere liebe Lülu,
8ok wiegsrmuttsr ,Orokmnttsr ,Lodveda
ond lants

^Is » ie8s » m»
i>eb. Kloppeuburg , im 74 OsbensMle

in tieker '1rauer
k rieiii -iell llarius,
nebst aiien ilnKekörizeii

Uüstriogen , den 15. KovswberlW.
Uiddelskäbrstrake 6b.
Ois Lssrdigllllg ündst am LoomlMt

>ism 19. dlovembsr , naekmittLZs 3 Üdi,
von der Oeiebenkalls ktsusnde aus stsli

Ltstt Ksrtsn.
Osstern sntseblisk naeb liieZMi

Krankbsit meine liebe krau, umeie
kür ibre Kinder bis zuletzt sorAS»«
Untier und Orokmutter

1
ged . Idomksn

im 64. 1-ebsnsjabrs.

Im Kamen aller ^ nZsköriA»
in tieker krsuor

Spuiio
Uarins -W srkmsistor.

küstrinMN , den 17. Kovewbsr 103-
Loknlstr . 81.

Oesrdigmn-- am Lonvabenä, ^
19. Kovsmber, naekm. 3 Osir, v""l .eiebenballe iVItbeooens 3UL

kür die vielen Le weise berztt""
nabms beim kliosoksiden
Lntsedlaksnsn sagen rvirallsu , oe
Herrn Laster Labsniokt tü ^ oz,trsioden 'VVoi-ts unseren innigst""

I»eter Trends
Lamille I r. Kruw

«ILULS ncnavspMk pF
8.1S chä g t i e k

LUIN « olÄLNSN
.80 Lotensorintag , 20. 8lovswö"i

Lu Kleinen Lreisea
Vs , I.SNÄ ÜLX

— karten von 0.75 LN. bis 28


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

